


Nordgrenze eroertern 


gterung wild auf aror 
Sitzungen die 
titfledbtBng) die ■ 
trSercng der Kriegsge- 

• vwgenommen werden 
tarn. 


spräche fahren, während gleich- 
zeitig politische Kontakte durch 
Venmtthmg Washingtons ange- 
fcnöpft werden sollen. Wie **- 
mdde^ hat sich Dt lössiBger 
bisher nicht verpflichtet die 


jordanische Anssemmnister in 
Lahne, wo - die moslemische 
Gipfelkon fe re nz vorbereitet 
wird. 

-Der Vorschlag wurde von al¬ 
len Teilnehmern einstimmig ao- 


eriaotet, wird Israel 
UN-Sfcreitkriften nen- 
Foffeezone innerhalb 
Tom KinnvEdtt er- 
rffriete empfehlen. Ar- 
hösse - beider- Länder 
rt Offiziersebene Gc- 


Ijste der Krie&gefangesen ans j genommen nnd wird der heute 
Damaskus nach Israel bei sei-, beginnenden Gipfelkonferenz { 
Bern nächsten Besuch ndtmbrin- unterbreitet werden. Bei der 
8 *«- l letzten arabischen Spiizenton- 

ferenz, die vor zwei Monaten 
Jordanien hat Ae PLO ab al- m Algier «taufend, hatte sich 
Wnjge Vertre teila «L PaBstiaeo-j Jordanien von einer ähnlichen 
sagte der Resolution distanziert. 



ser «BiBMt. Dies 






^naskus nennt Bedingungen für 
Ji,,E " Repatriierung der Gefangenen 


FREITAG, 22. Sw-SStfliaa.- ■>"'2 : vnan # w'jw i ,vtnv m» 


RNP UND IÄP 
SETZEN 

VERHANDLUNGEN 


IÄP: Oberrabbinat soll Beschluss 


FORT 

Die Vertandhmgsansschasae' 
der RNP und der IAP setzten ; 
| gestern bis in Ae späten Nacht* j 
j stunden Ae Verhandlungen fort • 
: ln MHtefpnukt der Gespräche : 


[ standen die letzten Vorschläge,; 


. räche Präsident Assad 
i. r . Syrien sä zur Repa- 
5 .* d. israelischen Kriegs- 
n zarter der Bedingung 
- ross Israel alle ZäviB- 


habe einen Zeitplan für die Atu- de von ihnen gestern 4 *»™ ame- 
folgong der Kriegsgefangenen!!- ritamschen Botschafter mit der 
ste an Israel und für deren Bitte zun Wejterkritnng an Dr. 
Freüassdng festgelegt Laut die- Kissinger übergeben. Der Bot- 
ser Meldung fordert Syrien von schafter wurde ersucht die Pe- i 


Ae IAP-Sekretär Jadfin in den | 
Voratittagsslunden unt erbreitet 
hatte. 


revidieren — Nene Vorschläge 
an die Reiigioesnationalen 


Die Beziehungen zwischen der; „BESCHLUSS DAYANS ger Dauer sein wird. Der Gene» 
Arbeitsparte? und den Religiös- NOCH NICHT ENDGÜLTIG” I rabekretär der UL, Jnctak 
nationalen sind seit vielen Jab-! 


Aharon Jadlin sagte, der Be- j Barkai, gab seiner Hoffnung 


Die lAP-Knessetfrakfion hielt, reu eng geknüpft gewesen. Wir Schluss Dayans, dem neuen Ka-j Ausdruck, dass Ae RNP für- 

iit der IAP-T eifrmp eine Laer- t=—_:.u« .‘n_ ■ . _ ...___ _i_ :,_ __ j_ v __ 


rQ h der lAP-Leittmg eine Lage- können nicht verstehen, wieso bioett nicht beizutreten, sei noch i her oder später der Koalition 


tetrrrs.fer ft- 


fn den hrtrim letzten I Tcnu-i «.hrjfiitri.. v«. n» ü- besprechung ab, der auch Ma- die ReUgiösnationalen sich an nicht endgültig. Frau Golda; beitreten wird. Die Unabhängi- 

6h "*™**!~ P^n-Fdhrer beiwohnten. Spät das oberrabbinat um dessen Mdf werde Ales untemhmen, gen sthen weiterhin zu dem Vor- 

Ae Golan-Höhen ^ »^nnggegenuber Dr wcrtmzAetteu. tot * denjnachts wurde die Bestätigung SteHtm^nbrne zu einem politi- ura ihn zum KoAitioosheitritt' * hlag des MdK Chain, Zadok. 

nahm r 7* Koalitionsabkoraroens mit ^ Th ezru ^- aodt baJ . Mft zu bergen. Dayan werde hier-,der den Reiigiösnationalen vor- 

61 65 ra . . ^ tcn d ^ 11 Unabhängigen Liberalen er- dieser Handlungsweise haben 'zu von dem Maarach im Namen gestern unterbreitet worden war. 


■«fei 




«il 


H T«H* 


in ihre Dürfet 
- wen lässt Es soll sieb 
! Ischen Angaben bo- 
PersoBCH bandebi. 
gab Ae Erklärung in 
ryiew mit dem libar 
Blatt ^EI Bayak” ab. 
te, Israel komme Acht 
fer Konvention nach. 

* Ate in Abrede, dass die 
v' ; r angenen in Syrien tm- 
,'tii behandelt worden 
, Gegenteil, erklärte er, 

_ mgenen werden besser 
"''t, als es die Genfer 
vorschreibt Die 


^^ ^ ; Ae 'politbd» inner 


on 

Jm . Ion habe auf Syrien 


- truck ansgefibt um Ae 
'tficimng der Gefange- 
- durebzusetzen, 
m ErdSl-Embargo Stel- 
■-'mend, sagte Assad, das 
•'» gegen Amerika müsse 
aufrecht erhalten blei- 


Sobald diese VerpfGchtung dem 
amerikanischen A wani tfoh g 
überreicht ist, wird der syrische 
UN-Delegierte au Dr. Kisringer 


gen. Danach soQ der israelische 
Ructzug von den Golan-Höben 
beginnen und Syrien wird die 
Kriegsgefangenen in Freiheit 
setzen. Der letzte israelische 


die Gefangenen noch vor Ver¬ 
handlungen über Ae Truppen¬ 
entflechtung repatriiert werden. 
Dr. Kissinger wurde ersucht 


Ae Kriegsgefangenenliste ausfol- [dafür zu sorgen, dass die Liste 


internen Gruppen aufge - 1 


feu worden, da eimge IAP-Ver-; Koaacllatio .. ^ traditionellen; fordert. Der L4P-Sekretär ist!LIKUD LEITUNG: KNESSET 
treter das Forum, welches vor-lKyäftg ^ kompliziert. Es .öbemogt dass alle Kuessetab- : MUSS DIE NEUE 


gestern Ae Koafitionsbesctalüsse 
fasste, beschuldigte, übereilt ge¬ 
bandelt und Ae offizielle Ant¬ 


eile Kriegsgefangenen und nicht wort der RNP nicht abgewartet 


einen Teil von ihnen beinhalte. 
WAAD HAPOEL RUFT DIE 
WELT ZUR HILFE AUF 
Der Waad Hapoel Hazioni * 


zu haben. 


Kriegsgefangene wird an dem ruf die Welt, das Internationale 
Tag die Freiheit erlangen," da x Rote Kreuz, die Vereinten Nä¬ 
der. letzte israelische Soldat Aeitionen und andere Gremien zur 


Golan-Höhen verlässt. Das kn- 
waitische Blatt schreibt, es ha¬ 
be diese Bedingungen aus gut 
unterrichteten Quellen in Da¬ 
maskus erhalten. 

PETITION 

AN 7 Dr. KISSINGER . 

' Eine Petition,; die die. .EJtcrh 


Hüte für Ae israelischen Kriegs¬ 
gefangenen in Syrien auf. In 
der Erklärung wird anf die Ver¬ 
letzung der Genfer Konvention 
durch Syrien hirtgewfesen. 

‘ Nach viertägiger Tagung ver¬ 
wies dar Wnad Hapoel Hazioni 
auch auf die,in Damaskus unter 




"wn habe auf ‘der wKleT -1 


FL ifelkonferenz" in Algier 
arabischen Aassemmm- 


s.i 

.i {■ 


«-y 


V 


*" ^ "■* nächtigt, Washington «- 
itflecbtungsplaa zu un- 
' • * ^ n. Syrien werde für die 
lg der Golan-Höhen 
i nnd jede Stadt zerstö- 
j Israel in Aesem Ge¬ 
lebter sollte. Alle Be* 
^vosndte nn ■’ Nahen 
eien zum Scheitern ver- 
Ein weitere Krieg sei 
eidlich. Marokkanische 
idische Stteitkräfte seien 
in neben kuwaitiseben 
i in Syrien stationiert 
in Kuwait erscheinende 
3 Baath” meldet, Syrien 


«' • • ■ 

s-\ 


SAISON- 

fSVERKAÜJF 

1GENMÄNTEL 


TFREDND 


Exportware « 
vom Erzenger • 
eilt mm Verbrancher 


anfstegen 

TEL-AVIV, - 
ddat Benjambstr. 
Qm Hof). 
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Bxt >n7(Jb 
,W* 4 Uhr abends 


lu'i MMM JUyuu 


WESTUFER DES SIIEZKAMLS GERAEUMT 


ist auch lmverstäudlich, wieso,geordneten des Maarach das' REGIERUNG ABSETZEN 
Ae Leitung der Partei in diesen neue Kabinett unterstützen war-! Die Likud-Leitung und die 

Notzeiten sich selbst den Bei- {den. ; Likud-Fraktion der Knesset wird 

tritt zu einer Koalitionsregte-! UL: HOFFNUNG AUF . alles unternehmen, damit Ae 
rnng versperrt hat. J BEITRITT DER RNP | Knesset Ae Mindcrhcitsreegi©- 

RAFI MACHT KEINE \ Auf Fragen von Journalisten • in Kreisen der Unabhängigen l rnng absetz» und ihr das Ver- 

SCHWIERIGKEITEN : engte JadHn. das Oberrabbinat I Uoeralen wurde die Ansicht: trauen verweigert. Dies wurde 

Die Minister Dayan und Pe-1«oüte »ine SteDunguahme einer 'laut. da.g» era Minderheitskabi- i nach einer Sitzung der beiden 

Revision unterziehen. Mit sei- j nett, dem nur die UL und die' Gremien in den gestrigen Vor- 
aem Beschluss hat das Obern h- > LAP an gehören, nicht von lau-1 mittagss runden beschlossen, 
ne persönlichen Konsequenzen : * , ^ na t «Ine schwere Verantwor-; 
aus der bisherigen internen Ent-jtiteg auf sich genommen. Soll- j 
Wicklung in der LAP ziehen undl^ jedoch das Oberrabbinat kef-, 
der Partei keine Schwierigkeiten: *« r Revisioc des Beschisses zn-i 
bereiten. jwilligen, wird der Maarach derj 

Atatf «ete in ri-;BNP in. VnHd. 1 ^ nntebrd- ^ 0 der miI Fm , ^ Meir die 

nnm F,ra«h-IMni™». nnr diel*».™ UP hx «b fib-: jiernnpbiidnnj cÄnnrt hnw. 


res erklärten im Fernsehen in 
einem Interview, sie werden kei- 


Haifaer IAP setzt sich fner Verbleiben 
Mosche Dayans ein 


Unabhänesrea Liberalen hatten i^rage hWl_ __ —---- -- . . 

uujeuii. ciuuicn oiw:.|- cuic rci^uu«, aje tue. jenem iau>ai am cue.uj uonsKin unter f- . . __ , . j_ finden, die - von ®*jans in eer Regierung ein- uic nauacr umgruppc 

^ nicht nnr der Aggre^|W zchn- ^ KoaKtkmspsateira heffe-i S**«' Die Häifaer Ortsgrap- ihrer Besorrnfe über Ae i: 

-** l.Dwarfie aptdecn anch dessß? Hm-{Nortifroar XEtBeraäd^öeten, Wür- ein g ek erkerten Juden hnt- ” •' -T?- o* ist die tvSuh Ortssrumie i ne Pa ne i kris e Ansdrnct 

_ sr bestraft werden müs-1 

genommen 


fWT) ’— Gestern räumten Ae 
letzten Zabal-Einheiten Ms 12 
Uhr mittags Westof er des 

Suedänab. In der Nähe des 
FrthrdamsKS. welcher als einzi¬ 
ge von allen Brücken öbrfgge- 
btieben ist; hatten Einheiten je¬ 
ner Devisen AnfsteHnng . ge¬ 
nommen. welche im Krieg den 
Uebergang erkämpft hatten. 
Der stellvertretende Komman- 


wurde das geräumte Gebiet xmtj 
dem Fahrd amm den UNO- j 
Truppen übergeben. Unsere 
Soldaten hatten dazu einen rie-i 
sigen Holzschlüsse] mitgebracht j 
— sozusagen ' den Hausschlüs¬ 
sel des Westufers. f 

Gleichzeitig mit der Räumung 
des Westufergcbietes übergaben 
die israelischen Behörden 21 


habe mh ibr keinen Kontakt auf- fwoitet wird. Der MaarWh 'wird P* . . 

such ohne Beitritt der RNP zur' «*■ “ ,m Umde - 
KoaUtioosreglmmg eine Rege- 
(mig Aeses Probleme» anstre¬ 
ben. 


KISSINGER 
AM DONNERSTAG 
IN KAIRO 


Die Haifaer Ortsgruppe gab 
imer- 

Ortsgnippe i ne Paneikrise Ausdruck und 
! forderte, n>M» solle sich Acht 
!mit Angriffen von Maaracb-Mit- 
Die Sitzung wurde b den gliedern auf Repräsentanten der 
i Vormittagsstnnden einberufeo. • Partei in die»n Notstandszeiren 

nachdem vn-her Josef Almogi 1 abfraden. 


DIE PORTEFEUILLES DER 
RNP WERDEN ZEIT¬ 


WEISE VERWALTET 


Kairo fR) — „Al Ghoumo- ■ JaAm erkürte, der Maarach 


DIE 

L ETZTEN 


24s 


TU DG EN 


Zum neuen ..allgemeinen Be- Israel benötigt eine Regierung, 


ria” berichtet, Dr. Kissingfcr |«chlage vor, dass Ae Bisherigen j rateri* Nixons ist der 46jährige Ae mutige und wichtige Ent- 
werde am Donuerttag nächster i PortefetdOes der RNP zeitwei -1 Dean Burcb. ehemaliger Wahl- «chliisse fassen kann, hiess es 
ägyptische Kriegsgefangene an j Woche ra Kairo eintreffen. Dies |Te von - andemi M«*»*« über-, kampfstratege Senator Goldwa- i» — t -rtn^c« !« 

Ae Aegypten Die Uebergabe er- j wird die erste Station des Aus- 


im Naben Osten 


d-Res. Arik Scharon) hielt ei¬ 
ne kurze Ansprache vor den ab¬ 
getretenen Einheiten. Punkt 12 
Uhr. wurde die Fahne eingeholt 
und damit war Ae 17-wöchige 
Besatzung des Westufer zuende. 


ln £er Londoner „Times’’, m 

nonnnen werden, bis die R«H-, ters. ernannt worden. einem Kommentar zur der Bil- 

gwamtionaler dem Kabinett* 'düng eines Minderheitskabinetts. 

beiirrten. D<s jedoch unter der' Papst Pani VI. empfing den jNichtjüdische Freunde Israels 
'Bedingung, dass die RNP Acht sowjetischen Aussenminister gind der Meinung, dass religiöse 

CEAUSESCU BEENDET I R*S* b die Regierung stimmt al- Gromyko. 50 Minuten dauerte Fragen von poetischen Prable- 

Iso nicht der Opposition beitritt. das Gespräch über den Nahen !mcn im Interesse Israels geschie- 

NAHOST-BESUCH re. r-n-p-w««., re. b™*.: 0 ”” " nd “ ter p dic ,c !f e " wer *" mös f > 

iSerach Wahrhaft^ nnd Michael ru4a,ems - Der Papst 5011 VOT ‘ \ bedauert, das: Golda Meir Neu- 
Der Rückzug der letzten Ein-'Zeichen von Israels guten Wi)-j Der ramärnsche Präsident Nt-I (:ha . _ * geschlagen haben, dass Jerusa-Wahlen im FaHe der Aktualität 

böten glich eher einen Sieges- len sein und es besteht Ae Hoff- fcolai Ceausescn bat seinen of- • Gq] . md • km einen internationalen Son-,des Rückzuges aus dem West¬ 
zug: Die Geschütze waren mit nung. dass die Aegypter — alsjfiziellen dreitägigen Besuch im 1 . _ g .. nR . y .derstatus als Heilige Stadt der ufergcbict atisscbreiben wilL 

Blumen geschmückt: von den | Reaktion darauf — eine Be-.Irak abgeschlossen und be 8 ab ! dljrch dfcBüdunR einer Minder- : dfe ' Re,isionen erhä,L Es gehe j Dies werde die Genfer Ge- 

AnteHnen der Panzer flattertenIschJeunigung der Suche nach tut-[Sich nach Bukarest zurück-!. . , jnicht an. dass ein Staat ohne> spräche sabotieren und eine 


dant der Devision (ihr Kom¬ 
mandant ira Krieg, war Aluf'folgte im Beisein von Offizieren 1 sen roinis ten 

der UNO - und Vertretern des.sein, 
internationalen Roten Kreuzes. 

Diese Rückstellung der Kriegs¬ 
gefangenen. welche im Rahmen 
des Entflechtungsabkommen j 

durchgeführt wurde, soll ein 


Ae Dienstwiropel und rote Luft-,'seren Gefallenen zulasseu wer-(Ceausescn hatte auch Beirut|_ Minfete ,. anf ,•««»««»» 

hntiraw irien. und Damaskus besucht. j 17 “ n . Jerusalem erhält. Gromyko soll Ein amerikanischer Journalist 

M* Beendigung der Feier! L” * A " a " Ia ’ ^ “ 

.. . _- in CftTAII | CIITC III UACT I i„..u'ii , 'r T i t i - aufgebracht, sich jedoch mehl >von einer Gruppe, die sich 

TAXI-PREISE UM 23 % ! rÄTAH^LEUTE lü nArT S T?'p C ^' '*«*■ Untei.Tützung der Forde- j ..Amerikanrchc Revoltrtionsar- 

ERHÖHT Der Jerusalemer PoOzeispre-jten FlngbBtter gegen Ae Zo- “°' oescbuidigte die L^P, die. ng des Vatikans verpflichtet | mee” nennt, entführt worden. 

Die Taxi-Preise werden um | cher E a}> bekannt, letzthin sdndisammeirarbeit. der Araber mit 01 - J 1 ” Rc^oseo voreezopm. haben ^ j wärz wird sich'Die Ursache der Entführung ist 


1 heitstrgjcrunR entstehen kann. 


i Kontrolle die Souveränität ober Nahost-Lösung in Frage stellen. 


23 Prozent erhöht, doch ist das 
Datum der Tariferhöhung noch 
nicht festgesetzt worden. Diese 
Preiserhöhung umfasst aBe Lan-j 


13 arabisch? JngendHcbe, unter! Israel and g-*en Ae Teflnahme!^ haben. Dr. Burg emuchie i Gromy k 0 naC b Kairo begeben, unbekannt. Löseceld 

nc ■ nicht gefordert. 


ihnen drei Mädchen, in Jernsa- der Araber an den Monizipil-'^* Jagendhchen seiner 


wurde 


lern, die nüe dem Fatacb-Ver- j wählen En Jerusalem verteilt. [ ZW1SC ^? Diskussionen ■ Q er Goldpreis ha« erstmalig 


band angeboren, festgeaommen j Unter anderem wurde ein | 0015 zw ^ schcn Telefongespräch er an deD ß örseD voa pan S U nd 

Flugblatt verteilt, in dem „im A ^f rika ™ uotersebeiden.,London die 150 Dollar-Grenze 

Namen der arabischen pälästi-wurden, um Dreck |^51.5 Dollar wur-| 


d«tdte mit Ausnahme von Td-j™" 1 «- D “ ^ 

Aviv, wo die Tarife um -25 Pro¬ 


zent erhöht werden. 


EITKNGLESEN 

NUR AM WOCHENENDE 

IST ZU WENIG!! 


ARUM: 



; TIE GLICH 
„ISRAEL NACHRICHTEN” 

Vniw» nwm 

IHRE ZEITUNG! 



DAS WETTER 


mensiseben Volksarmee" der Po- 


iatzf Ae RNP anszuüben. 


lizei mit Terroraktionen gedroht 
worden war. Gegen einen dei 


Iden pro Un-e in London bezahlt. Teilweise bewölkt bis heiter. 


Es machte gestern den Ein-! In Paris erreichte die Unze Gold ’ Niedrige Lufrfeuchtiakeit. 


druck, dass Dr. Borg persönlich {160 Dollar. 


■ä j Jugendlichen l£t das Jerusale-' weiterhin nichts gegen den Ko*-j Monfccfali KidrOD . DeJcga 


Temperaturen — Jerusalem 
7—15: Tel Avrv 9—20: Haifa 


mer Gericht die Haftdauer um) litionsbeitritt der RNP e ,n6n> -!tionsleiier Israels bei der Kon- 10 — I9: ^ 7—21; Tiberias 6 — 


15 Tage verlängert. 

Der Polizeisprecber sagte, die 
Untersuchung werde fort g esetzt. 

Man sehe weheren Vorhafttm-! Partei wirbt, 
gen entgegen. 


wenden häu: und hinter den. 


„ „ifeiwin für^^ Menschenrechte, hat !* G ?JÜ V ,? ulc ll 6 ~ 20: 

, _ . K«USon mh| sm Verleumdungen Manre- ,?***-” oh f H«™?“ 

dem Maarach m Kreisen seiner.. .. nmt ^ r . Einef: Jesreel 7—20; To- 


In Haifa wird es beute viel- 
: leicht Mangel an Cbalot für 
Schabbat geben, da 350 Bäcke¬ 
rei-Arbeiter seit. gestern abend 
keine Ubcrstrjodcn-Arbeit ma¬ 
chen. Sie forde n eine monaA- 
che Zulage in Höhe von TL 200. 
Der Beschluss wurde von der 
Histadrat nicht genehmigt. 


Pajis-Ziehung 


taniens protestiert, nachdem de-. ., . __ ^ 

ren Vertreter gesagt batte. Isra- '* J-^*?** Schewa 

ei heahsJchtice rfns nalästinensi-i 3-Z3 '. - i3—26 Grad. 


el beabsichtige das palästinensi -1 
sehe Volk zu vernichten. Die \ 
Delegation bat Ae Sitzung in j 
Genf aus Protest zeitweise ver-J 
lassen. ; 

Der französischer Regierungs- 


Bei der gestrigen Pajfe-Zie- 
’r.ung gewannen <L Lose ■ JQ7378 
und 118380 je IL 150.000. Los (Sprecher bestätigte, dass Beso- 
Nr. 543178 gewann IL 50.000. jcbe Abba Ebans in Paris und 
Alle Lose mit Endziffer 9 er- j Miebel Jöbert’s in Israel verdn-!j 


halten den Einsatz zurück. 

(Ohne Gewähr) 


ban worden sind. Die Termine i| 
müssen noch festgelegt werden.'“ 


TEL-AVIV—JAF0 
P.r - n7'i> 
139 
















ISRAEL NACHRICHTEN nfgflTS 


TrSbsg, 22.2. 



iPostulate der Orthodoxen führen » MindCThÄbh 

l ___ _, - j luJmi nmer Ftlsr das Verhältnis I werden, ci . I j:«. . Anti-nsvan-Gn 


DIE REGIERUNGSBILDUNG dass Dr. Kissinger bei «mein 

| Besuch in Jerusalem die Liste 

Hazofe versucht zu erklären.; dcr Kriegsgefangenen aus Sy- Kn ® 
warum die Religiös Nationale m j (bringt. und dass die nn 

Partei sich nicht der Regierung! Syrer sp äter den Besuch von 
anschloss. Sic handelte gemäss j Vertretern des Roten Kreuzes 
der Anweisung des Oberrabbi-j be j den Gefangenen zulässt, j 
nats. Die Frage ..Wer ist Jude 1 " Möglicherweise wird die Regie¬ 
rt keine nebensächliche Auge- Dr. Kissinger zu rin- 

fegenbeit sondern es geht hier ^haben, aber vor dieser Aus- 
«ttn die Vollständigkeit des jü- s ; c f, t dürfen wir nicht zurück- 
dischen Volkes und um seinen drecken, wir müssen uns ge- 
besonderen Charakter. Das Blatt gen jjbe r d en S>Tem so wie ge-| 
appelliert an den Maarach. sei- genQber den Aeeyptem ver- 
nen Weg nochmals zu überprü-, ba i len . Uber einen Rückzug 
fen. was um so mehr notwendig j Gbcr die jetzige Besetzungslinie 
kt. als eine Mmderhcitsregiening j hinaus können wir nur im * 
sicher zum Scheitern verurteilt | Rahnwri der Genfer Konferenz 
and die vor uns stehenden vcr bandei n . und den Syrern 
Probleme nicht bewältigen wird. mU55 Har gemacht werden, dass 
, _ . _ rfje Bedingungen auf der Höhe 

A! Mschmar berflsst d» Go] ^ dm als im 

Vorgehen von Golda Meir.- 

Nicht nur in formeller Bezie-j ‘ j 

hung. sondern auch in Anbe-, DrE TAGUNG DES AC i 

tracht der Geduld der Bevolke-j ^ ^ 0r 

rung war es die letzte Stunde., Jerusalem Post wirft den Gr¬ 

eine neue Regierung zu bilden, j ganisatoren der Sitzung des Zio- 
Golda Mein Vorgehen war auch, nistischen Aktionskomitees vom- 
eine Antwort an dieienigen. die l ges Versagen vor. Die Session 
die Vollmacht zur Bildmng ei-1 befasst sich mit allgemeinen Re¬ 
ner Regierung an das Oberrab- den und Debatten über Pnnzi- 
bmat übergeben wollen. Die pien der Alifa. statt über kon- 
Mitteilung Dayans. dass er un- krete Projekte zu sprechen. 

«er den gegebenen Umständen Nichts wird sich andern und 
<rich nicht an einer Regierung alles wird beim allen bleiben, 
beteiligen will, rät ein negativer ^ 0mcr beschwert sich 
Beitrag zum politischen Leben. darüber dass die AC-Sitzimgi 
nnd in reiner Erklärung gibt es ^ a , lgemc!ne Proble me be¬ 
fiele Widerspruche. handelt, statt auf konkrete Vor-1 

DIE NEIDEN STELLUNGEN schlage einzugehen. Was hier 
•IM SINAI vor sich geht, ist eine Ver- 

Dawar befasst sich mit den sebwendung von Kräften nnd 
neuen Stellongen Israels im Si- Zeit. 

nai. die eine Konzentration von m MARINEOFFIZIERE 
grossen Mitteln und Kraft dar- j-ritisiert die Hista- 

■tellen. Die neuen Stellungen wc jj s j e die Schiffsoffizie- 

*ind keine so feste Lime wie ^ BnteTSt ützt. die bis zu 10.000 
früher, nnd wenn es zu einem ^ "verdienen. Der all- 

Kriege kommen sollte, wird es eJne der Hista- 

ein Bewegungskrieg sein. Aus- drut .dadurch . beemträcb- 

serdem kähn die LiBir'-verscho- t| -^- WCQb . sie «.lebe Grössver- 1 
ben werden, wenn neue Bedin- ^ ^ Reihen zählt I 

gungen zwischen den Staaten ^ ^ onl eretutzt. Damit wendet 
vereinbart werden. sie ^ ch pra ktisch gegen die j 

DIE VERHANDLLTNGEN Prinzipien von Gleichheit und 
MIT DR. KISSINGER Gerechtigkeit, die sie sonst ver- 
Haarez hält es für möglich. 1 tritt. 

I Anlässlich des 17- Jahrestages nach dem Ableben unseres 
1 teuren Vaters, Grossvaters, Schwiegervaters, des 

I Journalisten ERNST ZWI LASZLO “ 

8 findet am Sonntag, den 24. Februar 1974 .r’rrr 1 ttk *2- 
I ein- Grabgang auf dem Har Hameuuchot Jerusaletn statt 
8 Souderautobus um 3.45 Uhr nachm, ab Narkisstrasse. 

I DIE FAMILIE 


I UdlUlUlU UVI vl lUVUV^via v —: dic atKh ZukunftjMBnt worden, doch dB 

v- awtgdok reHA SÄ 

Die bittere Auseinandersetzung ^ Dayan, Schimon Peres und nen innertjalh der Arbaöpartei. halachisdhcn werdeu. aBem *** VormaS 

istnSch u«ht zu Ende. Die «- £ S werden wahrtem- Der Axbeiterblock * SSi 

tremen Poctulate der Orthodo- Uch eigenen Weg gehen, Wahlen zerrissener denn ... Präzedenzfall. Er *^eitsWcke m do¬ 
sen haben n der Bildung eines !^ cr ^ das neue Kabinett stim- Golda Metr, derengeschwächte te™ dfeRNP^be nur IhformabonspoHtik zt 

„Minderheitsfcahinetts” geführt, ^ &it dem Beschluss Mosche ^utontat radem Obeirnbbinai 

welches vorläufig uur auf 58 D * dcm neuen Kabipett Minderbeitskab.nett eiTc Antwort er- dcnJ . 6 \ 0ktobe I ^ 

Knessetabgeo rdnete des Maarach fera 2 D bieiben. Überschattet auch deutlich zu telden b a lten seine Partei müsse sieb ® 

n _ j j, r t jt bauen kann. Drei kam sic* von mm an aussehhess- nanen. oeme . , bmettsbüdirag ihreo 

und der UL bauen kan - j;ch arf pinchÄS ^ ^ au f ir. wichtige schlag geftmdeni^fci 

Abba Eban stützen. Der Acbdut aenheiten den Abweisen des ^ 

Für die grosse Anteünahnie an dem schmerzvoneu | mt er Führung höchsten religiösen Es bet 

Verlust meines geliebten Sohnes ■ Aflons wird sich wahr- unterwerfen. Aller nächsten Partie * 

___, T - m _ I «Sänrich der Mapam und de- mit Vorbehalt, diessoOte ^ ^ ^ 

fTUV APP1? I |UZETiTiER TT 8 f^n starken Mann” Mrir Talmi iedesmal getan sten Stomg mit ‘ den e I 

lit&l flfrllil HlM»*” 1 * • 1 I näh( ^ ^ 3] , en pugrn tracht reLpöse Fragen airf^jwht^her 1 Dien J 

, » . V r fc- 8 es innerhalb der Parteistruktur. Eb™ besprochen werden müs- vcm(hmen Die Parte * 

danke ich allen Freunden nnd Bekannten herzhdist. ■ Ursachen der ^- 5 ,. ver- scn. - treffe nicht ihn alfeia. k 

■ weisen sowohl im Maarach. wie Nachdem also kein religions- derbeitsregierung wir ^ 

Frieda AppenzeDer-Krnh fl auch bei den Religiösen auf ci- politischer Kompromiss zustande schdnlich eine zal 

* _ B nen GenerationenkonflTkt. Die und der Kampf um die Kombination ür der K 

,Junge Garde"* beider Parteien Konversionsriten mit der bevor- den arabischen Abt 

^strebt nach oben. Die Leute stehenden Büdung eines Minder- mit der Agudat lsrae 

■ Dayans bezeichnen sich als Ju- heitskabmetts zu Ende gegangen Schulamit Atem geh 

In tiefer Trauer geben wir Nachricht vom ■ gend |jche , ’. Auch andere ^Rand- ist. bleibt vor allem die Frage eine Zeitlang am Rud 

Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres I gnjppcn" innerhalb des fast nur „Dayan" offen. Er Hess bereits za können. Dies wer 

Vaters, Grossvaters - • I noch durdh gemeinsame Inter«- durchblicken, dass er eine eige- nur ein technischer nn 

fl sen zusammengehaltenen Ma-i^g Liste gründen wird, falls ihm litisch-verlässlieber "M, 
T .1 n 1 n A13T I arach haben ihre .Jugendli- ! das Vertrauen des Maarach ver- Die Quintessenz: t 

cril AMIK K.Ar AKi« • I Chen”, denen kaum der Weg znr;ioren gegangen ist. Schimon Pe- vor ernsten Zeiten, i. 

MvU*UUUv *** ■ Regicnmgsspitze verwehrt wer- ■ rcs hatte allerdings gesagt. Fran.sche Unstabilität wird 

I den kann: Jizchak Rabin. Ahron I Golda Meir habe ihm mitgeteDt. im Wirtschaftsleben a 
SELETIN — CHADtRA ■ j ar j w . um nur zwei von ihnen dass sieben der Kabmettsmitglie-j Dem neuen Kabinett 

fl zu nennen. Bei der RNP ist es l de r. die nicht der RaS ange- j Manövrierfähigkeit mt 
Die Beerdigung hat 1 am 20. Februar 1974 fl ebenfalls die alte Garde, die derl hören, weiterhin unbegrenzt« echte Alternative böte 


JL> 


In tiefer Trauer geben wir Nachricht vom 
Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres 
Vaters, Grossvaters 

SCHAMIR RAFAEL 

SELETIN — CHADERA 




Anlässlich der SCHLOSCHTM nach dem Ableben 
unseres teuren Familienoberhaupte® 

LEON HORNUNG T I 

findet die ASKARA und GRABSTEINSETZUNG 
Montag, -i-umi 1 « 25. Februar 1974 um 3.00 Uhr 

nachm., auf dem neuen Friedhof Kfar Samlr. Haifa, statt. 

Autobus ab Kikar HacheruL Krjat Tivoa, um 2.15 Uhr 
nachm, und ab Haifa. Mizpestr. 2 und Hagalilstr. 18. um 


Die Beerdigung hat am 20. Februar 1974 
stattgefunden. 

Die Trauernde Familie 


Anlässlich des ersten Jahrestages nach dem. Ableben 
meiner teuren unvergesslichen Frau, unserer geliebten 
Mutter und Grossmutter 

Rosa (Betty) Hellwing T I 

findet die ASKARA am Freitag den 1. März 1974 um 
1 Uhr mittag auf dem Friedhof in Kujat Sc ha ul statt. 

Treffpunkt am Friedhofseingang. 

..Twi um 12.30 Uhr ab EtzcLstr.^13, ^mat^..,pir._. 
r -Verfügung./- -' r ^ a 3 ... ■;*:» v .■ 

. •' . , Die traaernde FmiiilgJ 

Wir teilen mit, dass die Beerdigung von Frau 

Henny Siegel TI 

HAIFA 

die ihren Körper der Wissenschaft zur Verfügung 
gestellt hatte, am Montag, den 25. Februar 1974. 
um 13.00 Uhr stattfindet. 

Treffpunkt am Haupttor des alten Friedhofs. Chof 
Hacannel, Haifa.- 

Hanah und Eli Mareks 


Die GRABSTEINSETZUNG nach unserem teuren Vater 

Dr. ARTHUR STERH 

findet Montag. 25. Februar 1974 um 2.00 Uhr nachm, 
auf dem Har Hamenuchot. Giwat Sehaul. Jerusalem, statt 
Treffpunkt am Friedhofseingang am 1.45 Uhr. 

Familien 

UFSON — KAIM 


ebenfalls die alte Garde, die der I hören, weiterhin unbegrenztes echte A l t e rn at i v e böte 
Jugend weichen muss: Dr. Burg. Vertrauen in Dayan haben. Ei- zig Neuwahlen an. j 
Wahrhaftig, ja sogar Jizchak ] ^ der führenden Rafi-Abge- werter Weise rät das 
Rafael, denen Zwulon Hammer I ordneten beschuldigt Golda Meir sehe Judentum in die» ■ 
und Ben-Metr den Boden heiss! und Jigal Ailon „durch die Bio- verwickelt worden..Br 
machen. i me” Motti Aschkenazi in seiner das traurigste Fazit c' 

Die Parteiveteranen, die seit Forderung auf den Rücktritt Da- gen Entwicklung. 3& 
Staatsgründung die Geschicke yans unterstützt zu haben. Israel schliesslich die Rx£gi 
des Landes bis zum Jiistori- Galili ist namentlich in dieser Partei zur Verantwort 
sehen 6. Oktober. 1973" leiteten. Auseinandersetzung nicht ge- heo rät. 
würden die eigenen Stellungen 

überholte Strukturen zu refor- VEREIN EHEMALIGER KASSELANE 
mieren und einznsehen. dass ih- UMGEBUNG IN ISRAEL 

I Sonntag, don 3. Maerz 1974, 5.00 Uhr ifa 

^ ULAhrei GIL. TU - Avhr, Gorfonatra»; 

Hi h:t( «ich aber mehr ahse- (Ecke Dov Ham) 


würden die eigenen SteHungen 
preisgeben, wären sie bereit ■ 
überholte Strukturen zu refor¬ 
mieren und einzuseheu. dass ih¬ 
re Anschauungen nicht mehr 
den Anforderungen der Gegen- ■ 
wart genügen. j 

Es hat sich aber mehr abge-| 
spielt als in den 48 Stunden, i 
spt-poldsjj^en- bei Staat$präsj% j 
dent .-Katar- votgesprochen hatte. 
Zinn... ersten.- Mal. waren es an-1 
sere.QbqKLhbwer und -dic^^s- 
seil Rabbis des amerikanischen | 
orthodoxen Judentums. Solo- 
weitsebik und der Rabbi von 
Lubawitsch, die sich aktiv in die 
Politik Israels eingeschaltet ba- , 
ben. ln der Geschichte des jüdi- ■ 
sehen Volkes war dies "kein Prä- | 
zedenzfall. In weiter peschichHi- J 
eher Vergangenheit war es zu | 
schweren Auseinandersetzungen I 
zwischen den Chachamim des | 
Babylonischen Talmud iind des fl 
Jerusalemer Talmud gekommen. | 
als die ..Gola" — damals weit j 
überlegen — ihr Mitrederecht 9 
in allen Angelegenheiten Ere? J 
■ Israels geltend geraaebt hatte. S 

! | Heute ist bei uns die Schicksals- j 
schwere Frage zu stellen, ob un- J 
I ser Oberrabbinat und auxländi- ] 
Ische Rabbiner Körperschaften! 


GEMUETLKJHER 
Unterhaltnngs-Aben: 

im Beisein von Vertretern 4er Stadt Kc 


Gäste willkommen. 


Unkostenbr 


Meinem lieben Mann, unserem lieben Vater,. m | |j» 
vater und Urgrossvater w 

Herrn Josef Awerbn 

‘ herzliche Glückwünsche zo seinwa 
90. GEBURTSTAG 120 r» 

seine FRAU, KINDER, ENKEL u, URE’ •.. 

in Israel und iih Ausland 



2.45 Uhr nachm. 


DIE FAMILIE 


Die ASKARA und GRykBSTEINSETZUNG 
für unsere innigst seliebte Mutier. Schwiegermutter, Gross¬ 
mutier und Urgrossmutter 

ANIGKA SYK0RA (Spitzer) 

geb. GANSLER 

Velka Bytca (CS5R) — Saifa 

findet Sonntag, den 24. Februar 1974 ™ 3*0 Uhr D achm.. 
auf dem neuen Friedhof Kfar Samjr. M. can. 

Autobus vom Trauerhaus. Haifa. Levontt^tr. 18, aus. 

um 2.30 Uhr nacbm. RlTH ^ ED1 HANSEL 

und die canze Familie 


Anlässlich des ersten Todestages nach dem Ableben 
unseres teuren 

SRA6A PAUL GR0SSWIRTH ™ 

Presov — Jertuafem 

findet die ASKARA nnd GRÄBST EINSETZUNG am 
Donnerstag. 28. Febrnar 1974 ,-i+jvn tiki. 

Uhr nachm., auf dem Friedhof Giwat Schau! (Har Ha- 

menuchot) rtatt. FAMILIE 

Treffpunkt am Frfedhoöeingang. 


Für die grosse Anteilnahme an dem schmerzlichen 
Verlust meines geliebten Mannes 

SCEQMSCH0N JULIUS 
EINSTEIN n 

danke ich herzlicbst allen Freunden und Bekannten. 

AUSA EINSTEIN 


Unter dem Patronat der italienischen Botschaft nH| 

»»■ LUCIANO BERlü T 
CATHY BERB^RIAN ^ 


BERIO: Zwei Auszüge aus Afifani. eine R-ihe 
^ von Volksliedern für Solocttt-ime 

Fünf kurze Symphonien 


JERUSALEM 
Jerusalem-'.Chester 


HAIFA „ShavfT 
Sonntag. 3 8 J 0 


Mozae Scbahbat. 2J- 8J0» Karten: Garber, Hanassi 129 
Karten: „Cabaua". Herbert | Für Abonöentec Ermässi- 


Samoel L 

Für Mwnoenten Eraiäwi- 
goug5coupop Nr. 82. 


gungscoupon Nr. 81. 


TEL-AVJV 

Museum T^Ariw 
Monhif 4J-, 7.00 
Karten: Im Museum 
„Umon”. - 
Für Abonnenten' T 
guni^coupou Nri * 9 . 







Freitag, 22.2.1974 


ISRAEL NACHRICHTEN I\WVTl 


Koenig Hussein ist isoliert 


""Wenn die 40. Brigade 
ridft bd lande ist, ich 

riebt ruhig schlafen." — hatte 
König Hussein von Jordanien 
des öfteren gesagt und batte 
■eine Elitetrappe aas Syrien 
nieder nach Hanse kommen 
lassen. In Syrien hatten seine 
Soldaten mitgekämpft, und der 
kleine König hatte auf diese 
Weise «gedeutet, dass auch 
das Land östlich des Jordan in 
echt arabischer Solidarität «ich 
•m Kriege gegen Israel betei¬ 
ligt hatte. 


Gerade diese 40. Brigade, 
be s tehe n d ans BednineihSöhacn, 
batte dann dem König grosses 
Kopfzerbrechen bereitet Die 
Soldmen dieser Formation hat¬ 
ten sich gegen den za geringen 
Sold erhoben. Panzerwagen der 
Brigade traten durch den 
Standort der Tran» wild he- 
rnmgefahren,. einzelne Soldaten 
waten durch cfie Strassen des 
Ortes gelaufen and hatten um 
skdi geschossen. Die Situation 
war so bedrohlich, dass König 
Hassern auf seloe Reise nach 
den USA verrichtete und 
achtel im Lande blieb, am die 
Gefahren in edner -Armee za 
beseitigen. 


Von VACHIN 


her hat der König schon Dut¬ 
zende Gespräche mit israeli¬ 
schen'Politikern, besonders mit 
dem Vize-Ministerpräsidenten 
ADoo und Aussenminister 
Eban gefübrL Der letzte 

m 


Me Agentur der Palästinenser 
fai Beirat hatte von einem po¬ 
litischen Aufstand gegen den 
König Jordaniens gesprochen. 
D : es wnrde in Amman ener¬ 
gisch bestritten, und das Kö¬ 
nigshaus hat mit dieser Dar¬ 
stellung wohl recht, aber Zei¬ 
chen der Unruhe in der Armee 
waren -für den kleinen König 
unangenehm genug, denn seine 
Position hängt völlig von sei¬ 
nem Heere ab. Die Beduinen- 
Soldaten waren 1969—-70 die 
bitteren Fände der Unter- 
gnmdgrtjppon der Palästinen¬ 
ser gewesen and hatten den Ko¬ 
fi 3 zun Eatsebeidnngsfcampf 
gedrängt. Afr^er*«cfa- Mj- 
n is tetpräs ident ‘ WosfT ei Tel 
"grünes .Lfcht^-* ^ 

Kampf gegeben hatten.griffen 
die Soldaten der Beduinen ar¬ 
te« energisch zu, und bis heu¬ 
te erzählen die Palästinenser 
schaudernd vom Blutbad des 
"schwarzen September" 1970, 
bei dem mehr arabische Flücht¬ 
linge umkamen ah in allen 
..Kriegen mit Israel. 

Die bitteren Erfahrungen 
.mit der Armee, seinem lieb¬ 
sten Kinde, haben den König 
Hussein zu neuer politischer 
Aktivität veranlasst. Er wartet 
immer noch auf eine Möglich¬ 
keit zu einem Besuch m Wa¬ 
shington, wo er neben Bewei¬ 
sen der Freundschaft weitere 
Wirtschaftshilfe und zusätzliche 
Waffen verlangen wird. 



"Schlager” war. dass Allon an¬ 
lässlich des Besuches des ame¬ 
rikanischen Aossenministeis 
Dr. Kissinger in Akaba in al¬ 
ler Stille in einem Jeep über 
die Grenze geholt wurde und 
sich freundschaftlich an den 
Unterhaltungen mit dem klei¬ 
nen König beteiligte. 


"Uns interessieren weniger 
die Gerüchte über Zusammen¬ 
künfte, als die. Chancen für 
Ergebnisse” hatte spottend ein 
hoher israelischer Regierern gs- 
beamter gesagt, dem man die¬ 
se Meldung vorgehalten hatte. 
Sein Skeptizismus war durch¬ 
aus berechtigt — besonders 
wenn es sich um den Vize-Mi¬ 
nisterpräsidenten Allon handelt 
Von Alton stammt der Plan, 
der die günstigsten Chancen 
für Jordanien vorsieht: der 

grösste Teü des Westufesgebie¬ 
ten mit den Städten soll an 
wer- 
xnüi- 


Jc^aaien-fÄijTÜck ge geben 
den. während 'Israel die 


tänach© Kontrolle am Jordan 
ft*?* ^ Jordan i-: 


ca fallenden Tede des West¬ 


ufergebietes sollen mit dem 
Ostjordanland durch schmale 
Korridore verbanden werden. 

Wie - inzwischen bekannt 
wurde, hat der König dem ame¬ 
rikanischen Aussenminister 
seinen eigenen Plan — zunächst 
für eme Truppenentflechtung 
— vargelegt, der israelischen 
Rückzug «ns der Jordanien ke 
und Aufgabe von jüdischen 
Siedlungen in diesem Gebiet 
vorsieht. Dies soll der erste 
Schritt zn einer Regelung sein, 
die totalen Rückzug der Isra¬ 
elis auf die Linien von 1967 
und Uebergäbe der ara b i sc h en 
Teile' von Jerusalem an Jorda¬ 
nien fordert. Damit bat Hus¬ 
sein den ABon-Koinprdmisaplan 
abgelehnt und sich zn den ma- 
ximalistischen Forderungen der 
arabischen Wett bekannt Io 
einer durch den Rundfunk 
übertragenen Rede und einer 
weiteren Stcllongmahme vor 
dem jordanischen Parlament 
bat Hussein ausdrücklich fest- 
• gestellt, dass er sieb m seinen 
Rückzugsfordenmgea in nichts 
von den anderen arabischen 
Staaten unterscheidet 

Die Gründe für dieses radi¬ 
kale Auftreten des Köngs sind 
Uan er fühlt sich in der ara¬ 
bischen Welt isoliert and an¬ 
gegriffen. Weil er neue At¬ 
tacken fürchtete, lehnte er 
persönliche Teilnahme an der 
islamischen Solidaritätskon- 
ferenz in Labore in Pakistan 
ab und schickte statt dessen 
seinen Vertrauensmann Abdel 
Mnnem Rifaf dorthin. Der Kö¬ 
nig ist ausserdem tief darüber 
enttäuscht, das die Verbände 
der Palästinenser sich unter 
kernen Umständen mit ihm ei¬ 
nigen wollen. Er hatte erklärt 
er habe nichts gegen eine Ver¬ 
tretung der Palästinenser auf 
der Genfer Friedenskonferenz 
und wollte zn einer koordinier¬ 
ten Haltung mit ihnen kom¬ 
men. aber die radikalen' Örä-" 
nisationen der Palästinenser 
lehnen nach wie vor‘die Zusam¬ 
menarbeit mit dem König ab. 


WETFLAÜF ZWISCHEN 


Wie die Anahmdapgesac kürz¬ 
lich b e ric htete, hat Senator 
Eagleton nach seinem Besuch 
hx Israel dem Senat der Ver¬ 
einigten Staaten emeu militä¬ 
rischen Bericht . unterbreitet, 
welcher sich auf die Erfahrung 
des Jom Kippur-Krieges stützt. 
Diesem Bericht, zufolge kann 
der amerikanische, _ mittlere 
Kampfpanzer M—60A1. wel¬ 
cher vom israelischen Panzer-' 
corps verwendet wird,' allzu 
leicht . m Brand geschossen 
werden. Ab Grund dafür gab 
der Senator an, dass die'in 
dem hydraulischen System des 
Kampfpanzcrs ■ verwendete 


dem sie den Feldzug von 1970 
nicht ver g e sse n und dessen 
„Hände mR arabischem Blut 
befleckt rind". 


König Hassern rieht sieb 
m die Ecke gedrückt, und. er 
kan« es nicht verhindern, dass 
kleide und grössere arabische 
Gipfehagnngeo ohne ihn jtatt- 
finden. Trotz . gelegentlicher 
Kontakte mit Kairo lehnt 
Präsident Sadat e'ne geordne¬ 
te Z usamme narbeit mit ihm 

ab und schätzt. Jordanien über¬ 
haupt nicht 


Von Dr. WHJJTBBN 



Flüssigkeit äuaserst feuerge¬ 
fährlich Ist Ausserdem — so 
der Bericht — fanden 4k> Is¬ 
raelis die Panzerung' des 
M—60 en schwach. 


Man könnte- über diese gut¬ 
gemeinten "Lehren des Jom 
Kippor-Krieges" — w» über 
viele andere . auch — zur Ta¬ 
gesordnung üb er ge hen, gälte 
Senator Eagleton nicht als der 
Panzerfachmann des amerika¬ 
nischen Senats. Der Schreiber 
dieser Zeilen begann steh da¬ 
her mit diesem Thema zn be¬ 
schäftigen. Ans der Fachlite¬ 
ratur und aus zahlreichen Ge¬ 
sprächen mit Panzerfachknten. 
ergab sich etwa folgendes. Kid. 
Das Problem lautet .<— nach 
Meinung der Fachleute — 
nicht wie gut öder wie schlecht 
ist der M—60, sondern wo 
steben wir derzeit im Wetflauf 
zwischen dem Panzer und der 
Panzerabwehrrakete. Dieser 
Wettlaaf ist an oäd für sich 
gar nicht neu. Er ist nur eine 
Facette jenes ständigen Rin¬ 
gens zwischen Angriffs- u. Ver¬ 
teidigungswaffen, welches so 
altttt wie der Krieg selbst 


So sucht der kleine Monarch 
im Moment • einen "Ausweg" 
in möglichster Stärkung seiner 
Armee, aber- die Unruhe grün¬ 
de, die die so treue 40. Briga¬ 
de in Aufregung versetzt bat¬ 
ten, sind nicht verschwunden: 
dfe Preise in Jordanien sind 
ums Vielfache gestiegen, ohne 
dass Sold and • Einkommen 
sich erhöbt hätten, und viele 
Lebensmittelsorten sind nicht 
zu bekommen. Die Mitteilun¬ 
gen über die Stärkung des 
Heeres musste der König durch 
die Ankündigung eines Ratio- 
tyenHJgs-Mnrsterinms beglei¬ 
ten. Diese Tatsache sagt ge¬ 
nug und vterheissf den Bürgern 
liaggg 

leichter haben werden. 


Ja, der Kamp ganzer selbst 
entstand als ein Glied in d ; e- 
ser endlosen Folge von Waffe 
und Gegenwaffe. Als nämlich 
im Ersten Weltkrieg das Ma¬ 
schinengewehr — in Verbin¬ 
dung - mit . Schützengräben. 
Drahtverhauen arid Minen — 
beiden Seiten den Stelfengs- 


Diese Panzerab w e farw affep 
hatten allerdings einen grasten. 
Nachteil; Üxre Reichweite be¬ 
trug säur einige hundert Meter 
— also bedeutend weniger als 
jene der Passe t B e schüt ze. Das 
wieder bedingte, dass' die Paar-* 
zerabwehrsctrßtzen so lange in 
ihren —möglichst gedeckte« — 
Stellungen 'ansharrem mussten, 
bis die feindlichen Panzer sich 
ihnen bis auf- wenige- hundert 
Meter genähert hatten.'- Fügt 
man hknatdass fiese Panzer: 
abwehrwaffen eine' recht gerin¬ 
ge Feuergeschwindigkeit ■ hat¬ 
ten (fünf bis -acht Schuss pro- 
Minute), so - wird .klar/ dass 
ihr Einsatz fast immer- einfer 
SeJbstmordmissio-n glrkh- 
•kam. Daher kam diesen Waf¬ 
fen im Kampf gegen den Pan¬ 
zer zunächst hur. eine. sehr, be¬ 
schränkte Bedeutung zu. .. . 


krieg aufzwang, da eröffnete j 


der Kampfpauzer (1917 . bei 
Cambrai von den Britten zum 
ersten Mal in geschlossener 
Formation eingesetzt) wieder 
die Möglichkeit des MsnSvrir- 
retts auf dein Schlachtfeldc. 


THEMA WELTPOLITIK: 


Kissinger triumphiert 
lieber Paris 


Zur Unterstützung der An¬ 
lehnung an die USA - worden, 
kürzlich bei einer Parade Ra¬ 
keten .amerikanischer Herkunft 
gezeigt, und der König möchte 
weitere Raketen < von den USA 
erhalten. In Amman wird an- 
gafcntet, • dass 'Jordanien nicht 
nur wegen Israel, sondern noch 
mehr ans Furcht vor Syrien 
und den radikales Palastincn- 
•em sein Herr gut bewaffnet 
tmd modernisiert sehen möch¬ 
te. 

König Hassern hat sich mit 
einem nach-seiner Ansicht guten 
Stab von Offizieren und mit 
einer ihm zur Seite stehen¬ 
den Regierung umgeben, aber 
verschiedene seiner Vertrauens¬ 
leute. besonders der Mini¬ 
sterpräsident Said el Rifai, 
sind unbeliebt, und daher hat 
der König viele Dinge selbst in 
die Hand genommen: "Nicht 
Minister and Geaeralstebs- 
cbefs beschließen, sondern leb 
selbst fälle die Eu Scheidung”. 
Bisher- hat diese Methode -. bei 
den Bedm&en-Soldaten gehol¬ 
fen. die im König einen ans 
Ihre Stamme sehen, da ja Hus¬ 
sein der Abkömmling einer Be- 
du f nenfamilie ist- Ob jedoch 
dieses Rezept auf .die. - Däner 
helfen wird, kann niemand sa¬ 


ge«- 


Die Unruhe in der Armee und 
die allgemeine Gärung in Jor¬ 
danien bat jedenfalls ‘ den Kö¬ 
nig Hussein zu neuem politi¬ 
schen Radikalismus veranlasst 
Nie irrend war so von Friede ns- 
gerSehren um w i t te r t ; wie Kö¬ 
nig Hussein. Nach det Mei- 
mug westlicher Artäebchrrä- 


Der verschnupft und verbit¬ 
tert von der Ölkonferenz in Wa¬ 
shington zu rück gekehrte fran¬ 
zösische Aussenminister Jobert 
beeilte sich in Paris, dem sow¬ 
jetischen Aussenminister Gro- 
myko zu hoffieren. Für ihn 
Hess er Milliarden durch die 
Luft sausen und • kündigte an, 
dass der Handel zwischen 
Frankreich und der US SR in¬ 
nerhalb von wenigen fahren 
verdoppelt oder gar verdrei¬ 
facht werden könne. 

Aber der vorsichtige und 
kühle Russe Hess rieb von Jo- 
berts Begeisterung nicht mit- 
retssen: als Jobert und sein 
Herr und Meister Pompidou 
von ihm die Zusage verlangten’. 


Von OBSERVER 


gen Frankreich geworden. 


Hier kann oder will Anssen- 
minister Jobert den wirklichen 
Dingen nicht ins Auge sehen. 

Die europäisch™ Saaten spür- Ausserdem erinoe-ten 
teil, dass Aussenminister Kissrn -1 mehrere europäische 


Als die mit Frankreich ver¬ 
bundenen EG Staaten nach. Wa¬ 
shington kamen and Dr. Kis¬ 
singer hörten, spürten sie. dass 
ihnen ein Mann gegenüber¬ 
stand, der die Interessen der 
ölverbraucber schützen wollte. 

Jabo ihre Interessen vertrat. 


Kaum hatten die Deutschen 
— gegen Ende des Ersten 
kriegeg — die Bedeutung desf 
Kampfpanzers __ erfasst, begao-J 
ueg~ aic b ere i ts--mir der- llört- 
wjcklung ' einer ’ Tankabwehr. 
Es hatte sich sehr bald ge¬ 
zeigt, dass die' Panzerung der 
Tanks zwar dem Maschinenge¬ 


wehrfeuer , standhielt, aber 
nicht immer dem direkten 
Artilleriebeschuss. Hier setzte 
also die Entwicklung der Pan¬ 
zerabwehrkanone (PAK) ein. 


Die Konstr u kteur e der Kampf- 


- Eine gründliche Wandlung 
trat auf diesem Gebiet ’ erat 
dam ein, als die Panzerabwehr¬ 
raketen eine Steuerung erhiel¬ 
ten (meist über ein elektrisches 
Kabel, welches die Rakete Im 
Flug abspult) . und ab ihre 
Reichweite auf zwo- bis vier¬ 
tausend Meter erhöht wurde. 
Auch diese letzte Entwicklung 
ist nicht neu and der Jom Kip- 
par-Krieg stellt hier keinen 
Wendepunkt dar. Die ersten 
Typen der modernen, lenkba¬ 
ren Panzerabwehrraketen (ge¬ 
nannt PAL,, d.h. Panzer-Ab¬ 
wehr-Lenk waffe) waren bereits 
zu Beginn der sechziger Iahte 
einsatzfähig. 


esgeoea. 

Genau'''genommen haben ■ sie 
dabo hn Bodenkampf ein Prfn^ 
np a n g e w a n d t, dass säe'- im 
LnfÖampf schon längst kon¬ 
sequent appfirierten. Da die 
ägyptischen Panze rte up p cu den 
.unseren —- Taift für Tarik —" 
unterlegen sind, so. haben ri® 
diesmal ~ wo nur roögüch — ■ 
darauf verzichtet, rieb ■ mit uns 
in/ Psezerachladrien zu • raes- 
sen. So wie sie' ihren Luft¬ 
raum weitgehend mit T.rrftab- 
wehrraketen- und Flugab- 
weh r gcyJ iül icn verteidigen, uns 
LnflkänöpfecL möglichst -ans 
idem Weg zn grfien, so haben 
sie - am Boden vor aflem .dfe 
PAL gegen unsere Kampfpan» ' 
zer «ipgesetzt’ Damit soll, aller* 
fings- nicht gesagt sein, dass 
es iin. Jom Kippur-Krieg keine 
PanzendhLrch teo und keine 
Drftkampfe gab. abö- dk> 
Aegjspter versuchten. jeden¬ 
falls solch© möglichst zu vor- 
meiden. 


Damit begann aber auch 
schon die Sache nach - - einer 
Gegenwaffe. Bereits 1961 wur¬ 
den 600 amerikanische Kampf¬ 
panzer des — von Senator 
Eagleton kritisierten —i. Typs 
Mt^öOAI .mit. waten, .Dreh@r- 
men -ausgerüstet,-- wrldie für 
den Abschuss der -*Shjnelagb.*!r 
Lenkwaffe gebaut worden. wa¬ 
ren. Dieser Versuch hat zwar 
— wie es scheint — die in ihn 
gesetzten • Erwartungen nicht 
erfüllt, - aber die Amerikaner 


pauzer antworteten auf . diese 


setzten ihre Ansteen gongen in 
dieser Richtung fort. .Das Re¬ 
sultat: 1966 wurde der Spaeb- 
and Jagdpaiuer M—551 ("Ge¬ 
neral Sherndan") iu Dienst ge- 
stellt, welcher sowohl .schwimm- 
fahig ist als am* mit Fall- 


ger heute der einzige ist der sie 
vielleicht vor Mach:lo» ; ekeit 
gegenüber der arabischen Oeler- 
oressung retten kann. Die Fran¬ 
zosen. die wieder eine "gründe 
nation” ohne Amerika werden 
wollen, .spielen zwar auch 
Machtpolitik, aber im Ernst¬ 
fall waren sie am meisten vor 


Entwicklung in zwei verschie¬ 
denen Richtungen. Je grösser 
die panzerbrechende Wirkung 
der PAK. nraso stärker würde 
die Panzerung des Tanks. 
Schoo frühzeitig hatte man die 
— ursprünglich nur mit Ma- 
schinenjtewebreo bestückten —^ 
sich 1 Tank« auch mit Panzerabwehr" 
Länder kanoneu ausgerüstet und von 


j schirm abwerfbar. Er ist für 


erneut daran, dass sie am Ver- j ia an war jede Seite bemüht, 
bleiben amerikanischer Trap ! , ’ hre Panzer nnt Geschützen 


den Ölscheichs aufs Knie gefal- 
dass Frankreich in Zukunft d-ik°- Sie hatten Unabhängigkeit | 


peo in Europa als Schatz ge¬ 
gen die Sowjetunion eigentlich 
sehr in ter e ssiert sein müssten, 
und so schwand schnei] die in 
Europa erzielte „Einheit” un¬ 
ter französischer Führung. 

Zweimal 


.-Tuszurüsten, welche weiter tru¬ 
gen und fcoerieräftiger waren 
als.jene der Gegenseite. In fie¬ 
sem doppelten Wettiauf zwi¬ 
schen Panzerabwehr und Pan¬ 
zerung einerseits und zwischen 
den Geschützen der Karapf- 


ne wichtige Rolle auf der Gen¬ 
fer Konferenz and überhaupt 
bei der Mittelost-Regelnng 
spielen werde, zuckte der Rus¬ 
se zurück und blieb unver¬ 
bindlich. Das Eis Sibiriens 
schien für einen Moment nach 
Paris importiert zu sein. 


Noch eine Enttäuschung für 
den äusseriieh so still™ and 
zurückhaltenden französischen 
Aasen minister, der sich mit 
Eifer bemüht, auf dem welt¬ 
politischen Parkett als Testa¬ 
mentsvollstrecker des toten de 
Gaulle und des noch lebend i- 
gea Pompidou autizutreten; 
Deutschlands Aussenminister 
Walter Scheel muss — laut 
Jobert — auf der ölkooferenz 
in Washington unter einem 
GßdSc&tnisfefiler wenn nicht 
unter Gedächtnisschwund ge¬ 
litten haben. Jobert erinnert 
sich genau, dass Scheel ihm 
iu Europa ein Zusammengehen 
Europas gegen d. USA verspro¬ 
chen batte, und auf einmal 
war daraus in Washington ein 
Zusammengehen der europä¬ 
ischen Teilnehmer einschliess¬ 
lich Japans mit den USA ge> 


. AuMemnini-J andererseits trat eine 

ster Jobert in Washington auf i ein, 

Presstfeoflfereaz™ seiner - Ver- 


_ als vor 

von Wash'ngton demonstriert, rroreo wreaz™ smm ■- vw- 1 Jera zweiten Weltkrieg rein 
und mit Abwertung und Katt- Mtenrag Luft gemalt; Er hat- i ^ Prmzip der Hohl- 


buckeht vor den arabischen ! ** müsse im 


Politikern das denkbar schlech¬ 
teste Beispiel gegeben. Mit 
zweiseitigen ölgescbäften aller 
Art versucht™ sie, sich Vor¬ 
teile gegenüber ihren Partnern 
in Europa zn verschaffen, mit 
denen sie in der Europäischen 
Gemeinschaft (EG) eigentlich 
zusammen das Schicksal in die 
Schranken fordere wollten. 


Die anderes Länder Europas 
waren von der EG sehr begei¬ 
stert gewesen, hatten jedoch in 
den letzten Jahren feststen» 
müssen, dass diese zu einer 


Scfalo sa comprn ni qDe der ÖDrou- 
ferenz (Jobert: "sie - war 
schlecht und schludrig vorbe¬ 
reitet") den Widerstand Frank¬ 
reichs gegen die amerikaai- 
sehen Pläne; vor allem- gegen 
ein™ - "Fortsetznogsaos- 

«ebuss" erwähnen. Nachsichtig 
’ächelnd und überlegen ging 
Dr. Ki«smger ("Wir sind nicht 
im Gegensatz zn Paris”) auf 
sfle Wünsche ein. 

So wurde ein ‘Konferenzpro- 
tofcoll geboren, das ein™ *rn- 
fcutigen Erfolg der USA regi¬ 
strierte o&d Dr.* Kissinger fie 


JEnropäfccben Zähhaganrien" führende Stelle m Europa eis¬ 


geworden war, wobei die mei¬ 
sten Zahlungen magnetisch 
nach Frankreich' strömten. Die 
viel angefochtene Agrarpolitä 
der EG kam in erster Linie 
der französischen Bauen» ■ zu 
gute, und ab fie EG „Regio- 
nalfouds” unterstütz en sollte, 
wäre wieder Frankreich ■ der 
wichtigste N atam esscr- gewor¬ 
den. Ken» Wunder, dass der 
Wideretasd gegen fiese 
tjgj "ZahloagsoakA" 


räumte. Sehr srimefl hatten 
sieb fie - Mach tveriS Itoisre 
verschoben, und Aussenmini- 
ster Schee] mit dem "sdi wa¬ 
chen Gedächtnis" versnür 
letzt nachträ^idh. semeo Kol¬ 
legen Jobert dweb Einberufung 
einer neuen Spitzenk onfer e nz 
der EG en versöhnen. W$e- er 
«eine "Gedächtmslficie" gegen¬ 
über ctem zornigen Pr*nrosen 
-chtfertigen wiB, ist aeöae Sa- 


ladong entdeckt wurde. 


Es hatte sich nämlicfa - bei 
einer Sprengstoffexplosion in 
einem Laboratorium gezeigt, 
dass die Wirkung von Spreng¬ 
stoffen ganr wesentlich ver- 
«rö ssert wird durch die Gestal¬ 
tung Ihrer Oberfläche. Formt 
man den Sprengstoff' etwa wie 
einen. Hohlspiegel, so werden 
die Bxploskttugase — ähnlich 
wie die Lichtstrahlen hn Spie¬ 
gel — za einem gjühehd heis¬ 
sen Gasstrahl konzentriert 
and - mit .'riesiger Wacht nach 
vorne getrieben. Es' gibt beim 
derzeitigen Stand der Metallur¬ 
gie prakt is ch kernen Panznr- 
stehl, welcher dieser Wirkung 
der Hohlladung widerstehen 
könnte, 'w* 1111 diese nxxr gio us 
genug ist Diese besonders 
g r os se , pa nz er br echende Wir¬ 
kung der Hohlladung machte 
sich «fie Panzerabwehr zunutze. 
und es entstanden z un ächs t 
jene Waffen, welche im Zwei¬ 
ten Weltkrieg ak Bazooka, 
Panzerfaust, Piat U-ac. be- 
Mrannt wurden. 


die Panzeranfklärungseiribe • 
teo and für die Laftfandedtvi- 
sionen der amerikanisch™. Ar¬ 
mee gedacht Das . Besondere 
an diesem Tank aber bt dass 
er mit einer Kanon© ausgerüs¬ 
tet wurde, derfen KaEber ; 152 
Millimeter beträgt uud -welche 
vowo^l - Sprcn ggr anaten als 
auch die "ShiTTelagh ” vbrfmh 
ern kann, übrigens: die "Wan¬ 
ne” d’eses • Tanks ' ist aus 
Leicht mclall nnd lediglich sein 
Torrn ist" aus Stahl. *■ Daher 
kann allerdings dieser Panzer 
auch eine - Stimdengcsch win- 
d’gkeit von 70-Km-h erreichen. 
Fachleute sind der - Meinung, 
dass «ich die Mehrzweckkauone 
fieses Panzers noch nicht be¬ 
währt bat. Wie. weh -immer, 
der Kampf zwischen dem 
Kampfpanzer und der Tank- 
abwehr ra tete begann iedeo- 
feBs nicht im Jom Kippur-Krieg 
und er wurde in. fiesem Krieg 
auch nicht entschied™. • 


Die Überraschung. weiche 
der N Jom Kippur-Krieg — io 
dieser Beziehung — mit sich 
brachte, l ; egt ; alsöanf ' dem 
Gebiet-der Taktik und nicht 
anf dem der Technik • Die 
"Saggar" — jene Panzerak 
wehrwaffe, welche die Aegyp 
t^r gegeo unsere Panzer im Si¬ 
nai vorzugsweise einsetzten — 
ist nicht grandverschiedea von 
der "Snapper”.' mit der wir 
feereit* im Sechste ge-Krieg Be- 
kanntsdiaft gemacht haben. 
Mehr noch: beide sowjetrussi- 
schen Äntitank-Raketen stel- 

leo keine revolutionäre Neue¬ 
rung dar gegenüber den .TPal" 
der NATO-Staaten,, von wej . 
eben auch wir eisige Typen 
besitzen. Neu — jedenfalls neu 
für ans — war jeden* dfe- 
Art des Einsatzes. Die Rossen 
— Pardon, fie 'Aegyptsrl' 
srizteo nämlich fie "Sagger" 
low»« und wett von 


Hier nun schBesst riäb . der 
ICreiä. Als der Schreiber fieser - 
•ZeScn verschiedeite Panaop* 
fachleute Über dfe von.-Sens» - 
tor Eaglctoo beanständeten M5a» . 
gel.des amerÄani sehen Kamnf- 
panz»rs. M—60. befragte,, taten . 
fie meisten ypn ihnen die gan¬ 
ze Sache mit einer Hand fr e wu . . 
gmig ab. Einer, dessen .von 
Brandnarben bedecktes Go*. 
sicht und Hände dafür zeug¬ 
ten, dass er bereite einmal ats .. 
onem breonenden Task ge- \ 
retten worden war, sagte: ein .. 
Tank führt genügend Spreng, 
und Brennstoff utit sich, um" " 
in Brand za geraten; die Flüs¬ 
sigkeit der hydraulische* • Sy¬ 
steme. spielt dabei gar- ' keioo 
Rolle mehr. Inzwischen wurde , 
bekannt, dass . amerikanische 
Fachleute der Meinung smd, . 
man:, müsse eventuell dien. 
Flüssigkeit . mR einer . weniger 
entzündlich™ .«nstausidteo 
etwa«, was ... Ohas- boKHiderB . 
Schwierigkeit™: jnögBcb »t.. 
Was. die Dicke der Panzer un g - 
betrifft, so wiesen afle Fach- . 
lente darauf; bin, .dass . jene 
des Bt-60 für einen mitäereu 
K am pfpeiger ganz. bedeutend 
ist So betrügt die ' Panzerung 
swner ^Waime" .Ws IW »um, ; 
wi&rend jene des britischen 
"Centnrk>n” nur bis' 76 " mm ': 
beträgt ‘ Bei dem • moderires • 
Tank — so sagten fie Fach- 1 
Teute — ist die Panzerung in» 
vori»m, darauf abaestimtnt. d»« 
eegen -ein™ Volltreffer ;von - - 
HohBadungen auch der- dick- , 
ste Panzer flicht standhält. 


Worauf .es also ankommt ist 
doch wohl nicht den 
Segen einen bessern Kampf- 
oanxer ' aaszatausdrcn -— vor- 
3 ösgetetet, dass es euwu sei¬ 
chen gibt- —»- sondern nosere- ' 
Taktik der ägyptischen' ■ änzu- . 
oasseo. Dafür existiert 7 zwei-v 
feBos eine Reibe von verschie¬ 
denen Wegen. Hter sei -,aup- 
auf den enrfachsteo nnd so7u- 
sageü • anf det. Hteid Ueeenten - 
hingewiesen: fie • Bedieimngs« 
mannschafteu der. ägyptischen : 
PBuzerabwehrraketen. lagen, 
während' des Jom -Kippur« ; 
Krieges -ungedefi^ und -kaum - 
eingegraben .im Wüsien-and^. 
eine - entsprechende A’tillerie- 
vbrbereitung, bei welcher ! wir. 
vor allem Schnrevellfeuer hät-. ! 
teu einsetzeu müssen, b*>to . 
wohl genügt, um dieae .Bedie- 
nangsmannschnfteijzu -dezi-, 
mieren. nnd rie so lauge aii«?er • 
Gefecht zu seteeo, bis unsere 
Kampfpanzer über de hioweg- 
geroBt wären. darf wohl , 
»noebmeo, dass Zabal J * urf»' ' 
di*se Lektion aus dem Jom. ■ 
Kinpur-Krieg. bereits '. gelernt' 
bat : 


Ti efem wa gen 90.— 
Biitfiitrqal 95.— 

Wjnüffld^jpfedb 15*.— 
Schabscbranfc 185*— 
Kommode Ä5.-r 


Möbelhaus katz 


Safe. Banfetr. 12 ; 
SM bfa .123* 
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ISRAEL NACHRICHTEN fWlA 


FreKa*. 22 . 2.197< 


Rund nm die Knesset; 

Ern neues Kr&ef te verhaeltnis 
oder falscher Alarm ? 


Mitteleuropaeer im gehobenen Staatsdienst (HI): 

Benny der Weis 


***** **W MV» *** »V* UV V W* HWVAi***>* ^ man Kibboz-Dorf. Vw HAIM MASS Jodea immer eia ea 

. A V m mm 4 % *n dem das Jerusatoner Ans- - Icrectuod zmscauid 

^ AIaMM 9 sejunütesriiHn untergdwad* dem Aussendienst — nach Je- mnng vordaa .W; 

Offifir ■ «.ISbHHF AluFfli • ist, nach Herrn Navon, fragt, rmakm — Brnrüdk, mn die po- der na^fo^eod» 

* ÜIWIIVI AAAliA mmm • eTiiat voerst ror Antwort; litisct« Infbrmanonstetvgkcö anmg besteht, lass« 

" Dienstag, 16.00 Uhr, Plenum- Von SEEV IRONIE dienten Partei befzuwohnen. Ein “Welchen Navon meinen Sie7" für den dewschspraciuj^ w- 

..Saal der Knesset Der Vorsitzen- •— . — Delegierter warf Fnra Alooi vor, Der Nenne Navon bedeutet ropaieeben Raim zn öb *£ n « ! " NMiäp 

de eröffnet die Sitzung tmd er- übergehen, oder aber abwarten, bei haben wtr cs uns doch zum sie wandle in den Fusstapfen wörtlich übersetzt "Vernünf- meo . WOf y ..ff ■'.< ~ 

teüt sofort der Ministerpräsiden- bis sich für ihn. innerhalb des Ziele gesetzt gegen jede Art von der ArbeitsparteL Ein anderer tiger - — was ^ beweist dass a*m y wertmegflea 
*m das Wort zur Beantwortung Ma&racb, eine günstigere poKti- Protektionismus anfen treten und verlangte die Schaffung von ge- es im Ausscmmnistenom mehr der Abteilung mr in^ " >•• ^ 
von sechs parlamentarischen sehe Konstellation entwickelt unser Hauptaugenmerk auf die wählten ParteikÖrperechaften u. als «men Vernünftigen gibt le Organisa tione n 

Fragen. Golda Meir erbebt sich Er könnte auch ganz am dem politische Aktion zu richten." die Ausarbeitung eines politi- Sa** man dann auch den tutioaen crnannt ’ - .. " 

von ihrem Silz und schreitet, politischen Leben austreten. Ai- Dies sind nicht etwa die Wor- sehen Programmes. «Sonst lau- Vornamen des gesuchten Ver- her .aut semempegmwa w». 

Seicht gebeugt, zum Rednerpult, le sind rieh darüber klar, dass te eines hohen Funktionärs ei- fen wir Gefahr unsere politi- nüntftigen ~~ 

Ihr Geskhöausdroci: ist auffal- der Beschluss des Sicherheitsmi- ner der grossen Parteien des sehe Orientierung za verlieren, sich gleich das Gesamt <«si Be- suauemtuen, B ^ 

lend ernst. Sie scheint bedrückt, nistere eine völlig neue Situation Landes, sondern von Schnlamh Man wird uns Anklagen. unse- ™ eKK ^,_^ reun M ^ Festie«mt ihre 

gereizt und unmutig. Man hat in der Knesset und im Kräfte- AJoni auf der traten Tagung der re Wähler zu betrügen und Kri- ?**?“■ V~*J**. ^ ermn erte ddh jemand «n_Am- der Mm 


gemzc una mrarang. ivun nai in acr ivncssci nna uh axojio- /uchji am oer wsini jagnng acr re wanjer cu oenugea ono rwii- „ . . - - . . ■ -- _ „ Umwivä Ta- Asmt 

den Eindruck, dass ihr die letz- Verhältnis zwischen den Parteien neugegründeten Partei für die t9t dieser Art wurde bereits an *1*^®?**” ^ nnd^Svm- iftl«*« Ziele mebe 


oen cmorucK, aass mr oie » vtra-ro zw.scnen acn rannen neugegranaexen rann rer me » o«ser an wumeiwnm an des . m ßetonzte- lento als Aufklärer und Sym- ütisefae« Ziele nidtt 

len Tage und Wochen wenig Er- geschaffen hat. Immerhin be- Rechte dev Burger«. Anf diesem unserer Partei geübt Asbestplatten Bebau- pathiewerber für Israel — und öfifentiic&en 1 Mehron 

.frenliches gebrac^ haben. steht noch die Möglichkeit; d«s Treffen war Frau Atem dem E P^lo^Twetehem er Benny wurde zu einem Vor- ^nag sie der ofßzfcl 

Die» ersten Eindrücke wer- Dayan dem Drängen von Golda Kreuzfeuer schwerer Kntü über Nicht nur che Mitglieder und Jeschaiafeu Asiug fra*szyilt» nach Deutscätiaud, noch so sehr wide 

den durch die Art und Weise Meir und anderen Parteispitzen ihre bisherige Aktion in der Anhänger der neuen Partei hat- ^ GcsdÄSÄ - m OsteneiA und England ent- Benny Navon riefe 

wie die Ministmpräsidentia. die nachgibt und seinen so Jatrtstaric Knesset und ihre RoÖe in den tim gehofft, dass sie einen neuen GiTOSS ^ Jritann - w , Spanien, por- saodL Er hatte gar keine be- die Sdnxttem hoch, 

an sie gestellten Fragen beant- angekündigkteu Beschluss rück- Koalitioosverhandlungen atisge- Geist in die Knesset bringen m . ^ ^andinavitehen sondere Mühe, Sympathte für v»...“ 

wortet, noch verstärkt Frau gängig macht Das würde die setzt Sie hatte alle Mühe cn- und ihr frisches Blut Zufuhren mä Südafria zu fei- kad zn erwecken: sie war so- Gla’di uaefchen * 

Meir spricht zögernd, mit leiser, Rückkehr zu einer leicht ver- zufriedene Etemente ihrer Ge- werde. Aber die ambitiöse Schn- ttn _ vrieso schon da. Je heftiger nicht besagen, dass 

fast nnfaörbarer Stimme. Man änderten Ausgangssxtuation be- folgschaft zu beruhigen und den lamit hat nach den Wahlen so- “Nein, ich bin nicht mit arabische Studenten seine Be- Monnationstätigkeft 

bat das Gefühl, dass sie nicht deuten und ein halbwegs reha- ein geschlagenen politischen Weg fort ihre Chance als Faktor im dem sagenhafte n Ben-Gurioo- mChungen zu torpedieren ver- ben sollten — kn 

nur über die gestellten Fragen, bilitierter Dayan, könnte dann zu rechtfertigen. politischen Machtkampf wahr- g e j :rctär unc j Präsidenöchafts- suchten, wie zum Bespiel in | gäbe es nicht die 


*•'**'• M - - “P-“» “*'“**"' ““ w« D - u . | (-- - -- r- DCKTCmr Ulja rn:niucu4a^u>nu^ auwuitu. «w mwn 

sondern über das Haus und die weiter das Amt des Sicherheit»* Ans den Schwierigkeiten, die genommen und es dabei offen- Kandidaten Israels Jitzchak Na- Aachen, wo eine Vortrag vom bremsende öffeod 
ganze Situation, in der sie sich müusters bekleiden. Schn Za mit AToni in ihrer eige- {sich dich ur.terlassen etwas za vün verwandt”, parierte Ben- Gebäude der Technischen j nung, würden die I 

ale rhrfin pirvr RnnVmtiff dir nen Part« hat Vnnn man iffe. tnn 11m (“ine Ändenmv herbei- ... _ Ummi nnAhcehnl» in di, der Tfidi- I wvh eWm^lInw 


als Chefin eirer Regierung, die 'k'k'k nen Partei hat, kann man eree- tun uro «eine Änderung herbei- ny die unausweichliche Frage. Hochschule in das der Jüdi- noch skropeHoser 

sich immer noch im Auflösungs- «Die nationale Verantwortung heu. wie schwer es ist. in Israel jZufuhren”. Es ist wohl noch zu “wäre ich sephardiseber Ab-1 sehen Kultusgemeinde verlegt Und vielleicht fcomr 
zustand befindet, ungehalten ist unserer Knesset-Abgeordneten Politik zu machen. Die Partei früh um über die Bewegung für stammung, hätte ich es wahr-1 werden musste, nmso mehr Zeit, in der moraßs 


Afie sechs Abgeordnete ma- (ist grösser und wichtiger als die für die Rechte des Burgers war- [die Rechte des Bürgers ein end-1 scbernlicfc 


Aussendienst I identifizierte sich die deutsche fcen und menschL 


eben vom ihrem Recht, je eine Beschlüsse, die irgendeine In- de kurz vor den Wahlen ge- gültiges Urteil ausznsprechen, schon weiter gebracht”. Jugend mit dem angegriffenen, {mente auch in der 

Zusatzfrage zu stellen, Gebrauch, stanz der Partei treffen könnte, gründet und zog vor etwa sechs aber die schwere Kritik, die auf ' nun seine Wunden {eckenden f der ihren, Wert hat 

Aber die Ministerpräsidentm hat Parteiorgane müssen organisch Wochen mit fliehenden Fahnen der ereten Tagung der Partei Auch so kann sich Benny, 1 — zumindest dos 

sich offensichtlich fest vorge- heranwachsen und das erfordert in die Knesret ein. «Wenn du laut wurde, darf als das erste d* r erst Kamerr- fWert wie gezückte 

oomrncD ihr ’Auftreteu in dieser Zeit. Was mich arbetrifft, so die Nase voll hast, so schliesse Zeichen einer Krise angesehen drplomat. nicht benagen. er “Ich hatte gedacht, dass die unmenschiicher 

Knesse(Sitzung zeitlich auf ein glaube ich nicht, dass die Schaf- dich uns an. Wir werden eine werden. Ein gesunder Organ»- ‘ s * stellvertretender Leiter er Energiekrise die Stimmung zu- die unschuldige 1 

Minimum zu beschränken. Ei- fang von organisatorischen Rah- Änderung bringen.” Mit diesem mns überwindet die Krise und Abtei trog Europa n r punsten der Araber mrochla- schamlos ak Err 

neu der Fragesteller fertigt äe men innerhalb der Partei, das Slogan hatte sich Frau Alooi geht daraus gestärkt hervor. Ob Kompetenz ml die n * * gen lassen würde **. erinnert jekt benutzen und - 


gen lassen würde**, erinnert jekt benutzen und 


mit der lakonischen Bemerkung: wichtigste ist, sondern die kon- an die Wähler gewandt und sie die Partei Schtüaniit Aloms. die frilcn.^Seiner Benny. “Das genaue Ge- mächtige Regierung- 

«Ich nehme an, dass dies so treten politischen Tätigkeiten, erhielt drei Knessetmandate. — so grosse Hoffnungen m vielen Herkirnft nac r ge gentell ^war der Faü: die breite Ente sinken...” 
ist", ab. Alle anderen fordert Schon gibt es bei uns Leute, die Aber auf diesem ersten Treffen Kreisen erweckt hat, die Kraft c ® öffcntUchkert zog rn erster Li- Wärrend wir un 

sie in gereiztem, kalt abweisen- persönliche Forderungen stellen der nengegriindeten Bewegung zur Überwindung der Krise und d ” ara ^ >isc ^f n Staaten wr ten, k&igeln die 

dem Ton anf. ihre zusätzliche und mit Aktionen gegen die Ein- batte man den Eindrude der Ar- zu einem neuen Beginnen hat, _ m . rfahei- der ,n ^ ?w ^ lter Be Sch reit 


■ie in gereiztem, sau aoweis^n- pcisuunuiie ruracrungcn »icucu acr neugeyjununsn oeweguug «jr upcnviiwimg acr iviisc <wu -„.t. i>wirn_Wii-npr ”, —- . . ® _ 

dem Ton anf. ihre zosätziiehe und mit Aktionen gegen die Ein- batte man den Eindruck der Ar- zu einem neuen Beginnen hat, | _ w ■__. _ < t a her der ,n Ll ' K S^ ys 1J SchreÄ 

Frage schriftlich einzureichen, heit der Partei drohen. Und da- beitsstaung einer alten, ansge- das wird die Zukunft erweisen. N ^ wurde in Czer- ? re , wtfljörfach. * 

^A -r^r. I* Ai. Nwm: Navon — wmne m wer- ^ in dritter Lune dw — jeden der Anrufer 

nräridentin wmrlem an den *■■■■“■*“■ i-rmr--« m—kr-n. nowitz als Sohn eines angesfr- grastent^s amerikanischen kurzen, bündigen, 

ihrer Anvichf nach fr,r di- he. heuen Zahnarztes geboren und britischen — Ölgesellschaf- Worten zu befried: 

arer An»^ nach, für die be- » y, • I . . |_ wandert« kn After von 12 Jab- ten, die sich an der Ölkrise, be- bedient er sich stet 

, ' n DlC beiden Aussenseiter des MäSräCh reii Bhft sebwniatem' usa'aei- Werten. VwABtisenitSniw ocdÄi: Gebennsp: 

als sk seihst, zuständigen Mini- WWW . ner älteren Schwester fcounte.keiDe Rede sein“. . vor einem Journal! 

'• ' ' •' ■ r" JJi V" Nach önjährigem Interöneiso ■ säoi,- mftten v ^Sn* mfin achliessKch ' 

mit d. ne seit Jahren anf Kries»- Die Mmi&tecpräsktentia Got- j Von OBSERVER mm für cm neues K^btnett äo Midunax Ha-cmek. xxn Iw- P „• > r . . 

Fass steht, gibt Frau Meir auf MrirhMsWi segea die I - oöer Sr ^ Lin», d« m- 'StTTgL,, s*d- ST- S„tf 

besondere Mare Weise za versto- Bildung einer KoaEion mit 1 ■ .. ^drat aobkte. Er wollte je- fc r des renommierten Real*- ^ mehr Tcnoxien ^ Me |- mit “Rufen sie bitt* 

ben, dass sie zur Zeit andere ^ 61 Abgeordneten gewandt, iia Jv. doch keine Namen nennen und Gymnasiums in Haife, ifcWe nungsmmfragen ih rer Sym- ich bm in einer Sit 

Sorgen hat, als ambitiösen Ah- muj zwar nicht wor. wefl sie i ^'««tigsfea muksot 8™^ j brachte wich nicht sich selbst nach der Matura ein und a ' st aate j^a-i m- das altes mit ein 

geordneter, über Zusatzfragen oicbt von der Fraktion von “ in Vorschlag brachte cs zum Leotmmt fl*o- IT Mm- ElL^Tdte keS- 

von zweitrangiger Bedeutung Shulami; A3ooi abhängig rem ^ ^ tc ist er Haoptmami dev Re- SrW ^raWreLo toa- JSr 

AuAntft n, erteü« sondern weil «, »d. 1 b«tn 


und zwar siebt an die Minister- 
präsidentin, sondern an den. 

ihrer Ansicht nach, für die be- ^ m -m | 

treffende Angelegenheit, mehr l||p nplflAT 

als sä selbst, zuständigen Mini- »Jlv MüHIvI! 

«ter. Der Abgeordneten Alooi, 

mit d- rie seit Jahren anf Krieg»- Dle Mmistecpr&ktentin Got- 

foss steht, gibt Frau Meir auf ^ j, u s ich gegen die 

besondere Hans Weise za verste- Bildung eö»r Koalition mit 


Von OBSERVER 


D w^v^. -er-“ u>uu vubl wi vwu . - 

von zweitrangiger Bedeutung Sbuiatnü Alooi abhängig rein v™ 1, " a i y Kt23 P ^ Kot ? 1 ' 
Auskunft zu erteilen wollte, sondern weil sie auch unbaiöd*erzig 8m ^ 1 ” 


die beiden “uusiohereu Kau- Für sich re&rf Bezfehong ist der zwei- sein 


Hebräischen 


i eigen Jahren besenr 


r r ,-e“ ™ “ der •* 


za hoch bewerten, warnt Ben-1 denm er ist der get 


■mn* ir i i x -h ^ Afie tinaw xurcnrew. n&Kie ... »r öonoioge aoswvime «na w« Navon urie hei mn 1 InmaJ 

ffint.&e k^tzo&wuSrtzOT- L»^ ^ blsjber ^ te Ma . Unfugs für wette« rfer ^ Generaisekretär. der Ma- er anschliessend e® Zertifikat y ^ ^ ^ 


rück und wird sofort von Fi- jn^xradiBou undenkbar “ h ^ Kw * s * t wSW *“ **** pei- Er eridärt ganz offen, dass für Geschaftsverwaltnng er- 

sazzzmzui5zcr Pliichas Sapir m gegen den von der Regio* aa ‘ er St GoJda Meir, Mosche Da- wart. Nach einer kurzen Zu¬ 
einer offenbar dringenden An ge- c in gebrach ten Ergäs- yan imd Israel Gflüli kein aatzausbflduug im Tecbnion 

legebeit angesprocheu. Die bei- zrmgsctat gcstünmL Inzvri- Wegen seiner Gegnerschaft Vertrauen hat und zögert nicht, von Haifa nahm er einen Ver¬ 
den führen, vier gezählte Mrau- rehen ^bge- Begrenmgm ntgläe- sich selbst als Minister für ei- watoogs-Posten bei ZTM an. 

tea_ lang, ein angeregtes Ge- ordnete mitgeteilt, dass öe ^ Zo *?^ t ne kommende Regierung in Diese Tätigkeit erweckte io 

BpWh, das von den Fernsehre- Ä ^ eiD0B ’^SündcafEaS“ f~ sewe^Ent^emun^r«- VoracUag zu bringen. Er teilt ihm die Sehnsucht, ferne Län- 
poitern als eines der wichtigen belassen wollen, sondern "ff Setzt A osbre- wohl nicht die radikalen sozi- der kennenzolerneu tmd auch 

Ereignisse des Tages behandelt j _s- 7 ntrmft cäwi ^ dcr Absämraung über alen Auffassmuwn Ben. Aha- Minern T.ind in einer weniver 


pei. Er eridärt ganz offen, dass für Geschäftsvemaltung er- I 
er zu GoJda Meir, Mosche Da- wart. Nach einer kurzen Zu -1 


UNTERNEHMEN 

in der Umgebung Haifas 


sucht 


SEKRETAERIN 


Ereignisse des Tages behandelt da» ste rieh anch in Zukunft 


wird. Einige Minuten vor halb A fcstimmuugsfreiheit 
fünf, verlässt Golda Meir den hatten «oHeu. 

Saal. Kurz vor fünf, während 


ahm Auffassungen Beo Aha-1 seinem Land in einer weniger 


vorbe- ErE^zuagretat rechtfer- racs, aber auch er ist mit der routinemassigeo Beschäfti- 

üßtc w damit, dass «ndü _ er, Art und Weise der Aufhebung gnng zu «Beoen. Bei euer Aus- 
sondwn der Fsnmmmuster der Subventionen sehr unzn- Schreibung des Aussenmmi¬ 


die Deotsrii, Hebräisch 


Aussenminister Abba Eban sei- A^ajo,, hat in einem f an ^® w,d ^. handelt habe, frieden. Nac* seiner Daistel- stera steHtc er die meisten der 

_ ^ «. ü . . Im Geecnsaäz zu aflon Salzm- i„—. _... ... _ 


und Maschinenschreiben in beiden Sprachen beb« 
Gute Bcdingungm! 


- --—- -—-—- DCU Urei ru vtuviu « ^ « . — — -- — — —w»» 

sreiseits parlamentarisch Fragen RaixKankattCTview sein per- m zu allen batznn- [urg überraschte Sapir die übrigen Bewerber mit seinen 

beantwortet, schlägt die Kunde, s&diches Glaabenrtekeuntois hat ^ Mm ^ er ^ Fraktion durch vollendete Tat- erwiesenen Talenten m den 
dass Dayan beschlossen hat bei- * gefegt, aus dem sich in fast ., 7 er Partamstanzen ssdieii, und auf diese Methode Schatten — und wunde prompt 

nen Mhusterposteu in der nwh- dramatischer Weise ergibt, 7? 5> ™ slAen ^ EKaw eius^eo. Da- als Vize-Konsnl für Wutschafte¬ 
sten Regierung:zu bekleiden, wie ^ Beil Ahaitm sich als fcts- 2“: „ cfae .. faiJe ^8*® stfromte er gegen des angeiegehbeiten nach New, 


Passende Bewerberinnen schreiben an POB 3119. Te 
für Nr. 555, unter Angabe ihrer Aushärtung u. Erft 
Dtoeäm nfCdrlKrt! 


ö |VU Utfhb DGU nildiuu JIW 1 »W J Tju AU nfw .ru* - 4 , v M —-C—B- — - ’ 

ein BÜtz in d. Knesset ein. Jour- ten Revolutionär und SoriaS- "JJr”™ . . Ah ^ on Erganinugsbodget und kun- York beordert. Nebstbei wur- 

nallsten bedrängen die Abge- ^ b unrerem Lande ansiebL ™ C ^ Cm totertcw of- de er auch oiefat-residierender 

ordneten mit Fragen, doch die- Ren Aharon hat seine eigene “LJf“ ark ^ mu fen w. dass er einen inneren israelischer Konsul in Phila- 

relbea sind über die seusutionel- wCtanrehaL^ die von je- SSuLSSatSLT *7* £ P "g*- 

v*_v-'-i.. u nh». _ j. . m r _i.n»__s. UQaböangig aDSttnuuefl. will. Die Gerüchte über Fwnn* Tnbm «nZter ve m etaag 


TRANSPORTE NACH UNO VON ISR 


Je' Nachricht genau so über- ner der Maarachführung weil 


Einige Jahre später versetzte 


rascht wie die Pressdeute und ab weicbt: Er ist auch heute AwTin^l^rf AuSi J riU ,“° d t Anschln» ä> D das Anssenamt als Wirt- 

zu keiner Stertuugnelune bereit, für eine Gesellschaft der 2L&!? ' “ ?* Unab ^ ängip:n _ «diaftsattache uad» Teheran. 

Die RNP-Fraktion tagt seit Stirn- Gleichheit, der Kampf gegen S5£L ln bat er sofmr zunickgewe- Aus persönfehen Gründen 
den über Koatitionsfragen und die Armut ist sein wichtigstes *«' ^ er ***** ^ ^ er anfangs 1967 am 

die MaanKS-FiaWon nitt z» liegen, m* er «d.1 in ^ ^ ^ ^ 


SEETRANSPORTE — UJFTFRACff 
CONTAINER-VERKEHRE, MOEBEL-1 
Ucbersiedlungsgut nach Israel und Uebcr 


men. Um sfeben Uhr ist mehr de Kräfte, die man nur rieh- ^ ffle ^ nnge-\ n BeweiiSebrt 

oder weniger _klar % dass kaum tig em«tzen muss. dgoet und können die Arbeiter J 

noch eine Möglichkeit betseht, Mit alter Schärfe distanziert Israels nicht repräsentierea. ■■ 

eine Regienn.gskoalition nach s j c ^ ^ ^ 2 ^ von der Ma- Wie soll nun laut Ben Aharon. 

Muster der bestehenden zu bil- 3 p^ch-Fiihning sowohl hj der die Fürung der Arbeiter Jsra- 

den. Sebuloa. Hammer, einer «3er Regierung als auch in der H> eb aussehe»? Der ehemalige 

Führer der jungen Gante der stadmt _ Nach seiner Auffas- Generafeekretir. selbst ein p- a,^ 

Rcligiös-Natiomleti Partei er- ^og, die er auch in einem Kabtnraoik, hat rieh in dte Ar- 

klart, dass seine Partei an einer schreiben an Golda Meir nie- ****** ** <*» Betrieben ree. in süddents 

Regierungsbildung mit dem Ma- Hebt. Der Generalsekretär mit ^ 

araefa, ohne Beteffigimg Dayans | Senket — I Sitz fri der 5. Etage in der Ar- ™ Partaer . 6011 

nicht interessiert ist Inwieweit I Q£SCHEM-PAKETE I losoroff-Strasse soüte selbst Administration 1 

diese Äwsenag der vorherr-I Ornnoe n-Weine I Arbeiter sein, der vsftst an Woimnng, Vwpl 
. .___ — DW 1 o I Hm- WMtkwd- otawl TVk VL _,_._ 


! Rande der Arbeitspasta and Beurlaubung vom Aussen- 
stiemnt mit Ben Abaron za- dienst tmd begab sich für 

, sasnmen. wenn er auch ande- zweieinhalb Jahre nach Ber- 

j re Beweggründe bat. lin. Ende 1969 kehrte er hi 


Comptoir Maritime Internationai, F 

Generaldirektor MAX SCHNEIDER 
EVTERNATIONA3LE TRANSPORTE 
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12, Bus Aubcr, 7500» PÄSES 
Tel. 742.76.72 — Telex 3L939 
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araefa, ohne Beteiligung Dayans 
nicht interessiert ist Inwieweit 
diese Äusserung der vorherr¬ 
schenden Meinung in der RNP 
entspricht, äst schwer zu ergrün¬ 
den. 

ADe fragen sich was Dayan 
mm vor hat und welche Mög¬ 
lichkeiten ihm zur Fortsetzung 
seiner poetischen Karriere of¬ 
fenstehen. Dayan könnte, mit sei¬ 
nen jggfi- Frcundea znm Ule nd 



Hebt. Der Generalsekretär mit 
Sitz in der 5. Etage m der Ar- 
losoraff-Strasse sollte selbst 
ein Arbeiter sein, der vaftst an 
der Werictenk stand. Die lei¬ 
tende Körperschaft der EGstad- 
nrt, die Waada Merakesct, 
sollte auteCfagd£6Hcfa «ns 
Betriebearbeitera zuaatumeo. 
gesetzt sein. 

In einem Punkte ist Ben 
Aharon "diskret und vor¬ 
nehm“. Er wurde mehrmals. 


Für das Altersheim einer jüdischen Gemeinde 
in süddeutscher Grosstadt GESUCHT. 


Ein Partner sollte die koschere Küche, der andere die 
Administration übernehmen. 

Wohnung, Verpflegung und zettgemäases Gehalt werden 
geboten. 


Naebere Einzelheiten bleiben dem persönlichen 
Gespraech Vorbehalten 


Bewerbungen unter „ItXT Israel Nachrichten, TbKAvtr. 
P.OB. 28026, Tel.Aviv. 



INSTITUT DE BEAUT 
PA0LA SAMLER 

eröffnet eine 

Rio - Med - Abteilung . 

für spezielle Behandlung von 

AKNE 

1665&fge Heflung im 5 BehandlunBeg 

garantiert 

Vortüugungsaasken mit RADK>AKTIVKM SCHI 
(beeinflusst RegKuernng der HäunzeHen) . 
Td. 34.12*12 K to mn uM' 

11.00—MJOO Uhr Td-A' 

' _VoracmeldJgDg erbeten 
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ISRAEL NACHRICHTEN ’JS'W’ tWlfi 


R IN ZION 


Brandstiftungen und Gewissensfreiheit 


»'trandstiftung hi 
\en Iostittttjonen 
.malern in der . 


drei 

in 

Nacht 
. auf den 11. Februar 
darf einer gnmdsäcäi- 
trahg. 


Von SCHALOM BEN-CHORIN 

gräp •'Gott wartet auf tras”, Sei und die Aufgabe des Insti- 
bemühen »ch die Kreise um ftrts iu es. evangelische Theo 
das Oberrabhmat in Israel um togicstndenten aus skandina- 
Konveräonen zum Judentum irischen Ländern »n die Wr'm- 


Unsere neueste konventionelle Luege : 


durchwegs abgefeimt! vor allem zwecks. 


frenEch klar gesprochen. . Die 
Polizei «t aktiv. Eg st Str vot' 
Jahresfrist gelungen, die Brand-' 
Stifter im Bibetflentrwn auf; 
dem Ölberge dingfest zu ma-! 



Die Haadkaps des 

durch den Krieg verursacht 

Im Voraus se: es gesagt: n*- : sich daran gewöhnt, garnicht I anfnehmen. irrt er sich. Sie 


i TT * iT i ~ t .; —.- —■ —- .— . wo uvch Immer lehn-i oder verspätet das anszuLWem. ■ trafen fast leer an der Endsta- 

jü diese Untat rast aH-jaus Gründen der Staatsräson. J schaft vom Judentum rinnt- Iren. Wir haben allen Grund.. tausende von Arbeitskräften was geliefert werden muss. Re- tion ein. Fazit: 2tne weit bl¬ 


ichen und -der Strafe ruzufuh- türi'ch sind noch 
schaft vom Judentum rinzu-' 

Vereinigung! führen. Jüdische Wissenschaft-I der Polizei voll zn vertrauen. ; Jnrch die MobHirienrng ee-: naraiionen gjrnicht oder erst • «ere 
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tm .Rabbi Cahana. die 
W ,siciit zu dem Ver- 
f-betaronte, wohl aber 
wäjubeiBimten Verbre- 
, t ! . diese Ablehnung 

- > Asiens mit einem Aber 
. * * ft, . das die Ablehnung 

^ J' . »glaubwürdig macht 
• —lehnt zwar Gewalttaten 
V- , ’■ *, - ebenso missionarische 
‘ •; m .J~* x W und fanden gesetzJi- 
.' t ritte gegen christliche 

v ;/ » in Israel. 

^ driner Schlomo Gores 
. ' *!> . te in harten Worten 
rr , -ndstiftnng. aber nicht 

■ i. /’sfie Mission. 

-rm interview, das der 

" . _ -biner in der Jannar- 
... der Zeitschrift **Aea- 

- ['-in Wien veröffentlichte. 
j r. 

- „ Ist christliche Mission 
.. r : _ - m Israeli etwa gesetz- 

.... ^ - erboten? 

Das »t sie nicht. Leider, 
ais ich sagen, denn sie ist 
'' * nur- unlogisch, sondern 

- unmenschlich „.” 

7-'wird von höchster Stelle 

“ ‘ :r ffanrierong Anidmck ge- 
: ' L . die an tiefster Stelle in 
.- -_.at nmscldagea kann. 

in einer Demoknb'e. 

• . c visseosfreiheit und Reli- 
. . ihrit verbürgt, nnmög- 

- Vi Gesetz gegen Mission 
■sionare zn erlassen. 

'j ge sidi solche Institn- 
... ” ' keiner ungesetzlichen 
' «dienen, müssen sie die- 
'•'rreihetten geniessen. die 
. ~ Gemeinden in rincr 
‘ r hen Umwelt für sich ver- 

v&.jj.tWl V4w 

, . gegenwärtig in . imse- 

. n :npölit& der L Streit unf 
‘^ KtenSuäg ? von Konver.- 
zom iudentum tobt, so 
ja nur auf dem Hinter- 
■' ran Konversionen zum 

- nt zu verstehen. GS» 

• tt laufend -diese Über- 
'onr Jndentmn. fn Ameri- 
““f Europa, also in einer 

dien Umwelt, daun hätte 

• -Kompetenzstreit trat die 

• • Konversion zum Juden- 
— erhanpt keinen SSnu. . 

• -rie es Konversionen zum 
im in christücheo LSn- 
~ "Üt ohne dass heute die 
\ • üon gegen den Konver¬ 
ter die ^disthe Geroeiit- 
-gehen kamt, die ihn anf- 
( so müssen -auch wir 
1 : jorität dieselbe Toleranz 
r t t rn E*lIP or Konwwkraen üben, 
i L a E t wird hier entwenden 
,-s zwar Konversionen 
1 udentnm gibt aber ■fce'- 
__. Üdiscbe Mission. Da» 
nur be&igt Wir haben 
sa torisch der christli- 
: Mission zwar suchte an 
, -Tte zu stellen, das Jndep- 
‘ auch seinem Wesen 

: ‘ ’ reine missionarische Reli- 

Smne des. Christea- 
des Islam. Tnotz- 
.w ggliat jes gerade in neuester 
mi* B Ansätae für . eine jüdische 
m gegeben, 

- ;'U Geringerer als Rabbiner 
• ../ “• J50_Bäcik trat für pia-n- 
. judiscl« Mission, ein 

unterbreitete diesen Plan 
tj# Sechsten Internationale* 
Tenz .der World Union 

J * ^Progressive Judaism, dfc 

1949 in London unter 
. , ; 3 rbema;. The Mission of 
' 1 " •w' ,4,B — rts Present Day 

. . 'f cation” tagte.. 

, •. - ^.obiner Dr. Bäck referierte 
1 J ’ Msstbn des Judentums,. 

Entwicklung and 
Jtnög für" das heutige Walt- 
tmn. Er sdslug die Er- 
] mg eines Misnoiösemi- 

ün Rahmen des Hebrew 
n College in CSncnmati 

^‘’Ä^hreod m Israel das 
.aale Zentrum des Juden- 
entsteht, sollte nach 
( 5 1; s Auffassung das fntetna- 
[Zentrum rar Ausbreäwg 
ii * fuaeiitmrö m der atneriba- 
en ' Diaspora gegründet 

■ en. . 

■hrend Back von tbeolo- 
e Gesichapnfltten aus* 


. — „ ■ f -— —-— -—•>—o |.—-... - , 0CT ruu«i voy zu irurjpcn. • aHrui j:e WOS’lMtruip ge- ‘ paraiioncn cjrni-m oacr er^i ■ PImuüä eine emiger- 

^ 9 ^ durch d» judi-i yoo Familien, wobei der nicht-! ler haben stets Gastvorlesnn-i Allein di« genügt nicht. Dje:bunder. NariHieh kann nicht' «ehr spät aWnfßhren. obwM i ma wen vernünftige Kontrolle 
Hjptwhriiga des ame- ( jüdische Ehepartner Imeiateiis I gen an diesem Institut gehal- öffentliche Meinung muss ge- i alles im. Linde so ftrcklioftie. dazu eigenU'ch garte ine Not-, würden bereits Wnnder wirten. 
*“ ** ^ *— ton. Einer der ersten war Nfar- {klärt werden. Die Diffamierung i reu. wie es funS-Jorricren. sollte. : wendigkeit besteht. Faulheit zu ; Käme dann auch noch ein M*- 

tsn-Buber. i christlicher Institutionen, selbst {wenn Menschen fehlen, die an • srärVen. Arbeitsunlust zu für- riranm rm gutem Willen dazu 

wenn sie -hier ned dort missio- i wichtigen Artveitsnlätzen zu dern. Unhöfrcbkeit. ja oftmals — das dem auch nur ähnelt. 








die Fradl jfldaisiert werden soll. 

Ohne diese beiden völlig ver¬ 
schiedenen Auffassungen hier 
zn analysieren oder zu bewer¬ 
ten, knita festgestellt werden, 
dass" ans inneren und äusseren 
Gründen dem heutigen Juden¬ 
tum gewisse missionarische 
Tendenzen nicht fremd blie¬ 
ben. wie es auch ij der jüdi¬ 
schen Geschichte »-pochen mis¬ 
sionarischer Ausbreitung des 
Judentums gegeben hat. 

Unter den drei Institutionen, 
die in Jerusalem angegriffen 
■wurden, trägt nur eine missio¬ 
narisch eo Charakter, nämlich 
das 1 Zion Hottse; e : n BibeJIa- 
den.- in der Propheten«tra&se, 
gegenwärtig geleitet von Char¬ 
les Kopp- Viele Jah-e war der 
Chef dieses Hauses Reverend 
William L. Hnll. der als der Ge¬ 
fängnisgeistliche Eichmanns 
behanm wurde. Die israeF- 
schen ■ BehÜrden gaben 1962 
gerade dem Letter dieses Zions- 
hanses die Erlaubnis. Eich mann 
seelsorgerisch hn Gefängnis fn 
Ramie zu besuchen, da Hui! 
als erklärter Freund Israels be¬ 
kannt war. der tu christlichen 
Feiertagen In israelischen Ra¬ 
diosendungen die volle Solida¬ 
rität des Christen, von der Bi¬ 
bel her. mit dem heutigen Is¬ 
rael vertu nd : gte. 

Über .die Wirkungen dieses 
Bibethdens konnten wir kürz¬ 
lich ein interessantes Zeugnis 
vernehmen. Am 8. Januar 
1974 fand eine Aussprache jü¬ 
discher Gelehrter mH dem Ver¬ 
treter de» Weltkirchenrates Dr. 

Genf in Je- 
:f' Professor 
Schmöer’Safnü von "der " Heb¬ 
räischen Univeösftäf r '^zählte, 
dass «r als" Student m dem er¬ 
wähnten Laden des Zionbaases 
ein hebrisches Neues Testa¬ 
ment erworben und es sofort 
als ein Stock jüdischer Litera¬ 
tur empfunden habe. Diese Be¬ 
gegnung mit dem Neuen Tes¬ 
tament gab Safrai wichtige 
Impulse für seine spätere wis¬ 
senschaftliche Arbeit als Exper¬ 
te für die Epoche- des Zwe'ten 
Tempels. Er lernte, griechisch 


Die Seele des Schwedisch- 
.Theologischen Instituts aber 

war die 1971 verstürbeoc Gre¬ 
ta Andren, die in den vierziger 
Jahren in Wien an der Rettung 
von Inden entscheidend be¬ 
teiligt war. 

Derartige Details. Fakten, 
muss man kennen um zu er¬ 
messen, welches Unrecht durch 
die Brandstiftungen in Jeru¬ 
salem geschehen ist. Die Brän¬ 
de wurden von der Feuerwehr 
rasch gelöscht, aber ihr Schein 


narischen Charakter tragen. ■ stehen pflegen. Diese Tatsache ' Um-en-chämtheii 
rann aufhören. Kein Jude wird i & eine Tatsache. Schiiesrl ch 
genöuet. missionarische Aktiv!- ha! die Industrie noch immer 
täten über sieh ergehen zn las- nicht ihre totale Produktion 
sen, und die Gleichsetznng von wie der gewonnen, wenn sie ihr 
Cbristeitum nnd Jndenmission auch bereite recht naheeekom- ■ ¥ 

ist sachlich unrichtig. 1 men ist. Hier nämlich hat sich ; Vor einigen Tagen nur hat 

Die Bedrohung durch . die j erwiesen, dass vernünftige Pia- Kornrnunikaiionsmin ster Pe- 

Miss : on ist gering. Wo blei- j nung. richtiger Einsatz nnd | res in väterlichem Tone klar- 

beu denn die Erfolge der Mis-1 zeitgerechte Einteilung vieles, ja.; gemacht, dass die Reparatnr 

sionswerire. die seit etwa eia-! faxt alles, vriedergutmachen j r °n Telefonen eben eine läo- 


entwik- welche« hei allen Anstrenguo- 
kehi. demjenigen, dem man gen für miJkSrische Belange 
das. wofür er teuer bezahlt. ! vorhanden war und fei — 
endlich gibi. einen geradezu i könnte ein Dienst erreicht wer- 
imglnüblichen Gefallen zu tnn.! den. der durchaus dazu geeig* 


hundertfünfzig Jahren io Je¬ 
rusalem tätig and? Nich‘* da¬ 
von ist zn bemerken. Auer die 

dringt ln die Welt hinaus und ! Aktionen gegen solche lostitu- [ 
vtrzent das Antlitz Israels und \ t onen nni ^ n^h vi«! mehr ee- f von Behörden und Firmen, von 
Jernsalems. Wie «ollen wir 


können, was dtirch den Mangel S^e Zeit nehme, al« üblich, da 
an Arbeitskräften verm-sacht («uwenig Arbeitskräfte zur Ver- 
wird. negativ sein muss. Aber, i fügang stehen. Er bezog sich 


ein ganzer Teil dessen. was 


I aen chrf«tT : che Institute. 


auf zwe?einhalhtau«end Tele¬ 
fone im Bezirk Tel Aviv, die 
nicht : n O r dnune s J nd 
teilte mit. dass es bis zu 


net wäre ausznreidien. Viel¬ 
leicht wäre es dann sogar mög- 
Fcb. die Busse bis zehn Uhr 
abends verkehren zu lassen. 
Aber, natürlich, so ^e es jetzt 
ist. ist es viel bequemer, wenn 
auch nicht für des Fahrgast. 
¥ 

Da gibt cs Gasbelieferungs- 
Firmen erhören, bei denen vos- 
«ovrieso nicht gerade zn jene* 
und ! Firmen gehören, bei denen vor- 
z.wei t mseesetzi werden kann, es 


die ! öffentlichen Diemren nnd Wer- 

glanbwürd : g bleiben als Hüter"« :nen nti«ioiu-i«che-n Cha- ' tea zsraz einfach d’mh ent- . . . 

I Heiliger Stätten de? Christen- * traeen. «md än««e-«t »e-j schuldigt ai*-d. man habe Wochen dauern kann, bis die , :lappe alles vorzagLcli. Am 

1 hm; wenn gleichzeHi” hier Ehrlich, unter höhlen unsere Be -1 schliesstich zu ^.e.ige Men- • Reparatur dnreheefuhrt wer- j zn Normalzeiten w artet der 

miniature r mühnngen nm den Frieden in i sehen zur Verfügung, beruh! k. Der Mmister wusste sicher- ; Kunde in den meisten Fallen 


eine Kristallnacht en 
inszeniert wird. 


Der Bürgermeister und der 


Rcligiousminister haben er- 1 reich sind, erbitterte Gegner. 


Jerusalem und im Lande und 
machen aus erklärten Israel¬ 
freunden. die nicht allzu zahl- 


atrf einer neuen Lüge, die s : cb ' l ,: cb nicht, dass einige dieser ' bis zu zehn Tagen, will er ei¬ 
in unsere Geselbcbafi ejnce- | Telefone bereits «e»t fünf Wo-j nen neuen Gasballon erhalten 
schlichen har. «eit wir im I eben nicht funkt Ion teren, ohne 1 — und dafür gibt es keinerlei 


Kriegszustand leben. Man hat 


i.iVL 

m m\ 


Der beste 
lebt 



dass bisher auch nur das ge- •' Rechtfertigung. Zur 


ssmsers 


ringste geschehen wäre. um 
einen Anlauf zu machen, sie 
in Ordnune zn brineen. Immer 
wieder, wenn e« dem armen 


Zeit 

kommt es darauf an, wo matt 
wohnt, und welche Lust der 
Chauffeur des Lieferwagen» 
hat. in diese Gegend zu fab- 


*Tch habe nie in meinem Le¬ 
ben einen besseren Freund ge¬ 
habt’*. sagt Dr. Menacbem 
(Heinz) Lion nachdenklich, als 
er von seiner Kindheit und 
von seiner Freundschaft tnit 


Vob INGE DEUTSCKROX 


Ant’seraitismm har es gerade 
in Bayern eigentlich immer ge¬ 
geben. 

Heinz Kissmger verbrachte 


> [eresseren begann, oder die 
.Mädchen .«rieh für : bn. Er war 


Henry- (Hew) v KHsinger | viele Sfzad en im^Haase . der, 
sprichL Die bexd«> siqd - zu- üöö: ’,^Sie wohnten in der 
sammen m Fürth, lBaycro>«auf- Nadtbarsch^fU^-UDd -H^inz 
gewätätsen. Und- die -Freund- kam auf dem Rad* zu uns. Er 
sphaft war derart, dass die bei- war viel und gern bei uns. Tcb 
4en neun Jahre lang fast alte glaube, er hatte Schwierigkei- 
ihre Freizeit zusammen ver- ten mit seinem Vater. Es 
brachten. Die - Ereignisse In schien mir auch. , als habe er 
Deutschland in den dreissiger Furcht von Ihm. Der Vater 
Jahren führten zor Trennung war ein sehr strenger Mann, 
der beiden Freunde. D'* Fa- Er war Lehrer im städtischen 
tnüte Lion wanderte nach Js- (nicht-iüdischeii) Lvzeum. Er 
rael aus. die Kissingers nach kontrollierte Heinzens Schui- 
Amerika. arbeiten, nnd Heinz sagte mir 

Die Frenndwhaft. der bei- einmal, dass er mit seinem V&- - 


den Jnngen war durch die El- 
um das Nene Testament 3uch ' tern zustande gekommen, die 


im Original en lesen — und 
blieb dabei ein streng ortho¬ 
doxer Jude nnd wurde ein in¬ 
ternational anerkannter. Wis¬ 
senschaftler. 

Ein Neues Testament in 
hebräischer Sprache aber be¬ 
kommt man hier nicht im 
Bncbbandel, sondern nur in 
derartigen BibeÜäden. aber 
auch im Baptistenzeotruui an 
der Narkisstrasse in Jerusa¬ 
lem. das seit 1926 besteht. 

Auch dieses Zentrum wurde 
Obiekt der Brandstifter. Hier.- 
bei den Baptisten, wurde eine 
neue Übersetzung des Markus- 
Eva Dg eli ums von Dr. Robert 
Lisle Lirdsey herausgegeben 
anf der einen Seite' griechisch, 
auf der anderen hebräisch. 

Das Vorwort zu dieser 1969 
in Israel gedruckten Ausgabe 
verfasste David Flusser. Profes¬ 
sor für Neues Testament und 
Llrch ris ten tum {im Rahmen 
der Vergleichenden Religions¬ 
wissenschaft) an der Hebrä¬ 
ischen Universität in Jerusa¬ 
lem. Auch Prof. Flusser ist ein 
traditioneller, religiöser Jude, 
der nneingeschränkt mit einem 
Forscher wie Liodsey zasaro- 
menaibeiteL Die Baptistenge¬ 
meinde trfgt keine 5 wes« den 
Charakter eine» MresonsiostS- 

tuts. 

Das gilt" noch in erhöhtem 
Masse von dem SdrwwHsefc- 
niingfadim ' Institut an der, 
Prophetenstrasse. das eben¬ 
falls gebraudschata wurde. 
Der gegenwärtige Leiter des 
Instituts, der Orientalist Dr. 
Kntrtseu weilte meist im Lan¬ 
de während die Untat geschah. 
Dieser vorzüglicher Kenner des 
Hebrä*«chen ist Nachfol¬ 
ger von Dr. Han« Rninr»h. 
der da« in*tin»r in *we: Jahr¬ 
zehnten aufgebaiig hat. -Das 


ieden "Mozaej Shabbath*' im 
** Ha wdolah -Krä uzebe n ” zu- 
samtnentrafen.‘Die Jungen gin¬ 
gen nicht m die eletehc K* «e. 
obwohl sie beide im Jahre 
1923 geboren wurden, wohl 
aber in die gleiche jüdisch¬ 
orthodoxe Sch nie *n Furth. 
Fürth, eine ZwH!ihg«stadt von 
Nümheru. hatte eine aktive tfl- 
d'^che Gemeinde mit nrr^fSh’ 
8.000 Mitgliedern fvon RO.OflO 
Einwohne-nl. Ja. sie war sogar 
eine berühmte jüdische Ge¬ 
meinde durch mehrere Jahr¬ 
hunderte h’ndurch. Während 
des Mittelalter« mb es dorr so¬ 
gar eine "Jeschiwa”. nnd bis 
zum Jahre 1938 existierten fn 
Fürth riehen Syuaeogen. Die 
Jüdische Schule, die von der 
"Agudat Israel** verwaltet wur¬ 
de. war über die Grenzen 
Fürths hinaus bekannt. Ihre 
Schüler kamen vielfach von 
weither. 

Die beiden. Heinz Lion und 
Heinz Kissinger. wuchsen in 
dieser Atmospäre anf. Jeden 
Morgen ginsen sie vor der 
Schule zum Beten io die Synn- 
eoge und lebten streng nach 
den jüdischen Gesetzen. "Oft 
lernten wir Thora zusammen", 
erinnert sich Heinz Lipo. 
"Mein Vater lehrte on« beson¬ 
ders am Sh abbat”. Mit deut¬ 
schen Mitbürgern kamen sie 
kaum in Kontakt Heins Lion 
weifis noch sehr genau; wie sie 
einfach kehrt machten, wenn 
sie eise Gruppe deutscher Jun¬ 
gen in der Nshe sahen. Natür¬ 
lich geschah es, dass ihnen jo- 
.maod "JUDE" nachrief, wie 
das damals in Deutschland so 
fftfich war. "Aber das hat uns 
nicht weiter gestört, und wir 
hahe-i «lieh darüber 

«*— Es war für sie 

eine Selbstvers^ndEchkdt, denn 


ter nicht über alles reden konn¬ 
te und ganz besonders nicht 
über se'oe Freundschaften mit 
Mädchen...” Aber die bei^ 
den Freunde können nicht «ehr 
viel zn Hanse gewesen sein. 
Ste waren MTtgltede- im jü¬ 
dischen Sportbund "Fsra" und 
liebten es. mit ihren Rädern in 
die Lhng-lmng zu fahren. Die 
indische Schule ermutigte «ol- 
che Ansfl&er in d ; c Natur 
rmd gab Prei*e für seltene Bli.- 
men oder Pflanzen, die die 
Jungen unterwegs fanden. Die 
Au«flüge waren quasi Teil des 
tehrulane«. • Trotzdem gelang 
c« der» briden auch noch, im 
indischen Snorthmid Firesb?11 
zu «p : elrn nnd Dherdie« noch 
7ert zum Lernen zu finden. 
Heinz Kiwnger war ein. guter 
Schüler, wenn auch nicht über- 
rae^rd. So Jedenfalls e_ji"ner 
sieb sein Euglisch-Lehrer. Schi¬ 
mon Elflad. der beute iu Tel- 
Aviv lebt. "Er war ein leben¬ 
diges und aufgewecktes Kind, 
aber er Fiel nicht besonder« 
auf. Sein Englisch war nicht 
hervorragend. Ist es das heu¬ 
te?" Sein Lehrer lacht. "Ich 
hatte eine riesige Achtung vor 
seinen Aufsätzen". erinnert 
sich Hein Uon. "Sie waren in 
einer Art geschrieben, wie man 
es von einem Kind nicht erwar¬ 
tet. Sie wurden iu der Schule 
immer vorgelesen. Teil weite 
das noch sehr genau, denn ein¬ 
mal wusste k* nicht, was* ich 
schreiben sollte, und benutzte 
den Stoff, über den mein 
Freund Heinsc.em Jahr vorher 
geschrieben- hatte. Aber die 
Ideen waren so gut gewesen, 
dass sich seihst der Lehrer da¬ 
ran erinnerte”. 

"Meist brachte Heinz Kis- 
siDger gute ■ Zrnmirte nach 
H3n«*. Nu- >-nmal flieh* und 
da« x” zn jener Z mlt . «1« .er 


TeJefonberitzer ohne Telefon-1 re-n. In einzelnen Fällen sind 
Verbindung endlteh nach lan- ' Menschen, obwohl sic das im- 
aen Versuchen, von einem öf- merhin beule keineswegs Wl- 
fentlichen Telefon ans. gelun- jlig zu nennende Gas sofort bo¬ 
gen ist. die Störungsstelle des j zahlt hatten, als sie es besteO- 
TeJefonamies zn eTeichen.: ten. erst nach sechs bis sieben 
wird «eine Klage aufgeschrie-1 Wochen beliefert worden. Man 
ben. ais ob e« da« erste Mal j wartete ganz einfach darauf, 
wäre, das« er «re vorbringt. I lass wenia«tem fünf Knndeo 
Der \f:o ; «rer fährt auch nicht ] derselben Zone feste Mt tiat-cn, 
«os’iel im Bezirk Te! Aviv um- i denn der Lieferwagen fahrt 


damals erst 12 Jahre alt. als 
die Mädchen ihm nachzulau¬ 
fen begannen. Seme erste Lie- , , . 

be war eine kleine niedliche I her - Würde er Jn«nektionsfahr- j sonst nicht dorthin. Dabei gab 
Blondine",- ■ : ij^^jßraejtn^n^ kö.nnt^e.r. er- i e? mei-tens eenus Gasbaüons, 

*" ”ES , '**Tä' tfteht schwierig f fflrl^™. .a» eme« TTct’c.. an der Tel j cenna Personal." "das“'da« Gas 


die Juageö. mit ‘ Maacheu"-' äp- 
«Kämen" zä sein. Trotfifem- Ss 
eine orthodoxe Schule war. 
lernten Jnngen und Mädchen 
in einer Klasse. An- Freitag¬ 
abenden pflegten die beiden 
Heinze m«t “nren Freundinnen 
im Stadtpark spazierenzugehen. 
"Einmal kamen wir von ei¬ 
nem solchen Spaziergang spät 


nach Hause. Das war in Deut- ! ^ ^rr-v«*tel!t. F« muss 
schland schon ein Vergehen” : h ’ r '" ^rhert «ein. 

erinnert sich Heinze L ! ou. 1^ n . nach . m " f V :m " en Tä ‘ 
Und seine Eltern waren sich ma 'V ** 

«ofon diruber im Klaren, da* jTechniker eine VierteWmtdr 

d?- hur ..dem schlechten Ein-1einigen. 11 m «ich zu 


Aviv , und, Rapiai Gan znsam-! liefern konnte. und^atfCh qe- 
menMostenV'TweTBlc^rerVeäi-1 nng ao- Tlieferwagerf. "Wohlge¬ 
merkt wir sprechen n : cbt von 
einigen Ausnahmewochen und 
einzelnen Bezirken und Fällen, 
wo die D ! nge sich wirklich 
komplizierten, auch das gab es 
hie und da. Aber meistens, zu 
meh’- al« dreiviertel der Fälle, 
ist die lmcebeure Verzögerung 
»n der Belfeferiing gänzlich nn- 
■wrech «fertigt. 


niker «eines Amtes beobachten. 
d : e seit sage und schreibe neun 
Monaten nun eine winzige Te¬ 
lefonzentrale. einen etwa drei 
mal drei Meter grossen Kasten, 
mit Linien versehen. Inzwi¬ 
schen können KInder eeboren 
werden, der Karten aber i«t 


Dcrart.-e Erscbeinuncen 
w'bt es zur Zeit bei uns zu vie¬ 
len Rundeten. Das c : l* Air 


fluss de« Heinz Kis«inser zu- 
zuschreiben war". Die Strafe 
w«r darum: eme Woche "lang 
kein Zusammentreffen mit ihm... 
Das war für 
Jungen eine harte Strafe. Aber 
das war noch nicht alle«. Ein¬ 
mal seb : ckten die El'e-n Lion 
ihren Heinz «ogar Für «ech« 
Wochen in ern Somm-rlieer 
m der T«cherho«lowakei. nm 
ihn von He ; »’7 Kissinger und 
«einem schlechten Einfluss 
fennzuhalten . -. Das war im 
Pubertärsalter.. einer Zeit also, 
wo Mädchen für die beiden lun- 
cren eine wicht"ne Rolle spiel¬ 
ten. Aber die beiden waren 
nicht ' auseinaoderzubekom- 
men. Sie blfeben wie Brüder. 
"Und als ich meine Bar-Mitz- 
wah feierte, verkleidete «ich 
Heinz. Kissinger als... Mäd¬ 
chen. rir wollte Liese! Reh¬ 
bock darstellen. me ; ne dama¬ 
lige Freundin, um auf diese 
Weise seine Freundschaft zu 
mir zu beweisen”. 

Doch diese enge Freund¬ 
schaft endete am 13. März 
1938. als die Familie Lion 
nach Israel auswaaderte. Die 
Kissingers veriiessen Deutsch¬ 
land im gleichen Jahr nach 
dem ersten staatlich organisier¬ 
ten Pogrom am 9. November. 
; ,Die ■ Trennung war schwer, 
sehr schwer für midi *', sagt 
Menacbem Lion. "Wir schrie- 
Jben uns noch einige Zeit, bis 
der Krieg die Korrespondenz 
Txmsögiicb machte". Nor ein¬ 
mal trafen sie seither wieder 

zusammen. Das war 1963.' als 
der damals schon berühmte 
Kissinger 'ds Gast des auswär¬ 
tigen Amtes fa Jerusalem- weil¬ 
te. Nach 35 Jahren war e« 
nicht 50 einfach, die Verbin 


rholen. Diese Mechaniker I die Abfertigungen in staatlichen 
«rnd übrigens nicht cingezozen. 1 Behörden eben«o wie bei I :e- 


Natürlich, wenn «ie auch Re- 
•rereturen durch führen würden. 

’jj c .beiden i Tonnen die«e n : chr in vierzehn 

!Tagen fertig «e : n. 

¥ 

Die Amobilere der Koopera¬ 
tiven «hd rn » : nem amzen Te : ! 
noch moh ; 1 : «ierr. Die Chaiif 
Teure « : nd ebenfalls noch zi» 
einem cnnz A n Teil in Unifo-m 
Da« i«t natürlich richtig und 
n’emmd wird e« he«trerten 
Aber soeben haben ein ce be 
sonder« tiirh^Iee Koire<nonden 
ten ^u untersuchen versuch« 
wieviele An«ohn««e zur Verfü 
cunc «tehen. wiesriele Chauf 
feure da «md und. vor allem, 
wel-ber Verschlel«« an Fahr¬ 
rennen und Pe-^nnaJ zn ge¬ 
wissen Stunden und auf ge¬ 
wissen Linien im l ande durch- 
gefiihrr wirrt, dann nüniieh. 
wenn drei Bns.se derselben Li¬ 
nie. zur selben ZeiL an einer 
Haltestelle eimreffen. der voll¬ 
ste der drei Antobn««e anhält, 
um ein paar Fahrgäste mehr 
aufziinehmen. d : e anderen bei¬ 
den leer vorheifeh-en. während 
thitzende von wartenden Fahr¬ 
gästen auch weiterhin au der 
Haltestelle* stehen bleiben. Soll¬ 
te nun rem and annehmen, dass 
die beiden anderen Busse die 
prospektiven Fahrgäste der 
beiden nächsten Haltestellen 


sich für die Mädchen za in- fdung wieder aandca&pfeo. Das 


Gespräch zwischen dem Profes¬ 
sor an der Harvard Universi¬ 
tät und dem Doktor der Che¬ 
mie ata "Macbon Maakaw 
Biologr” bs Nes Ziona ging 

nicht vi<;l weiter als "weisst Du 
noch, wie wir unseren Lehrer 
anriefen und ihn ' aufforderten. 
seine Tefefonschnür zu mes- 

lseo?.. c " 


feruneen von Gürem. die mu 
«euer, mehr als teuer, längst 
bezahlt hr»t. Hier wird die be- 
’f.annte Faulheit erfordert. — 
Jie nnverschämfheit. mit der 
hgi nn« rech« cerne de r Rür- 
n er. der Kunde «eilen; lerer, 
lie ■■ v«e»!»hlr. behapdel* wirrt. 
»rheHicb bestärkt, kurz alle 
nettiiiivcn Charaktere : 5en- 
-'rh-ften unsere- M—?hen er- 
hniien ausserordentlichen Auf¬ 
trieb. Davor müssen wir «ehr 
t* eh drück lieh warnen. Da« ist 
etwa«, da« w> zur Zeit ganz 
•*nd zarnicbr Gebrauchen kön¬ 
nen. Negative Asnekte finden 
wir in m«re : chender Zahl n 
unserem Alltag, wi- müssen 
«ie n.ch« noch fördern, verstär¬ 
ken. und mit verlogenen Aus^- 
reden dilrftig entschuldigen. 
Unsere neuert? konventionelle 
Luce. Fanlheif. Unfähigkeit, 
mangelnden Einsatz und 
«chlechte Arbeit mit der Situa¬ 
tion erklären zn wollen, ist eu 
abscheulich, als dass wir ss 
uns leisten dürfen, sie in im«er 
neue«, sich gerade schwer ge¬ 
nug einlaufendes Dasein ein- 
zulasscn. M.BtFI. 


BÜCHER AUSVERKAUF 
je Lr H. bei „HASEFER" 
-Allenby 3i 1. Stock 
Wir vegkHufea 
DEUTSCHE BÜCHER 
je I— EL 
rad aadi den Lesen 
(ohne Zeitbegrenzung) 
tauschen wir de Regen 
Zuzählung von 50 Agorot. 
BEACHTEN SIE 
DIE ADRESSE : 
..HASEFER’ : j lel-Aviv. 
ADenby 3a, L Stock 
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wie ich es sehe 


Die folgenden Zeilen wur¬ 
den- kurz vor der dramati¬ 
schen .Rücfc trit iscirklarnng* 
Dayans geschrieben und ha¬ 
ben. dadurch ge wisse rmassen 
„historisches” Interesse. 

In der letzten Zeit, macht 
Marti Aschkenasi mit seinem 
Demonstration gegen den Si- 
cherheilsrnmater viel von sich 
reden. Es fand sich auch schon 
ein Gegendemoostrant. der ge¬ 
gen Mott» Aschfcenasi demon¬ 
striert. Die Zeit ist gewiss nicht 
mehr fern, bis ein Gegende¬ 
monstrant gegen den Gegen- 
demonst rauten auf den Plan 
tritt. Wäre die ganze Affaire 
nicht so traurig, man könnte 
darüber direkt in Lostspietstim- 
mung geraten. 

Was die Sache an sich, näm¬ 
lich der Wunsch nach einem 
Rücktritt des Sicherheitsmim- 
sters betrifft so nm anfäng¬ 
lich meine Gefühle sehr geteilt. 


Von AUCE SCHWARZ 


! tritt im Kabkiett immerhin ei¬ 
ne entschiedene Linie, die für 
verteidigbare Grenzen streiteL 
t möglichen Rückgabe-Prophe- j ^ \ A zu fürchten, dass 

} ten. Defaitisten nod sonstiger j gurrenden Tauben bei 
Ultra-Linker wurde, die auf i Übernahme seines Amtes eine 
der Woge der Motti-Sympathie . we ; c he Linie, sehr zn unserem 
mitreiten und für ein winzig- f Nachteil. auf ziehen würden, 

kleines Israel "streiten". \ Endresultat würde cs 

Schamtr meint 3itch. die ge- j das mindeste ändern, 

samt« Regierung sollte eigent- \ dJesc we j c he Linie weib¬ 


lich zd rücktreten. Solange er 
aber keine glaubwürdige Alter¬ 
native anbietet, und auch 
durch keinerlei demokratisch 
errungene Mehrheit unterstützt 


lieh ist vom neuesten Pariser 
Schick und linken Modepfiff 
beflügelt. 

¥ 

Was die Demonstrationen. 


wird, erscheint dieser Schamir- ; .\ n ii-Demonj>trationen und An- 
Scbrei reichlich schemenhaft. j tj.Anti-Demonstrationen von 

Wenn man sich urosieht. so > Einzelgängern anbelongt. so 
findet man vorläufig wohl i sind dies selbstverständlich 

nichts auf weiter Flur. was ' grossaxüge Errungenschaften, 

als SicherheiLsminister besser : Niemand sage, dass der kleine 
wäre denn Davon. Wie immer j Mann in unserem Massenzeit' 
die Koaliitionsgespräche ans- i alter nichts mehr ausnehten 


Zeit ganz zu schweigen. 

Wenn ich demnächst zufäl¬ 
lig einmal etwas von der Letze- 
ren erübrigen Rann, dann wer¬ 
de ich gegen die Umweltver¬ 
schmutzung streiken geben. 
Vor die Kn esse th. Das Thema 
ist zwar überhaupt nicht neu; 
seitdem aber die Müllarbeiter, 
pardon Nfün3bfubrbeamten 
immer die Hälfte des Abzu- 
fuhreoden in den Wind und 
vor mein Gartenfor streuen, 
hat dieses Problätn "persönlich 
nnrragbare" Anstnasse nod 
Aktualität erlangt. Ganz zu 
schweigen von dem riesigen 
Sandberg (gemeint ist das 
wirkliche Objekt nicht der 


QeSUiAcrfemek 


Von unserem Jerusalemer S. B. C. Ko» ixspo ndftiite o 


AULIA UND OUM j 

Wir aDe lieben die Alija. 
aber nicht die Olim", erklärte ! 
schon vor vielen Jahrzehnten i 
der Dichter Chaim Nachman \ 
Bialik. Nichts hat sieb daran I 
geändert.' ! 

So berichtete dieser Tage j 
ein Neuejrrwanderer aas Ar¬ 


gehen mögen, ich kann mir 
vor allem Schulaimt Aloni 
oder auch Marscha Friedmans 


Die sprichwörtlichen zwei See-1 von der Bürgerrechtsliste nur 


Obwohl es 
interessant 
wäre, einmal eine Dame, noch 
dazu von der Frauenbefrei- 
ungsbeweeong. in einem so!-: 
chen .Amte zu haben. Das wäre 1 


len. ach. wohnten in meiner 
Brust, jedoch nicht gkichzei-! n “ m j vorst « , ^ n - _ 
tig. sondern hintereinander. Zu- | allerdings^icollosal 
erst machte Motti einen sehr gu¬ 
ten Eindruck. Man sagte sich: 
hier ist ein Mann, der für das 
Vaterland kämpfte, in dem 
einzigen Bunker am Suezfcanal, 
der durchhielt tmd nicht er¬ 
obert wurde. Motti weiss genau, 
was gespielt wird, er kennt al¬ 
le Fehlhandluncen und sämtli¬ 
che Details des berühmten 
•Debakels", nnd wenn er nun 
sich derart exponiert and alles 
liegen und stehen lässt, um für 
einen Rücktritt Dayans zn pläj 
dieren. dann mus "etwas dran" 
sein. Ich war also eigentlich 
•ueb zuerst für einen Rück¬ 
tritt Dayans. 

Dann erhielt Motti plötzlich al¬ 
lerlei Bundesgenossen. Gebete¬ 
ne und ungebetene, vor allem ( 
ungebetene. Sie segelten in sei¬ 
nem Kielwasser und nahmen 
ihm dabei den dialektischen 
Wind-aus den. politischen .Ser. 
geln. Sage mir, mitwem do 
demonstrierst nnd ich sage 


kann ...! Er kann das nicht, 
solange er dabeirasitzt und 
schweigt. Mau braucht aber 
bloss ein Leintuch zn nehmen 
schwer im Sicherheitsministe- 1 (es kann auch ein Tischtuch 


sein, notfalls ein Stück Pappe), 
und irgendetwas daraufzu- 
zuschreiben. z. B. "Nieder mit 
Kobourek!" oder "Hoch der 
Schah von Persien! 

"Gleiche Rechte für alle links- 


Goirvemeur der Staatsbank) lgendniea, dass er, ein älterer] 
vor dem Gartentür. aase-1 Mann, für ein halbes Jahr als 
schwemmt wegen total ver-j Probemitglied in eine Krao- 
iKiglücfcter "Kanalisation". 1 keokasse auf genommen war. 

Ac diesem Zustand ist die ) « ch a *nn at*r bet einem Ver- 


Tria von Cbedera schuld. Trotz 
mehrfacher Beschwerden wird 
da nichts unternommen. Nun 
hat man aber, im Rahmen 
der fortschreitenden Norma¬ 
lisierung, wenigstens nebanan 
zn banen begonnen, wo mona¬ 
telang. seit dem Krieg, ein 
grosser Sandhaufen. Spielplatz 
für Kinder. Köter und Katzen, I 


trauensärzt untersuchen lassen 
musste. Dieser stellte einen 
Herzfehler fest und erklärte 
dem Manne, dass er mit die¬ 
sem Gebrechen kt die Kasse 
nicht aufgenommen werden 
könne. 

Was soll ich tim? fragte der 
ratlose Neneinwanderer. 

Der Arzt antwortete: Das 


geht mich nichts an: ich be¬ 
komme fL 15.- für meine Un- 


zu sehen war. Ein anderes in- 
leressames Ergebnis der neo . 
angekurbelten Bautätigkeit Ist I tdsuchung. (Billig bedient) 
die "Gartenflora" im Hause i Der Neueinwanderer.' der 

bereits in Argentinien der Ma- 


Oder i gegenüber. 

1 Dort wohnen Besitzer 


unbedingt eine Weltsensation. 

Sollten dann die Gefolgsmän¬ 
ner. pardon Gefolgsdamen der 
Frauenrechfsbewegung (wel¬ 
che übrigens, paradoxerweise, 
extrem Knfcs stehen), dann ■ gestreikt 
nach amerikanischem Vorbild 
ihre "Bnehas". diese reaktionä- 


dnes 

Ladens für sanitäre Einrich¬ 
tungen. die den Hof als La¬ 
gerplatz benutzen. So wachsen 
dort Jetzt anstatt Rosen divers« 
WC-Schüsseln im Freien. Ba¬ 
dewannen stehen idyllisch un- 
jter dem Orangenbaum, und wo 
Im Nu versammelt sich das | im Auslande ein Gartenzwerg 


händigen Leberkranken!" Da¬ 
mit gehe man dann vor die 
Knesset, mutterseelenallein je¬ 
doch entschlossen, setze sich 
hin und verkünde: "Hier wird 


ren Fesseln der Weiblichkeit. ; 


öffentlich verbrennen, so wäre 


Volk, einschliesslich 
Presscvolkes: man wird 


* viewf. es entstehen Debatten 


der sofortige Sieg über die ara- . - . -„t, 

bischen Heere gewiss! flPBr J? 

Uneingeweihte: Buehas sind j .. . . 

s:- «««. I von Persien, gegen Kohoutek. 

. IV .-.itrirtnär s.hJ oder zugonsten der liokshän- 
ab *i digen Leberkranken: und eh 
8 I man sich’s versieht sitzt man 

Leider gibt es aber Klein-, nicht vor. sondern ki der Koes- 
mütige. dir sich nicht auf sol- seth. ist Abgeordneter, geniesst 
che Wundertaten oder Wnn- i Immunität Diäten und Porto- 


UnterwÄscbe verlassen woJJen._| sich alsbald ehre Gegeobewe^ 


dir. was deine Sache wert Ist!! aacb °“ h 50 s f 1h [ umstritten, j re hat der Mensch ansgesorgt 

_— _ I rauten iVSAnliplun Tertii_ ! Ga *■ nl» j) n• llUan 


Die "Sachevon linken Tau¬ 
ben plötzlich lauthals unter¬ 
stützt. schien mit einem Male 
sehr verdächtig und sehr viel 
mehr eine ..linke Sache" zu 
sein... 

Die Gemüter erhitzten sich. 
Die einen sagten, in einer De¬ 
mokratie dürfe ein Minister 
nach einem Debakel wie dem 
des Oktober-Krieges nicht im 
Amte verbleiben: die anderen 
sagten, der Minister geniesse 
laut Meioongsbefraguflg die 
Sympathie einer absoluten 
Publ'kumsmehrheit. Die ande¬ 
ren sagten anch. dass er das 
Vertrauen der Ministerpräsiden¬ 
tin geniesse. worauf die einen 
■weise erwiderten: "Na wenn 
schon". Es sind dies jene einen 
(und einzigen), die alle Weis¬ 
heit und insbesondere alle Frie¬ 
densbestrebungen mit einem 
ganz grossen Löffel gefressen 
haben. 

Immer schon erschienen mir 
.jene Leute suspekt, die ein 
Monopol auf bestimmte Gefüh¬ 
le und Bestrebungen prokla¬ 
mieren: sie allein wollen den 
Frieden, sie allein verstehen et¬ 
was von Strategie, sie allein 
kennen die Absichten d. Araber 
und des Professor Kissinger. 
Vor so viel Allwissenheit wird 
dem armen Alltagsmenscfaen 
angst und bange. Da vertrant 
er sich doch schon lieber ei¬ 
nem Manne an. der offen zu¬ 
gibt. nicht allmächtig und nk*t 
allwissend zu sein, x. B. dem 
Sich erhei IS minister Mosche Da- 
yan. 

Die Wogen der Erregung gin¬ 
gen so hoch, dass sogar am 
heiligen Schabat einige Leser 
die Verfasserin dieser Zeilen 
zuhause anriefea und sie so 
einer Stellungnahme auffor- 
derlen. Die einen stellten sich 
Water den sitzstreikenden Mot¬ 
ti, die anderen aber setzten 
auf die Standfestigkeit seines 
Gegners. Sehr eingelenchtet 
hat mir ein .Teil dessen- was 
der Dichter Mosche Schamir m 
einer Abendzeitung schrieb. Er 
n-nchte nämlich darauf ■ auf¬ 
merksam. dass der gute, naive 
Motti zum Werkzeug aller 


trot 2 seinen möglichen Irrtü-j So einfach ist das. Wenn 
mera vorläufig jeglicher abeu- | bloss die Tischtücher. Lein- 
teneriieh-pikanten Altemati- 1 tücher und Pappendeckel nicht 
ve vor. Mosche Dayan vor- so teuer wären! Von unserer 


pai angehört hat wandte sich 
nun an die Parteizentrale der 
"Avoda" mit der Bitte, ihm bei 
der Aufnahme in die Allgemei¬ 
ne Krankenkasse behilflich zu 
sein. Der Beamter erklärte ent¬ 
rüstet: "Sie sind ein Verräter 
(BogedW 

Worin bestand der Verrat 
des N-ucinWanderers? Er hat¬ 
te sich ent nach einem halben 
Jahr bei seiner Parteizentrale 


des lächeln würde, dräut ein rie- 
inter- | siges rosafarbenes Waschbek- 
ken. Es gibt keine städtischen 
Verordnungen gegen solche 

individualistische Dekora- ] - LLUU ^—' ummanemmiuuaL -uuulljuu 

tionsbemühungen. und so lebt kann dann entweder Blamen 

man in einer kolossal "saube-1 darin anpflanzen, oder aber 
ren" Umgebung. Lauter | durch entsprechende Verordnn- 

Waschgelegenbeiten in der! gen für eine Verbannung der- 
freien Natur, wartend auf die j artiger Dinge an die zugemes- 
Käufer... Anch die W.C.-5jsenen Örtlichkeiten sorgen._ 

- -- - .. . —-, warten. .gbwoh[ ; vorerct Jtfoss iSehr begfusscuswcrt. >*vW^L 

denyaffen ans- der ■ Welf ■. deT-: E Tpgvfjgungen.-, JD® nn i^..-d*fldeMsdie iKabJo*" iiv; {es aäeh.' Wen» ■ der neue Bür- 


merh. r 2ym. GfCofc -bekommeo 


tS^'i^eäsiBalia^a \ sups-.iind fw ctie- T näc*s^«ou»t kn^d^MUrafeii. aä d» Ta4 
J Generalslabschef, und sei er | fünfzig bis hondertfünfzis Jah- j könnte dieie surrealistische De- chana Mcckarit and in der ! 


toration peinlich werden. Viel¬ 
leicht stelle ich eines Tages 
dem alt-neuen Bürgermeister 
von Chedera einige dieser 


gemeldet... allerdings zom 
zweitenmal. Als er zom etsteo- 
maL kurz nach seiner Ankunft, 
dort erschien, sagte man ihm, 
dass vor den Wahlen keine 
Zeit für seinen Fall gegeben 
sei und er sich nach den Wah¬ 
len wieder melden so He. 

Eine Illustration zum The¬ 
ma brüderlicher Aufoahme 
neuer Olim in Jerusalem, aber 
wohl- nicht nur in Jerusalem. 

DER BÜRGERMEISTER 

UND DIE REGIERUNG 

Jerusalems wiedergewählter 
Bürgermeister Teddy Kollek 
wandte sich in einem scharfen 
Brief an Ministerpräsident Gol- 
da Meir und beanstandete die 
Vernachlässigung Jerusalems, 
der Hauptstadt Israels in in¬ 
ternationalen Beziehungen. 
Prominente Gäste. Juden nnd 
Nichtjodcn aus dem Aaslande, 
werden von Frau Meir und an¬ 
deren. Mitgliedern der Regie¬ 
rung mit Vorliebe in Tel-Avfv 
empfangen, was dem Image 
Jerusalems onr abträgig sein 
kann. Wir wissen alle, dass un¬ 
sere Feinde uns den Anspruch 
auf Jerusalem streitig machen. 
Lim» mehr muss die Regie¬ 
rung Israels darauf bedacht 
sein, durch die Tar zu beto¬ 
nen. dass Jerusalem Haupt¬ 
stadt . und Redenmgss'tz und 
nicht nur ein Statussymbol 
Israel« ist. 

SUESSMANN ALEXANDER 
MUNTNERs. A. 

Dieser Tage wurde anläss¬ 
lich der ersten Jahrzeit nach 
Professor S.A. Mnntner sein 
Grabstein in Jerusalem ent¬ 
hüllt und die Medizinische Ge¬ 
sellschaft hielt zu seinen Ehren 
eine Gedenksitzung ab. 

Professöt 'Muntnef * 7 - ’wufcfc' 


wandte sich frühzeitig \ 
wissenschaftlichen Geb» 

dessen unbestrittene J 
er werden solHe: Gt 
der klassischen hebfSsei 
dizin. Noch in Berlin 
ein mediamsches Han 
buch in hebräischer ■- 
an. In Jerusalem gab 
jahrzehntelanger Arbej 
medizinischen Scbrifter 
Maimonides. aber änc 
Vorgänger. Donolo und 
Harophe heraus. Inte; 
le Anerkennung blieb t 
{versagt. Ab anerkannte 
te schrieb er anch in - 
en Encyc/opädiß Jndai 
Artikel über klassiscj 
sehe Mcdtzio. 

Wenn die Werke c 
keo nnd mitteUlterlicj 
dischen Aerzte der ‘ V. 
heit entrissen wurden, 
das das unvergängliche 
dienst von Prof. Muöt 
sem stillen und besc 
Mann, der als Ara 
Freund eines grossen 
in Jerusalem nach inn 
als Publizist nach ansy 
te. 

LirFTMENSCHET 

Eines der Ziele des- 
mus war es: den judisd. 
men scheu abznbauen. 
Loftgeschäften lebte, 
and Nordan gebrauch . 
sen Ausdruck für den, 
nfsmus zu Überwinder 
pns. Wer hätte gedaefa r 
der iödische Laffaneasc 
rusalero in diesem-- 
Winter in neuer Ges b 
tritt, io der Gestatvi . 
zeitweiligen Chauffeure - 
verrin ; gten Heizfflge- 
ten. ^brend die iJÜr. . 
Chauffeure zum ffci 
eingezogen waren, mir 
sich mit unqnalifrrient 
ten behelfen, die 
ungeahnte Talente • 
Statt der voll berechne¬ 
ge an Heizöl verstand« 
durch geschickte h 
tionen einen Teil der f 
durch Luft zu ersetz ‘ 
Uhr registrierte. c 

Vrotestieptv-oml-die/P^ 




genuester yon Tcl-Ariv eia- (IS97 m einer-öeioen ungarr^freriertB^,,. .die : - Lnftr 
jv — • <■- . • j.- t» _ '-n.ju.dfr ■ _cfaiV.' -1 " 


Rechcrv Harakevet inspirieren, 
und eventuell sogar beseitigen 
lassen wurde... Man • sagt 
doch immen neue Besen keb- 


Zierden vor die Villertür. . Er 1 ren gut... 7 


scheu Stadt" geböfbS, r vertäjeF 
aber Jugend- nnd Stndiehzeit 
« Berlin, wo er bis 1933 als 
Arzt praktizierte. Er gehörte 
zu den Mitbegründen der jü¬ 
dischen Toro- and Sportver¬ 
einigung "Makkabi" und 


; Wfcr.Katier .hätte 
dass . sechsundzwanzig 
nach Gründung des J-' 
fcs uns der Lnftmensc 
zu sdaffen macht?. Ei 
gisch-zionistisches 
das gründlicher Lösuni 




Frederick Forsytk 

fDie Akte 
'ODESSA 

Roman 
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53 

Mackensen waere nie der Henker der ODESSA 
geworden, haette er nicht eiserne Nerven gehabt Ei¬ 
nige Minuten lang blieb er reglos am Steuer seines 
Wagens sitzen, ehe er auf die Tatsache, dass Miller 
bereits Hunderte von Kilometern weit weg sein konn¬ 
te, zu reagieren begann. 

Wenn Miller gegangen war. als Bayer noch -tebte. 
dann entweder, weil er nichts aus ihm herausbe¬ 
kommen harte — oder gerade weil er etwas heraus¬ 
bekommen hatte. Tm ersten Fall war kein Schaden 
angcrichret worden: er würde Miller schon erwi¬ 
schen. Damit hatte es keine Eile. Wenn aber Miller 
von Bayer tatsaechiich irgend etwas erfahren hätte 
dann konnte es sich nur um eine Information gehan¬ 
delt haben. Was für eine Information das war. wuss¬ 
te einzig und allein der Werwolf. Deswegen musste 
er ihn trotz seiner Angst vor der Wut seines - Vor¬ 
gesetzten anrufeu. 

Es dauerte zwanzig Minuten, bis er einen öffentli¬ 
chen Fernsprecher fand. Er natte immer eine Hand¬ 
voll Münzen für Femgesprseche bei .sich. 

Als der Werwolf den Anruf entgegennahm und 
die Nachricht hörte, bekam er einen Tobsuchtsanfall 
und überschüttete den bezahlten Killer mit Ver¬ 
wünschungen und Vprwürfcn. Er brauchte mehrere 
Minuten, ehe er sich-etwas beruhigte. 

-JSie finden ihn, Sie Hornochse, und das gpfeel- 


ligst schnell. Weiss der Teufel. • wo de» Bursche 
jetzt stecken mag.” 

Mackensen wies seinen Chef darauf hin. dass er 
doch wissen, müsse, welche Informationen Miller von 
Baver erhalten haben könnte. 

Der Werwolf überlegte einen Augenblick- lang. 

„Mein Gott": flüsterte er, „der Faelseber. Er hat 
den Namen des Faelschers erfahren.” 

„Welchen Faelseber meinen Sie, Chef?” fragte 
Mackensen. 

Der Werwolf hatte sich wieder gefangen I 

„Ich setze mich jetzt gleich mit dem Mann in 
Verbindung und warne ihn”, erklaerte er. „Schrei¬ 
ben Sie sich mal auf, was ich Ihnen jetzt durchsase ” 
Er diktierte Mackensen eine Adresse und fügte hin¬ 
zu: „Sie machen jetzt, dass Sie so schnell wie mög¬ 
lich nach Osnabrück rnufkornmen. Sie finden Mil¬ 
ler nnter der Adresse, die ich Ihnen genannt babe, 
oder irgendwo anders in der Stadt Wenn er nicht 
in dem betreffenden Hans ist. suchen Sie die Stadt 
so lange nach dem Jaguar ab. bis Sie ihn gefunden 
haben- Und diesmal bleiben ■ Sie bei dem Jaguar. 
Das ist der Ort an den er mit Sicherheit zurück¬ 
kehrt” 

Er warf den Hörer auf die Gabel. Gleich darauf 
nahm er ihn wieder auf. um sich von der .Auskunft 
eine Osnabrücker Nummer geben zu lassen und rief 
sie an. 

Aus dem Hörer, den Mackensen in einer Sutt- 
garter Telefonzelle in der Hand hielt kam das Amts¬ 
zeichen. Achselzuckend baengte er ein und ging zu 
seinem Wagen zurück. Die Aussicht auf die lange 
anstrengende Fahrt und den anschliessend zu erle¬ 
digenden „Auftrag" war nicht gerade begeisternd Er 
war fast ebenso müde wie Miller, der sich jetzt 
schon dreissig Kilometer vor Osnabrück-befand. Bei¬ 
de Maeoner hattea seit ■ vierundzwanzig Standen 
nicht geschlafen* und Mackensen hatte sogar seit 
dem Mittagessen am Vortag nichts mehr gegessen. 

Mackensen war noch bis auf die Knochen durch¬ 
gefroren von seiner naechtlichen Wache und wunde 
von dem Verlangen nach einer heissen Tasse Kaffee 
und einem Steinhaeger gepeinigt. Trotzdem stieg er 
in seinen Mercedes zu der langen Fahrt nach Nor¬ 
den. 

13 

An Klaus Winzers aeusserer Erscheinung gab ?s 
nichts, was auf seine ehemalige SS-Angehörigfrdt 
hingewiesea haette. Er hatte nicht anaaehemd .die 


erforderliche Körpererösse von einsachtzia. u 1 
serdem war er kurzsichtig. Er war vienzia Ja 
ein blasser, etwas schwammiger kleiner Ma 
blondem Haar und schüchternen Umgangsfo" 
Tatsaechiich war sein Leben weit tineewör 
verlaufen als das der meisten. Maenner. die ' . 
die Uniform der. SS getragen hatten. Er wa' 
in Wiesbaden als Sohn eines gewissen Johan -t ; . 
zer geboren. Sem Vater war ein unsesch - ' 

grossmaeutiser Metzssermeister. der seit den ' 
zwanziger Jahren ein ergebener Gefolgsmann •,, ^ 
Hirlers und «eine»- Partei war. Die laerinende 
kehr seines Vaters von Strassenschlachten mit-/" 
munisten und Sozialdemokraten gehörte zu d- 
hesten Kindheitsemdrücken von Klaus Wma 

Zum Verdruss seines Vaters schlug Kls s ' 
Mutter nach und wuchs zu einem schwaec!, 
kurzsichtigen und friedlichen Knaben heran/ 
war er ausserdem. Er hasste körperliche^/"• 
jeglichen Sport und den Dienst in der HidäT'* 

Es gab nur eines, was ihn begeisterte: ' 

zehnten oder elften Lebensjahr war er fiansji.. ' ■ 
sen von der Kunst des Schönschreibens und dr * 
Schmückung handschriftlicher Manuskripte/ "■ 
Vorliebe, die sein Vater veraechthch als « 
abtat. . *. ^ 

Mit der Machtergreifune der Nazis kam der - ’», 
ger zu betraechtlichem Wohlstand; für die/*. . 
Dienste, die er der Partei geleistet batte wt _ 
mit einem Exklusiwertrac belohnt.- Dieser- ^ 
sicherte ihm die Reischbelieferung dar örtJidr\ " 
Kasernen. Er bewunderte die schmuck einher-, 
renden SS-Jünglinae grenzenlos nnd hoff*e i 
dig, den eigenen Sohn eines Tages in der elc 
Uniform der Schutzstaffel sehen zu können.. 

Klaus zeigte jedoch keinerlei Neigung, da 
verbrachte seine Zeit über kalligraphischen . 
Skripten und experimentierte mit farbigen Tmt- 

verschiedenen Papierarten. • 

Der Krieg kam, tmd im .Frühjahr 1942 wurde. ~ 
achtzehn Jahre alt tmd damit wehrpflichtig. I ’• 
gensatz zu seinem grobknochigen. rauhbeinigen 1 ; , 
war er blass, klein, schmalbrüstig und scheu. > 1 

bei der müitaeraerzflichen Untersuchung md‘ 
mal als tauglich zur Verwendung in der Schrei / 
befunden wurde, schickte ihn die Mustemm / ■>. 
mission wieder nach Hau«e. * .... ■/■*' 

Sein Vater empfand das als eine uaertra* 
Kraeukung. 
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ISRAEL KÄ CHRtCHTEN 



51AND IN DEN WEHM DES WAHLKAMPFES 


^OQS^TVStiVCD ^>VnW^lltn'W]» Ein amerikaelscher Soldat, Leser der IN — 

gegen anti-israelische Kundgebung 

geordnet« Esocfa Foroell, dass 
er nicht kadtdieren wird, weil 
die fconaervatrw Regsernig ei- 
een völlig unmoralischen und 
bewusst betrügerischen Wahl¬ 
kampf veranstaltet, ztnd er 
deshalb niemanden zuffordern > 
könnte, konservativ' za sdm- 
men. PoweH hat sehr viele per¬ 
sönliche Anhänger unter d. Kon¬ 
servativen. 

Offensichtlich will sich Fo- 
wrö auf einige Zeit vom par-j 
teipoÜ tischen Leben zurüefcöe- i 
hes — genau so wie einst Ge- j 
nerai de GanDe — um dann ; 

“ab Retter ans tiefster Not" ■ 
zurückgeiufen zu werden. Hine ■. 
treffende Karikatur auf der Ti- f 
(eisette des serösen konserva¬ 
tiven "Daily Telegraph" zeigte I 
Powell am Fahrtartenschalter • 
des Londoner Victoria-Bahnhofs, • 
wo er dem Schaltcrbeamtea { 
sagt "Bitte eine Rückfahrt»?- j 
te nach Cotombey-fes-deox-| 

Eia weiterer Schlag für: 

Eglises- 

Heath ist die An und Webe, ! 
in der die grösste britische Ta- | 

Seszetomg, das 4-Mniionen- [______ _ 

Blatt »Daily MnTor", die "Wenn Europa überleben mit Hilfe eines Tascbnrworter- 
Laboor-Partei unterstützt. Auf wollte, um za helfen, eine boebes unsere Zeimng las. Er 
seiner ersten Titelseite des neue Welt wieder aufzdbzacn, schrieb daraufhin einen Brief 
Wahlkampfes druckte der muss es sich nicht nur vom an unser Redaktionsmitglied 
"Daily MTrror" in einem d5k- amerikanisch—jüdischen pro- Alice Schwarz und äussert© 
ken schwarzen Trauerrand ein Israel Einfluss im Krieg unab- sich überaus lobend Eber ra¬ 
nnt einem extra Trauerrand Gängig eiklären, der -weit von ser Blatt... Die Zeitung, dio 


Von EDWIN ROTH 


britische MitgBeds&nft 

• ''.opä&di« Wirtschaft^ 

. fr»* wird .von “der La- 

' -.sel ■ mtter ihrem F5h- 
^ dd Wflsön *n einem 
J‘r.| • bedeutsame« Ek- 

>!V L*boar-W*Miainpfes 
’ v. Wsboti crtJärt^ und 
; \ kriellc Labour-Wahl- 
' B • enthält ’ afif wfchö- 
' V. igrammpnokt, dass j 

V »w-Regienmg venu- 
rde. ]dre 'Bedingungen 
.s ischea JEWG-Mrtglied- 
.. <a m verhandeln, und 
. Je dieser Verfcsodlun- 

• britischen Vcdk die 
“ f rit geben würde, zu 

ob England ja oder 
’ er EWG sein soll. 

'\jr ersten W&Ukampf- 
■■^ferena;- irgend einer 

därte der Labonr-Par- 
-^«de und "Schatten- 
nister" James CaHa- 
_ s scheint'mir, dass die 
-„**■ einen so furchtbare® 
i Zustand ger ät dass 
mt möglich ist, dass 
^ "i praktische Vorschlä- 
. /‘ neuen britisch« La« 

. : erring willkommen 
^ 'rärde, um die gesamte 
eine neue realrtfi- 
ad praktischere Rieb- 
-'•«isen*. 

• -ms« ‘ sagte, ‘'und ; dis 

• - iVahTprogramm ’ macht 
- - i eine Labour-Regre^ 

... geg en w ä rtige EMG- 
/ tik nicht akzeptiere« 
..." a Namen" der Labour- 
Uärte Callaghan, eine 
.. sgierong würde so- 
; ' mSmittel io’ England 
’ • g e ge n w är tige EWG- 

' "ffigung za fragen — 
r könnten auf EWG- 
ragen über ' Lebens- 
■entionea wicht war- 


"ScbatteB-Ausseumim- 
. Bfrte ^CalhghÄ' , 1l6»' 
senpo&ük einer- 
eruogi^aie würde ? so- 
3 eben. die - traditionel-' 
. n ' Beziehungen zwj- 
igfeod und. den Ver- 
Stasten wieder herzu- 

re in ter na tionalen Be- 
“ und d. schlechteren, 

- jemals . batten 1 ** sagte 
Wir werden unse¬ 


ren Beziehungen mit dem Ver¬ 
einigten Staaten viel mehr Auf- j 
meiksantkeit widmen als die 
konservative Regierung getan j 
hat. Ihre Voreingenommenheit 
für Europa hat bedeutet, dass 
unser Verhältnis mit den j 
Vereinigten Staaten sehr ver-1 
dorben wurde — doch unser 
Verhältnis zu den Ver -1 
einigten Staat« ist lebenswich- j 
tig für die Gesundheit unseres 1 
Verhältnisse» za allen West¬ 
mächten -und zn den'Mächten! 
des Warschauer Pakts. Wir 
müssen unser Verhältnis zu 
den Vereinigten 'Staaten wieder i 
hefSteUeo". 

Ei« Ausländskorrespondent 
fragte: „Das Sie die Voreinge¬ 
nommenheit der konser vati ve n 
Regierang • für Europa er¬ 
wähnen — ausser Mr. Heaths 
besonderer Freundschaft mit 
dein sebwerkranken französi¬ 
schen Präsidenten Pompidou. 
mit welchen anderen EWG- ; 
Lände« hat England heute 
ein gutes Verhältnis?" 

Calla ghan erwiderte unter 
Gelächter: "Wenn Sie’ Ihre 
Frage etwas anders formuliert 
hätten, hätte ich selber mit die¬ 
ser Frage geantwortet". 

Ais wichtigste Elemente 
des Labour-Wahtfcampfes be- 
zeichnete 'Callaghan -die stei¬ 
genden Preise, und das vom 
Mieorinsgewtx der konservati¬ 
ven Regierung verursachte 
enorme Steigen der Mieten, 
j Er versprach, dass eine Lft- 
bour-Regjcrung nicht nur das 
konservative Mietdosgesetz 
abschaffen, sondern auch so¬ 
fort alle M ietzmserhöh nagen 
dieses Jahres verbieten -würde. 
Ausserdem würde eine Laboor- 
Regierung den für Wohnhaus¬ 
ban, Wohnungsbau.' sowie für 
den Bau von Schulen nod Spi- 
„tälCffi.. benötigt«. Bodpo. ,yer- 
staatßchen--—.doch nicht. Bo- 
deaddee- Eigenfömem '-von Fa- 
mflienhänsera gehört die von ■ 
ihren . Eigentümern selbst be¬ 
wohnt werden. 

Ein besonders schwerer 
’ Schlag für die Laboor-Parter, 
ist die Weigerung der Berg¬ 
leute ihren katastrophalen 
Streik bis nach dem Wahl¬ 
kampf aufzuschieben. Doch I 


« wird bereits klar, dass .die 
britische kommunistische Partei 
auf höchster Parteiebene — 
wahrscheinlich in Absprache 
mit dem Kreml — einen Sieg 
der konservativen Regierung 
verursachen wül, teilweise we¬ 
gen de$ besonders schlechten 
Verhältnisses der Hezth-Regie- 
roog mit den Vereinigten Staa¬ 
ten, jedoch vor allem weil ei¬ 
ne revolutionäre Situation » 
-England viel leichter unter ei¬ 
ner konservativen Regierung 
geschaffen werden kann als 
unter einer Labour-Regieruog. 

Wilson und andere Labour- 
Politäcer werden während des 
ganzen Wahlkampfes hervor- 
heben, dass die schwächsten 
kommunistischen Parteien Eu¬ 
ropas in den europäischen 
Lände« mit besonder? star¬ 
ken sozialdemokratischen Par¬ 
teien anfscheinen — nämlich in 
England, m der Bundesrepub¬ 
lik Deutschland, in Österreich, 
und in den skandinavischen 
Lände«. 

Die Bergleute haben ihren 
Streik bereits jetzt gewonnen, 
dem nach Beginn des Wahl¬ 
kampfes machte Premiermi¬ 
nister Heath sehr klar, dass 
etae -von der Regierung einge¬ 
setzte besondere Kommission 
über relative Bezahlungen den 
Bergleuten bedeutend mehr 
Geld geben wird als ihnen bis¬ 
her geboten wurde — und dass 
dieser Mehrbetrag auf jeden 
Fall zum 1. März rückdatiert 
werden wsrd. (Die neuen Ta¬ 
rife beginnen am 1. März.) 


Selbstverständlich -wird die Re¬ 
gierung nur Leute in dies« 
Kommission ernennen, von de* 
neu sie schon vorher wissen 
wird, dass sic d« für England 1 
unbeschreiblich kataatropha- j 
len BergartKiterstrcfc beenden - 
werden. 

Wenn Heath dies bereits ‘ 
früher geten hätte, wäre nicht 
nur der Bergarbeitentrcik ver¬ 
miede« worden, sondern auch 
die katastrophal«- Dreitagcwo- 
ehe. 

Heaths E ntsch e i dung, (fies 
ent nach Ankündigung der 
Wahlen zn tun, beweist völlig, 
dass der Konflikt mit des Berg¬ 
arbeite« .und die Herausforde¬ 
rung eines Bergarbeiterstreiks 
von Anfang an seine langfristi¬ 
ge WahKasopfstrategie war. 
Doch dies ist auch eine schwe¬ 
re Gefahr für Heath falls cs 
von vielen britisch« Mittel¬ 
standswähle« erkannt werden 
würde. 

Harold Wilson erwähnte in 
seiner ersten Wablkampfanspra- 
cbe im Fernsehen, dass so¬ 
gar der konservative Vorsitzen¬ 
de de« Indnstrielleuverbandes 
Michael Clzphatn vor Ankün¬ 
digung der Wahlen Heath öf¬ 
fentlich anfgefordert hatte, den 
Bergleuten nachzugeben. "Jetzt 
tut es Heath durch die Hm- 
tortur". sagte Wilson. "Er ist 
der erste General der Geschich¬ 
te. der seine Trupp« mit der 
Absieht in die Schlacht führt, 
nach dem Sieg' zn kapitulie- 
reu— 

, Der bisher schwerste Schlag 

I für die' konservative Partei ist 
die Erklärung des früher« 





umgebenes besonders uasym- Beilegung entfernt ist, sondern er nach Frankfurt mitnahm, 

pathhebes Bild von Heath _ « muss auch seine Bande zu sei bei einem Kirchenbesuch 

und daneben in riesig« Amerika trennen und darauf "spurlos verschwunden ” und 
schwarzen Buchstaben die Wor- bestehen, dass diese amerika- fand offenbar andere Interea- 
te: "Und jetzt hat er die Frech- uischcu Militärstützpunkte ent- sernten... 
bejf, ein Vertrauensvotum zu fe™* werden” Diese Aufschrift 

verlangen!" auf einem Transparent, das zwei Der Brjefscbrelber ^ erklärt. 

In seinem Leitartikel gab der anti-israelische Demonstrau- er habe ein unbehagliches Ge- 
"Daily Mirror“ fder immer die ten in Frankfurt kürzlich mit- fühl gehabt, als er in den IN 
britische EWC-MitgRedschaft fuhrt«, wurde von einem Ser- Andeutungen über Judenhass 
befürwortete) dre Gründe für gea»t Major der US-Streitkräf- und die Feindschaft anderer 
seine absolute Unterstützung in Münch« fotografiert und Völker geg« Israel las. Wenn 
der Labonr-Partei: dass Heath den ISRAEL NACHRICH- er Judenhass wahrnehme, fehl* 
das britische Volk spaltete: dass TEN eiogesandL er richtiggehend aus der Haut, 

durch sein Miettinsgesetz Miet- M-Sgt M.B-Watt, offenbar Zum Abschluss wünscht uns der 
zinse und Hauspreise enorm ein Nichtjude, sandte das Foto Briefscbreiber "ea langes Le- 
stiegen: dass Spekulant« in Bo- mit einem Begleitbrief, in beo, damit Sie fortfahren ton- 
den, Häusern und Wohnun- Aem er berichtet, dass er ein»- nen, die ^Henzen Ihrer Leser zn 
gnr riesige .. Profite machen; gemale in Israel weilte und hier erfreu«", 
und dass die sozialen Dienste - - - ———- —grszT 

die**“ Landes zusammenbre- NIEDRIGE BUSTARIFE WAREN EIN ANREIZ 

eben. 


zusammenbre- 



ZUM HERUMFAHREN 

Es ist Heath gelungen, die- . _ 

su Wahlkampf znm kürzesten Die Jahresknometrage der 15®^!! T~ „ . 

in der britisch« Geschichte zn Privatautos in Israel ist um 251 d,e . _ "* 


! machen. Enschliesslicb sei- bis 30 Prozent höher als die unu , “ n 

ner drei Sonntage dauert er entsprechende Kilometrage im ^ , im Rair ^f n 63 ’ 
nur M Ta^e. Doch er «rirf Aosbnd _ dies seht am ei- ^ 

ungeheuer hässlich werden. ner Umfrage über die Fahr- «b™g und Planung veran- 

gewohnheit« in Israel in den galtet«- 


Arie Efiash und Daniel Bara- 


—jhann Wmzer setzte ach ktrrzentschlossen in den 

- nach Berlin, um «nen alten Freund ans den 

- m der Strassenkaenrofe und Saalschlachten auf- 
- eben. Dieser alte Freund war inzwischen ein 

-s Her in der SS geworden and konnte sich 
. T mit einiger Aussicht auf Erfolg ffir seinen Sohn 
. , «nden. \^ellexcht gdang es ihm, Klans e 5 nen 
_. L ^en zn vermitteln, auf dem er dem Reich auf 
»deine Weise von Nutzen sein konnte. Der Mann 
. durchaus hilfsbereit, wüsste aber auch nicht so- 
„ Ji eine geeignete Stelle za nennen, in der Klans 
. vendnng finden konnte. Er fragte den Metzger, 
. s irgend etwas gaebe, was der Junge besonders 
.könne. Reschaemt gestand sein Vater, dass er 
s vom Zeichnen verstehe, 
sr Mann versprach zn tan. was in seiner Macht 
L Um einen Anfang zn machen, schlag er vor, 
s solle einen Smnspruch zu Ehren eines gewissen 
tarmbannfnhrers Fritz- Suhren auf Pergament 
■ nben. 

"laus tat-wie ihm geheissen. AnlaessJich einer 
Tstonde eme'Woche spaeter in Berlin wurde Suh- 
das mit komplizierten Ornamenten reich ge¬ 
rückte Blatt in Schönschrift von seinen Gerin- 
^sfreunden - fiberreicht. Sohren, bis dahin Kom- 
iant des Ko nz e n trationslagers Sachsenhansen, 
nahm dann die Leitung des noch berüchtigteren 
r Ravensbrück. 

•'*45 wurde er von den Franzosen, hingeriebtet 
„ t denen, die bei der feierlichen Ueberreichung 
.. ISHA in Berlin die Scb&ihirit des überreichten 
. "inckblatts besonders bewunderten, befand rieh 
ein SS-Obe r st urm f uh rer Alfred Naufocks. Das 
der . Mann, der im Angast 1939 den Sdimn- 
. . 3? anf den Gl e i wi tz er Rundfunksender an der 
,: «h-polnischen Grenze geleitet hatte. Dabei wa ren 
ien von KZ-Haeftüngen in polnischen Armee- 
„ imeai zurückg elassen worden; sie sollten als „Be- 
-* dafor dienen, dass Polen di» Reich angefrif- 
yiatte. und HWer den Vorwand Kefern für seinen 
.. rfafl anf Polen acht Tage spaeter. 
rajocte erkundigte rieh, wer das Schmnckblaft 
iaSen hatte, and als man es ihm sagte, bestand 
.. xranfj dass der junge Klans Winzer nach Berlin 
!t wurde. Bevor er noch- recht begriffen hatte, 
ihm geschah, war Haus Winzer bereits ir die 
jfgenommen — ohne die Grindansbildung mm 
gen des Tieueschwuxs aaf den Führer. Er iegte 


DISTANZIERUNG 

trotzdem den Treueschwur ab und noch einen zur 
Geheimhaltung verpflichtenden Eid. Dann wurde er 
darüber informiert, dass er auf em als „geheime 
Reichssache” geltendes Projekt angesetzt wurde. Der 
verblüffte Metzgenmeister in Wiesbaden wusste rieh 
vor Glück kaum zu fassen. 

Das betreffende Projekt wurde dajm unter der 
Schirmherrschaft des Reichssicherheits-Hauptamtes, 
Amt 6, Abteilang F, in Berlin in einer Werkstatt in 
der Delbrückstrasse ausgefühlt. Im Grande war es 
ganz simpel. Die SS versuchte Hnnderttansende von 
englischen Fiinfpfnndnoten und amerikanischen Hun- 
dertdollarscheinen zn faelscheo. Das Papier wur¬ 
de. in der reichseigenen Banknoten-Paoiermühle in 
Spechtfaänsen bei Berlin hergestellL und die Werk¬ 
statt in der Delbrückstrasse musste das richtige Was¬ 
serzeichen für die Geldscheine hersteilen. Es war 
seine eminente Kenntnis von Papieren und Tinten, 
weshalb die SS anf Haus Winzers Mitarbeit Wert 
legte. Der Zweck des Unternehmens bestand darin, 
Grossbritaimien und die Vereinigten Staaten mit 
Falschgeld zu überschwemmen und auf diese Weise 
die Wirtschaft dieser Laender zu ruinieren. Anfang 
1943, als die Herstellung des Wasserzeichens der 
englischen Fönfpfnndnote gelungen war, wurde die 
Herstellung der Druckplatten dem Block 19 des 
Konzentrationslagers Sachsenhausen übertragen, wo 
jüdische und nichtjüdische Graveure und Chemigra- 
phen unter Leitung der SS arbeiteten. Winzers Auf¬ 
gabe bestand in der Ueberwachnng der Quatitaet 
ihrer Arbeit 

Innerhalb von zwei Jahren hatte Winzer von sei¬ 
nen Schützlingen alle ihre Tricks gelernt, und die 
reichten ans, ihn zu - einem ungewöhnlich versierten 
Fadscher zu machen. Gegen Ende des Jahres 1944 
w ur den die Spezialisten von Block 19 auch ftoch 
mit der Herstellung gefaelschter Personalausweise 
beauftragt Sie sollten den SS-Füftrcm nach dem Zu¬ 
sammenbruch den Ideutitaetswecbsel ermöglichen. 

Im Frühjahr 1945 war dann auch für die private 
kleine Idylle dieser Faefecherweitstatt mitten im 
Chaos, das damals Über Deutschland hereinbrach, 
das Ende gekommen.' __ 

Das gesamte, von einem gewissen Haaptrinnn- 
' fuhrer Bernhard Krüger befehligte Kommando erhielt 
Weisung, von Sachsaihausen in ein endegenes Nest 
in den Österreichischen Alpen zn überriedelu. Auf 
Lastwagen gmg es nach Süden, und ifi der stiügeteg- 


nngebttKr hässlich werden. 


ten Brauerei von Redl-Zipf in Oberösterreich nahm 
die Fadscherwerkstatt ihre Taetigkeit wieder auf. 
Wenige Tage vor Kriegsende stand ein todtramiger 
Klans Winzer am Ufer eines Gebirgssees und sah 
zu, wie Millionen virtuos gefaelschter Pfundcoten 
und DoHaiscbeine in den See versenkt wurden. 

Er kehrte nach Wiesbaden ins Elternhaus zurück. 
Bei da SS hate er immer seine Mahlzeiten bekom¬ 
men, und jetzt, im Sommer 1945, stellte er zn sei¬ 
ner Uebermcbung fest dass die deutsche Bevölke¬ 
rung hungerte. Die Amerikaner, die Wiesbader be¬ 
setzt hatten, waren selbst reichlich versorgt waeh- 
rend die Deutschen trockenes Brot kauten. Sein 
Vater, der neuerdings „schon immer gegen die Na¬ 
zis gewesen war”, war ein gebrochener Mann. Wo 
in seiner Metzgerei einst Schinken gehangen hat¬ 
ten, hing jetzt nur eine einzige Kette kümmerlicher 
Würstchen an den glaenzenden Fleisch« rhaken. 

Als Hans von seiner Mutter erfuhr, dass die we¬ 
nigen Lebensmitte! nur auf Rationskarten von den 
Amerikanern erhaeltlich waren, sah er sich_ die Kar¬ 
ten an und stellte fest, dass sie auf billigstem Papier 
von einer örtlichen Druckerei herge,-teilt wurden Er 
nahm ein paar Lebensmittelkarten und zog sich da¬ 
mit in sein Zimmer zurück. Ein paar Tage spaeter 
überreichte er seiner Mutter genug Lebensmittelkar¬ 
ten, um sie alle drei ein halbem Jahr lang zu er- 
naebren. 

„Aber sie sind doch gefaels- bt”, entsetzte rieh 
seine Mutter. 

Geduldig versuchte Haus, ihr begreiflich zu ma¬ 
chen, was er inzwischen selbst glaubte: dass sie rnefat 
gefadscht, sondern nur auf einer anderen Druckma¬ 
schine hergestellt waren. Sein Vater stand Klaus bei. 

„Dammes Frauenzimmer, willst du damit sagen, 
dass die Lebensmittelkarten von den Amis etwa bes¬ 
ser sind als die von unserem Sonn?” 

Der Ernwand war nm so weniger zu widerlegen; 
als sie sich noch am gleichen Abend zn einem reich¬ 
haltigen Mahl hinsetzen konnten. 

’ Einen Monat darauf laute Haas Winzer Otto 
Klops kennen. Der gerissene, selbstsichere König des 
Wiesbadener Schwarzmarkts wurde sein Geschaefts- 
partner. Winzer produzierte Lebensmittelkarten. Ben- 
zmgutscheinc, Interzonenpaesse, Führerscheine, US- 
MSÜtaerpapiere and PX-Karten in unbegrenzten 
Mengen. 

(Fortsetzung folgt) 


Euer der Hauptbefuade ver¬ 
weist auf den grossen Rück¬ 
wand des Strassenb3us. -gemes¬ 
sen am Anwachsen des moto¬ 
risierten Verkehrs im Lande. 
Die Zahl der Fahrzeuge auf » 
lausend Einwohner stieg von 
37 im Jahre 1961 anf 89 im 
Jahre 1970. d.h. sie stieg nm 
mehr als das Doppelte. Die 
Fläche der öffentlichen Strassen 
stieg von 15.270 Dunam 1961 
auf 19.168 Dunam in 1971, 
also ein Anwachsen von nur 
25 Prozent 

Schon heute — so die Ver- 
fc ehrsforscher — passiert es, 
dass vierspurige Autostrassen 
ihrem Zweck nicht genüg« 
und auf ihn« eine grosse Ver¬ 
kehrsdichte herrscht, dio <£© 
Fahrzeuge zur Herabsetzung 
der Geschwindigkeit zwingt. 

Dfe Umfrage ergab auch, 
dass in Israel die Fahrtenzatil 
pro Person ausserordentlich 
hoch ist. Was ermuntert den 
Israeli zu so vielen Fährten? 
Ersten«; war« die Fahrpreis« 
der öffentlichen Verkehrsmit¬ 
tel (natürlich vor der Kürzung 
der Subsidien) gemessen am 
Einkommensniveau relativ 
niedrig: zweitens gibt es viele 
am Stadttrand gelegene Wohn¬ 
gebiete. die weit von den Ar¬ 
beitsplatz« entfernt sind; 
drittens fahrt in Israel jeder je¬ 
den besuchen — zn Familieo- 
ereigniss« wie Bar Mitzva, 
Hochzeiten, Brit-Mila nud an¬ 
der« "Simcbot"... 

Mao fand sogar ein« Zu¬ 
sammenhang zwischen detf 
Fahrten an zahl und dem Alter 
der Ressend«: Den Rekord 
stell« Reisende im Alter von 
20 bis 30 {JangfSMlteo oder 
kinderlose Familien): zwischen 
30 uod 40 fahre man weniger 
(Familien mit Kindern); zwi¬ 
schen 40 und 50 fährt man 
wieder Öfters (die Krader und 
schon grösser); und in den 
Sech *• gern Shrt man wieder 
weniger,,. 
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Mosche Dayan ist nicht „zusammengebrochen”: 


AUF EDI PAAR KILOMETER WUESTE 
KOENNEN WIR VERZICHT EN 


ln dentfichen Worten hatte Yerteidignngsminister Mosche Dayan 
am 9. Oktober 1973, dem vierten Tag des Jom-Kippur-Krieges, den 
Chefredakteuren der israelischen Tageszeitungen die schwierige Si¬ 
tuation dargestellt 

Unsere Streitkraefte waren damals noch nicht imstande, die Ae- 
gypter über den Suezkanal znrnckzuwerfen und mussten zudem in 
erster Laue den syrischen Angreifer Zurückschlagen. Denn die 
Syrier waeren in der Lage gewesen, in den Staat Israel einzudrin¬ 
gen, nicht aber die Aegypter. 

Es folgt der letzte Abschnitt des volistaendigen Protokolls dieser 
vertraulichen Pressekonferenz. 


Mehr Barett: Wenn es uns 
gelingen, ■wird, die Syrier aus 
dem Kampf ansznscfc alten, 
■würde sich dann eine wesent¬ 
liche Aendemng der jetzigen 
Situation ergehen, in der wir 
die Aegypter siebt über den 
Kanal znrücfcwcrfen können? 

Minister Dayan: Potentiell 
wird die Situation sich äadem. 
Wir könnten unsere gesamtes 
Laftsöeitfaäfte der Südtroot 
widmen, Panz erk rä fte umdiri- 
gjereo. Ob sich dies jetzt für 
uns lohnt, da sich die Fe- 
atungslinie nicht in unseren 
Händen befindet und wir da¬ 
für "bezahlen“, weiss ich 
nicht. 

Letztewflich werden war mit 
ihnen cum Kriege kommen. 
Wir müssen ne ne Limen vor¬ 
bereiten und darauf hinaelen, 
dass wir vorteilhaft stehen. Ob 
wir mit dem Kopf gegen die 
Mauer asrennen müssen, weiss 
kh nicht 

Meir Barett: Werra es zu 
einem Feuereinstellungs-Be¬ 
fehl kommen wird und die 
Aegypter diesem znstimmen 
werden, würden wir dem Waf¬ 
fenstillstand znstimmen, wäh¬ 
rend die Aegypter auf dieser 
Seite des Kanals sitzen? 

Mmfcfer Dayan: Ich weiss 
nicht Ich würde nicht Vorschlä¬ 
gen, dass wir um einen Waf¬ 
fenstillstand bitten. Wenn es 
zu einem WaffeostiKstaod 
kommt -— ich weiss nicht Ich 
erwarte nicht dass die Aegyp¬ 
ter diesen einhalten werden, sie 
werden die Waffenruhe in dem 
Augenblick brechen, io dem es 
sich Jur sie lohnen wird. Die 
Periode von 1970 bis 1973 
ist enende. Ob cs zn einer Be¬ 
schlussfassung kommen oder 
nicht kommen wird, weiss ich 
sicht In der Sicht wie ich es 
sehe, ist dies eine Frage der 
Kräftebalance und nicht einer 
solchen Entscheidung. 

Hetz! Roseablmns Denken 
Sie. dass es von all gemeinem 
Nutzen ist das, was Sie ans ge¬ 
sagt haben, heute im Fernsehen 
a u tz ü teflen? 

DAMIT VERTRAUEN 
HERRSCHT 

Minister Dayan: Im Fernse¬ 
hen sage ich nicht was ich 
Ihnen gesagt habe. Als erstes 
wird der Öffentlichkeit die Sa¬ 
che mit der Festungslinie zur 
Kenntnis kommen, es werden 
■ noch zwei oder drei Tage ver¬ 
gehen und wir . werden die 
Aegypter nicht zurückwerfen. 
Wir weiden in den Kampf eb- 
treteo und alle sagen: -Nun?" 
Ich möchte d. Öffent&chket ins 
Auge schauen, nicht unter Ver¬ 
dacht stehen, weder als Privat¬ 
mann noch als Verteidiguogmi- 
nister, dass ich betrüge, versu¬ 
che, die Dingo eu übertüneben. 
isbenso sage ich, dass es un¬ 
möglich ist mit der Stoppuhr 
in der Hand dazosteben, — 
dass die» sicht auf der Tages¬ 
ordnung steht. 

Ich fühle, dass die Differenz 
zwischen dem, was wir gesagt 
haben, und den Kommentaren 

über das, was wir gesagt ha¬ 
ben, nod dem, was wir inner¬ 
halb der nächsten Tage nicht 
tun weril'w. flicht gut ist, und 
wir müssen diese Differenz 
überbröcken, damit Vertraneo 
zn uns herrscht. 


H. Schon Ich verstehe aus 
Ihren Worten, dass dies ein fak¬ 
tisch lange dauernder Krieg 
sein wird? 

Minister Dayan: Die Tatsa¬ 
che, dass sieb tausend Tasks 
an der ägyptischen Front be¬ 
finden. spricht für Krieg. Ob 
sie sebiessen oder nicht schie¬ 
ssen, dies ist Krieg. An der 
ägyptische® Front erwarte ich 
keine Situation, in der sie Sire 
Waffen «iederiegea werden, 
in der ihnen die Lust vergeht 
Israel zu erobern- Ob es die 
ganze Zeit über an der ägypti¬ 
schen Front Feuer geben wird 
oder nicht, weiss ich nicht So¬ 
lange wir ihnen nicht antun 
werden, was wir den Syrien 
verpasst haben, müssen wir 
die ägyptische Front als eine 
Front sehen, die ijeden Augen¬ 
blick neu eröffnet werden kann, 
an der sie das Feuer eröffnen 
können, für mich ist das eine 
Kriegsfront 

Gerschom Schocken: Wenn 
Sie das., was Sie uns. gesagt ha¬ 
ben, an diesem Abend im 
Fernsehen sagen, bedeutet- dies 
ein Erdbeben im Bewusstsein 
des Volkes von Israel, des jü¬ 
dischen Volkes und des arabi¬ 
schen Volkes. Wie stellen Sie 
sich in dieser Situation unser 
Leben mit den Arabern in den 
Gebieten vor? 

Mildster Dayam Es sind 
dies einsichtsvolle Araber. Ich 
sagte bei unserem ersten Tref¬ 
fen. dass wir nichts an unserer 
Verbaltungsweise ändern wer¬ 
den. Im gegenwärtigen Augen¬ 
blick sebe ich, dass sogar die 
Jordanier und ganz bestimmt 
die Araber in den Gebieten nicht 
daran denken, dass sie an die¬ 
ser Auseinandersetzung gegen 
uns teilnehmen können. 

KEINE TANKS IN 
NABLUS 

Ern Erdbeben? Wenn die An¬ 
gelegenheit mit Syrien zum 
Abschluss kommt, wie ich er¬ 
warte, dass sie zum Abschluss 
kommt, schätze ich, dass ein 
"Erdbeben ” die Araber in 
den Gebieten nicht zu einer 
Teilnahme am Krieg, an gäoer 
Revolution, an Unruh an usw. 
bringen wird, ans verschiede¬ 
nen Gründen und aus folgen¬ 
den Hauptgründen: erstens 

sind sie kein Militär: selbst wenn 
sie lesen and hören. dass 
die Aegypter stärker sind, 
sitzen sie ohne Tanks in 
Nablus: zweitens ritzen sie 
dort mit den Familien, 
mit den Kindern, eine Be¬ 
völkerung. die zusammen mit 
ihrer Familie sitzt, kann nicht { 
viel unternehmen. Eiu Einzel- ' 
oer kann eine Mine legen, kann 
sich der Fatach anschliessen. 
Wenn sich eine solche Situa¬ 
tion ergeben sollte, werden wir 
uns ihrer annehmen. Ich habe 
aber keine eiserne Faust im 
Sinne. 

Geiscbom Schocken: Wäre 
dies hinsichtlich der arabischen 
Welt sicht wie Karthago nach 
dem ersten Panische® Krieg? 

Minister Dayam Wie passt 
das jetzt hierher? ' 

Gerschom Schocken: Die Rö¬ 
mer beschlossen, Karthago um 
jedes Preis zu zerstören. 

Minister Dayan: Dass sc uns 
vernichten wollen? Ich denke, 
dass sie es wollen. 

Channa Semen Wir greifen 


den Verteidigungsminister an, 
als ob er sich über die gege¬ 
bene Situation freut. 

MoSster Dayam: Ich freut 
mich wirklich nicht darüber. 
Jch sage min eines von beiden: 
entweder würde ich midi zu¬ 
tiefst hilflos fühlen, dann wür¬ 
de ich innerhalb von fünf Mi¬ 
nuten Barücktreteu; oder aber 
ich sehe ein Problem, das ich 
nicht von axssen, sondern von 
Ürner her betrachte, dann glau¬ 
be ich mit vollsten Vertrauten, 
dass ich weiss. wie es zu be¬ 
handeln ist, damit es gut für 
uns ausgeht. 

DER KANAL IST NICHT 

DIE JISREEL-EBENE 

Ich hätte dies nicht auf mei¬ 
ne eigene Verantwortung ge¬ 
tan. Ich bin zur Ministerprä¬ 
sident«! gegangen, zur Regie¬ 
rung, znm Generalstab. aaf 
formelle und nicht formelle 
Sitzungen, und habe gesagt, 
dass ich die Dinge so sehe und 
dass ich denke, dass dies oder 
.jenes„getan werde?, muss,.Am- 
gefangen vom Erwerb weit©-" 
rer •Phantoms’*, von der Ver¬ 
schiebung der Linien, — wenn 
nicht am Kanal, dann eben, 
nicht am KanaL 

Ich habe den Kanal gern, 
aber trotz allem ist er nicht 
die JisreeMsboae. Der Kanal 
ist eine Linie. Weil ich selbst 
fühlte, dass wir so Vorgehen 
können, habe ich hierfür die 
Zustimmung der Regiervag, 
der Min isterprasidentin und 
des Generalstabs erhalten. 

Ich sitze nicht da und freue 
mich, aber ich trauere auch 
nicht. Das ist die Situation. Es 
ist dies nicht wie bei den 
Franzosen oder bei den - Deut¬ 
schen. als eine Linie zusam- 
me»gebrochen war. Wir ha¬ 
ben es nicht mit solchen Fein¬ 
den zu tun. sondern mit den 
Arabern. Es gibt die Linie am 
KanaL wir werden uns in «fie¬ 
se Sadhe hinein knieen. 

Vor allem freue ich mich 
ober die Art, wie- mir mit den 
Syriern fertiggeworden sind. 
Heute, auf diesen Zusammen¬ 
kunft. kon z e r tr i e ie n wir uns 
auf die ägyptische Angelegen- 
beit Ich hätte nicht za «fiesem 
Treffen gerufen, um zn feiern, 
dass wir die syrische Angele¬ 
genheit erledigt haben, aber 
wir haben die syrische Angele¬ 
genheit erledigt, wie ich schät¬ 
ze. 

Chanaa Seiner: Wie lauge 
kann dies im Norden noch 
dauern? 

Minister Dayam Nicht lan¬ 
ge, Ich denke, «fass diese Ein¬ 
heit vor dem Ende steht und 
morgen schon keine Kampf¬ 
kraft mehr hat. es kann auch 
sein, dass sie niebt am Ende 
steht. Wir verfügen über ge¬ 
nügend Kazopfpotentia] und 
diese Grenze ist kein Tabu, es 
kann sein, dass sch der Kampf 
durch seinen eigenen Schwung 
fortsetzt. Das An liege® dieser 
syrischen Expedition is die Go* 
lanbÖbe ist beendet 

3. Barfc Wenn es im Süden 
keinen formalen Waffenstill¬ 
stand geben wird, wie und wie¬ 
lange müssen wir dort an der 
ursprünglichen zweiten Linie 
stehen und wie bann der Staat 
Israel . hierbei auch in wirt¬ 
schaftlicher HinskJu stasdhal- 
teüj 


Minister Dayam In wirt¬ 
schaftlicher Hinsicht weiss ich 
es nicht. Wie lange? Im Unab¬ 
hängigkeitskrieg siad wir eia 
ganzes Jahr lang festgesessen. 
Nach meiner Beurteil nag «rie¬ 
ben wir erstmals seit 1948 ei¬ 
nen neuen Krieg der Araber ge¬ 
gen die Existenz des Staates 
JsraeL Wenn wir ein Jahr laug 
mobilisiert sein müssen, wer¬ 
den wir ein Jahr lang mobili¬ 
siert sein. Ich weiss nicht, ob 


Minister Dayan: Eine Sache 
wirkte steh nicht so ans, wie 
ich «iaebte — unsere Fähigkeit, 
den Brückenschlag über den 
Kanal anfzuhalten. Wir hatten 
eine Theorie in dieser Angele¬ 
genheit vielleicht sage ich 
besser, dass ich eine Theorie 
haue dass sie eine ganze 
Nacht daran arbeiten müssen, 
um Brucken zu schlagen, und 
dass wir dies mit unseren Pan¬ 
zerkräften verhindern können. 


M. Saüfc 1967 bestanden ei¬ 
trige Vorschläge eines Waffen¬ 
stillstands. Die israelische An¬ 
sicht wan mit allen oder mit 
niemanden. 

Münster Dayam Nein. Isra¬ 
el sagte stets, dass es bereit ist, 
mit allen zusammen oder mit 
jedem einzelnen znsammenzo- 
sttzen. 

M. Sajü: Wenn beute der 
Fall einträte, dass Syrien einen 
Waffenstillstand fordert und 
die Aegypter zn kämpfen fort“ 
fahreo — wurden wir zasdat- 
men? 
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von. mobilisiert, ich denke 
nicht voll mobilisiert. Wenn 
dSe'AraKfr gegen un$ kimpfcn, 
wass »Ben wir tun? Das ip- 
StetTViel-’GeW, und die Liste, 
die ich gesehen habe, die li¬ 
ste der Ausrüstung, die wir 
von den Amerikanern wollen, 
das sind Hunderte von Milli¬ 
onen Dollar. 

Ich hoffe, dass die Ameri¬ 
kaner bereit sein werden, uns 
diese Ausrüstung zn verkaufen. 
Ich hoffet, «lass das jüdische 
VoBt, und ich hoffe, dass auch 
das Volk in Israel auch diese 
■wirtschaftliche Seite meistern 
wird. Ich «lenke nicht, dass 
man sich ein Luxusleben lei¬ 
sten können wird, aber dass 
in der Kriegszeit die Bevölke¬ 
rung hn Lande wirtschaftliche 
Anstrengungen vollbringen 
kann. Wenn ich persönlich 
zwei Jahre lang keine Mousse- 
Schokolade esse, werde ich 
nichts versäumen. 

j IRRTUM BEZÜGLICH . 

DES 

| BRÜCKENSCHLAGS 

j TJL Lurie: Wir hörte« ge¬ 
stern von dem .•Suchof" — 20”, 
I dem modernsten Flugzeug, das 
i die Syrier besitzen. Verfügen 
j auch die Aegypter über dieses 
Flugzeug? 

Minister Dayam Ja. 

TJt Lurie: Haben sie eine 
grosse Zahl und sind die Flug¬ 
zeuge operativ? 

~~ Minister Dayan: Sie haben. 
Ich weiss nicht genau, wie vie¬ 
le und ob sie operativ sind. 
In der militärischen Arena 
stören uns weder die ägypti¬ 
schen noch die syrischen Luft- 
streitkrifte. Tn dem Augenblick, 
wo ihre Flugzeuge auf stiegen 
lassen unsere Luftstreitkräfte 
Flugzeuge gegen sie starten 
und sie verschwinden. 

TJL Lurie: Die Syrier hal¬ 
ten nicht das Hindernis des 
Kanals zu überwinden. Als Sie 
am Sefaabbal über die Ziele 
der Syrier tmd über die Ziele 
der Aegypter spräche®, haben 
Sie eriäutert, dass die Aegyp¬ 
ter ein viel begrenzter» Zki 
haben. Sie stehen cor dem 
Hindernis des Kanals, was bd 
den Syriern nicht der Fäll ist 
Dennoch vernichteten wir die 
Syrien, nicht aber die Aegyp¬ 
ter. Trotz des Hindernisse der 
Aegypter hatten wir keine« Er¬ 
folg. .Vielleicht ist es wert; diee 

■~5faer Zn nnte w nehany 


Es siebte sich heraus,-dass sie 
«fies mit KSfe der gesamten 
Ausrüstung, über die sie ver¬ 
fügen, um können, in . der 
Hauptsache mit der Personal- 
Waffe gegen Täcks, die auf 
eine Reichweite von 3 km 
wirk} — tausend« Soldaten 
verfügen hierüber und die 
Mehrzahl unserer Tarda wor¬ 
den von dieser Rakete getrof¬ 
fen, die ein einzelner Ägypter 
aWeoeit sie lagen hinter den 
Venchaszoogen und Hessen 
unsere Tanks nicht heraukom- 
men — und. da wurde aas 
klar, dass es nicht einfach ist 
and «lass es um viel kostet, 
mit den Tanks an den Kana] 
heranzukommeo und den 
Brückenschlag zu verhindern. 
Zuvor dachten wir anders und 
es stellte sieb etwas anderes 
heraus. 

DIE AEGYPTER 
KAMEN NICHT VORAN 

Was ist der Unterschied zwi¬ 
schen den Syriern und den 
Aegyptern? Die Syrier begän¬ 
ne« von ihre Linie aus anzn- 
grerfen und drangen vor. Die 
Kämpfe waren zu Beginn derart, 
dass wir die ganze Bevölkerung 
d. Golandhohe evakuierten. Die 
1 Siedlungen waren etwa 10—15 
km von der Waffenstillstaods- 
Imie entfernt.. Nachdem sie 
evakuiert worden waren, erwie¬ 
sen sich alle syrischen Vor¬ 
kehrungen als bedeutungslos, 
ausgenommen eine Sache — 
dass Sire Raketen unsere Luft- 
streitkräfte störten. 

Die Aegypter. die ein be¬ 
grenztes Ziel haben — nur bi> 
zr den Passübergängen zu ge¬ 
langen — kamen noch nicht 
mehr als 3 km voran. Uns ist 
-es nicht gelungen, sie zu um¬ 
zingeln. den Kanal zu über¬ 
schreiten. aber sie sind nicht 
za den Pässen gekommen. Sie 
sind nicht vorangekommen, sie 
beginnen südwärts vorzodrio- 
gen. das ist ein Problem, ob¬ 
wohl säe dort über keine Dec¬ 
kung durch Raketen verfügen. 

Di* Syrier wann anf einer 
Lmie aufgebaut, ab sie began¬ 
nen — wir kiropften mit ih¬ 
nen, innerhalb «n zwei bis 
drei Tagen habe® wir sie ver¬ 
nichtet. Mit den- Aegyptern 
führten wir kernen ■ solches 
Kampf und konnten sie nicht 
davon abhakea, Brücken zn 
fidüaeen. 


WENN SYRIEN WILL... 

Minister Dayan: Ich weiss 
nicht. Tcfa denke, nachdem wir 
die Syrier znruckgeworfen ha¬ 
ben — Damaskus beabsichti¬ 
gen wir nicht za erobern — 
wenn Syrien einen Waffenstill¬ 
stand wffi, werden wir Waffen¬ 
stillstand machen. 

EU Nissan: Könnten sich sol¬ 
che Ergebnisse an der syri¬ 
schen Front auf den Kampf- 
wOlen der Aegypter auswir¬ 
ken? 

Minister Dayan: Ich denke 
nicht; dass sie d eswe ge n «len 
Krieg emsteilen werden. 

Noacb Moses: Können Sie 
uns etwas sagen über die mög¬ 
lichen Reaktionen in Zusam¬ 
menhang mit den Bomben, die 
wir auf Damaskus abgeworfen 
haben? Könnte sich dies auf zi¬ 
vile Zentren im Lande aus¬ 
wirken? 

Minister Dayam Ich weiss 
nicht- Es ist möglich. Ich hof¬ 
fe, dass dem nicht so sein 
wird. Io jedem Fall, wenn dies 
durch ihre Luftstreitkräfte ge¬ 
schieht, sind wir im allgemei¬ 
nen bereit, dagegen einzugrei¬ 
fen. Aber es kann sein, dass 
«fies den Grand abgibt, dass 
sie sagen werden: das habt ihr 
iu Damaskus getan, wir bom¬ 
bardieren Tel Aviv. «las kann 
sein. 

Herz! Rosenhhmc Wissen 
die Amerikaner von der Situa¬ 
tion. die sich ergeben bat? 

Minister Dayan: Ich bin 
nicht. Sicher, ob /iie alles " bis 
aafs Letzte wissen. Aber wir 
halten sie-auf dem Laufenden; eS 
ist unsere Politik, sie bis aufs 
Letzte auf dem Laufenden zn 
bähen, ohne irgendetwas zu¬ 
rückzuhalten. Ich bin sicher, 
dass sie innerhalb eines oder 
zweier Tage auf dem Laufen¬ 
den sein werden. 

Arie Dissentechifc Wenn wir 
Ihre Darstellung hinsichtlich 
der ägyptischen Front akzep¬ 
tier«». wäre dies «He erste Run¬ 
de zwischen uns und den 
Aegyptern. die mit einer Ge¬ 
biets besetzung durch . dfc 
Aegypter und nicht um gekehrt 
endet. Könnte dies nicht die 
Position von Sadat stärken, 
seine Politik zu verschärfen? 


Minister Dayam Ichfjj 
nicht, «lass «fies Sadat *' 
wir«L Ich sehe, dass 
sentechä zu recht nf , 
Forondtemngen komme t j V 
Ich sage Urnen mein® ;(+■ 
lierong: Ich denke, wer 1 
dat bei «fiesem Angal 
einmal zu den Pässen- 
gen wird, gaxskht za 
von einer Besetzung d 
zen Landes Israel odej 
nur des Sinai oder tf 
freiong’’ der besetzten - 
pe, und dies nach sechs 
in denen er den grosse - 
vorbereitet hat, wem , 
nicht einmal zu sein« 
grenzten Zad von 20 f 
bogen kann — kh 
nicht; das« er eenen 
eben Erfolg hieraus . 
könnte. 

FÜNF K3LOMETE 
WÜSIE 

R* würde nicht sag 
dies das erste Mai 
die Araber eine Besetze 
Gebieten erreichen. W 
den uos Jetzt m eene 
tion. kr der wir «© ' 
wieder zurück werfen. 

Wir müssen die Rechnv 
eben, was uns «fies fco 
was der Gewinn seht 
Ginge es um Degania. 
wir sie znrih&werfen, t • 
gen des BJttersccs sie 
deswegen selber sni 
und sie z nrüc fauw er fe 
sich nicht. 
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Sie sind überbesetzt, 
noch 5 km Wüste übe 
Wir stehen nicht in de 
fen Stunde, wie wfer.4 
“grünen Linie“ (1967)' 
äs das praktische Ex 
begann. Bald werden 
den Hektar Wüste 
als sri dies das Zentn 
Landes. Wenn es sei 
um SO km handelt, c ■ 
das Halten der Linie 
lieh sind, kann ich es 
Dies ist die Wichtigk« • 
Wüste: dass Bomben 
Fallen körnten, einen I 
hierhin -und einen F 
dorthin. 


TJL Lurie: Ergebet 
hieraus keine Imp! 
für Scharm e-Scbeich? J ■' 

Minister Dayan: W 
Si t uation ein treten so) 
wir Scharm e-Scbeicb 
halten können, würde •• 
in emeai schweren Sc! ■ 
ans sehen. Ich hoffe. ■ . 
neu dies regeln. 

(Anmerkung: Wir b£ 
bei der Uebersetzurig 
Protokolls bemüht de 
naien Wortlaut und c 
zzfischen Stü «Jcs T 
mögßcfast weitgehend zi 
ren und anf strüstiscJ - 
refcfnrea zu verzichten-) 
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in einem neuen, deutschsprachiges Kahare tt ptogc 
AKTUAUTAETEN - SATIRE — MUSIK 

...SCHWAMM DRUEBERI 

Musikalische Begleitung: KURT MASS KJTC 

SAMSTAG, 23i — Bet HatarimL Bannt Gm, ^ 
Ecke Herd, 2. VorsU 5.36, 846 Uhr. — Karte 
Hahisladrut, Zimmer 5, Jabatomstr. f und Kartet 

MONTAG, 25.2. — Dm, Jerusalem. 8.60 Uhr 
Karten: Cahana und Beo-Naim. 

DONNERSTAG. 28.2. - Ohel Schem. Nafcoda. M 

abds. — Karlen: Signal. 


S 


FREITAG, 13. — Bet Rothschild" Haifa, 8.13 Ufa ■ 

Karten: Nova. 

MOZ. SCHABB. - 23. ZOA-Baus, TeLAriv, 2 Vorst 
und 8.15 Uhr abds. —r Karten: Union Dizragof 

NOVA-BKRGKH 


liquidatjons -Ausverkauf 

(krankheitshalber) 

PERSERTEPPICHE 

Der Verkauf besinnt am 28- ?. 7974 

Teppichhaus GEULA 

Tel Aviv', Geulastr. 5. (Ecke Allen by) 
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prt - beste kompliziert und nervenaufreibend 
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‘ ; : .lür Exuort. mehr Export” 
: <f- <fie Parate »Der v enral- 
‘ >- 'ben Minister und Naiio- 
boomen. Aber wie schwitz 
’X/'trte Ausfuhr israelischer 
=>,. ite ist und wefcBe Sorgen 
. ■geben, kraks wir tn d- 
'"y "lesepnwdi mit Dr- Jochs« 
.reitbaitii, dem Cenenddi- 
/ikt Cuoied Frdt Assoda- 
■ ue ihre Produkte in alter 
unter der Marke Jaffa 
■"y vertreibt. 

Schwierigkeiten in dieser 
i kommen von allen Seiten, 
x ginn der A us f uh rz e rt bat- 
»^•1 der Fruchtsaftmdnstrie 
^'elieferong mit Fruechten 
-^'ssem Umfange vorausge- 
^ -■■ozsredien gab es scblecb- 
etter, ausserdem funkt! o- 
: *er Transport von den 25- 
- . 'Tnen nach den Fabriken 
’ weil so. viel Chauffeure 
»gen sind. Das Ergebnis: 
* * lefemng bleibt hinter den 
’■ ■ ongen rurntck. Dennoch 
ie im Ergebnis groesscr 
.-s im vorigen Jahre und 
^ twa 730.000 Tonnen er- 
-. fim Vergleich zu 650.000 
im'Jahre 1972). aber die 
r en muessen mit ihrer Pro- 
- J 'tsplammg angesichts der 
;* -etenett Ueferungsscbwie- 
’ >so vorsichtig sein. Es geht 
-vllein um die Verarbeitung 
’ iechte, sondern es ergeben 

■ - ich’ Probleme bei der Be- 
‘“-t* rng der Verpackung. Die 
~ -sn muessen bei Beginn 

. isem ueber den grosssten 
ir LieferungsmoegUchkei- 
- - J der Auftraege dtsponie- 
. ennen, denn sie muessen 

■ -h die Verarbeitung und 
liefentng bis zu einem 
■nten Termin vornehmen. 

: wohl auf Grand starker 
age in Europa manchmal 
Stellungen nach-.der. Saij 
5er darauf koenpeia • sifch 

-j.aelischen FabrikennichfcJ 
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' . groesste Sorge bereitet — 
,r. Breitbaith — die Ptcis- 
_ «n der Frucbtsaftindnstrie. 
letzten Monaten sind al- 
;gaben gewaltig angeslie- 
rier seien nur einige aufge- 
- • Verpackung um *30ft. 

• ■ 25%. Transport und 

- toff 40%. Zu den Pro- 
■., die rieh aus der Inlands- 

„. ig ergeben. kommen 
ikauonen durch die inter- 
_..Jen Waebrnngsscbwa«- 
Israels Fabriken bat- 
Kunden in England .zum 
i Steriing-Pfunden, aber 
„ jdung des Preises an den 
i. * verkauft Inzwischen ist 
iillar ueber alle ’Enäartmt- 
J stiegen, worauf manche 
Fjmer in England io Paatt 
*n und neue Preisabspra- 
_ orderten. Mit Muebe ge- 
w s schliesslich, eine Etfr 
,ii it den. britischen. Kaeu- 
erzielen. In verschiedc- 
eischea Laendcrn 
die Abschiuesse in loka- 
■ 1 ehnmg getaetigt, und dies 
■ .Berichts der Steigerung des 
"*.{ _* s znm Schaden der israe- 

- ‘ Exporteure, die nach 

Ausgleich sieben mucs- 

r< 


Von J. £. PALMON 


Die israelische Industrie tan« 
auch beim bestem Willen den 
Export nicht -weiter fuehren. 
wem» sie nicht entsprechende 
Hilfe von Seiten des Staates be¬ 
kommt. Das Handel»' und Tndu- 
«U tcm i mst cr i u m hat der Indu¬ 
strie eine Erhoehimg um 21 
Agorot pro verdienten Dollar 
bewilligt, aber diese Zulage ist 
voellig ungenuegeod. Dr. Breit- 
bartb: J3ie. Vertreter der Indu¬ 
strie sind zur Ueberzeugong ge¬ 
kommen. dass ein Zuschlag von 
wenigstens 60 Agorot ("also fast 
das Dreifache) notwendig ist. 
Dabei nehmen schon die Fabri¬ 
ken einen Te3 der Mehrkosten 
auf sich und wollen sich mit 
ganz .bescheidenen Gewinnen 
begnnegerL”; 

Bet den Fabriken herrschte 
Revolutionssthnmung, und eini¬ 
ge sprachen schon von Produk- 
tionseinstelTung. Soweit will je¬ 
doch der Beirat fuer die Zrtrus- 
industrie (Gesehaeftsfuehrer M. 
Savidor) nicht gehen, sondern 
er lze*st in Zusammenarbeit mit 
Experten und den Kalkulatoren 
der Fabriken cm genau berech¬ 
netes Memorandum vorbereiten, 
das dem Handels- und Industrie- 


minister Barlev vorgelegt wer¬ 
den solL In Kuerze werden die 
Vertreter der Industrie mit dem 
Munster Zusammentreffen und 
ihm dariegen. dass erfolgreiche 
Fortfach am g der Ausfuhr von 
der .Erboehung der Vcrguensti- 
gtmgssaetze abhaengt. In dieser 
Beziehung ist sich die ganze In¬ 
dustrie einig. 

Die Zahl der Fruchtsafl- und 
Konservenfabriken im Lande hat 
sich in den letzten Jahren nicht 
versenden, aber die meisten Un¬ 
ternehmen haben grosse Beirae- 
ge investiert, um die Fabrika¬ 
tion zu modernisieren und zu 
verbessern. 

Im Anslande bat sich das In¬ 
teresse der Abnehmer mehr und 
mehr zn den naturreinen Sacften 
verschoben. Zuerst wurden Do¬ 
sen ins Ausland geliefert, es 
folgten Saefte „natural” in Vrer- 
kantflaschen. und jetzt sind Saef¬ 
te in Pappconlameru der .,letzte 
Schrei". Diese werden aus ge¬ 
frorenen Konzentraten aufberei¬ 
tet und koemien zusammen mit 
der Milch {die in Europa auch 
in Papp - Containern geliefert 
wird) der Hausfrau im Super¬ 
market verkauft oder sogar ins 


Hs» gebracht werden. 

Dr. Breitbarth enaebft noch 
von seinen Erfah rung e n in Eng¬ 
land: JOie NahrtägsmitteliBdD- 
strie ist von der Drei Tage-Wo- 
ebe nicht erfasst und kann noch 
voll arbeiten. Aber wenn auch 
die Nabnmgsmictrlfabriken pro¬ 
duzieren. so haben sich Eng- 
paesse mit Hilf&materialtea er¬ 
geben. z.B. tnk Flaschen, und 
die Fabriken, die Saefte nicht ab- 
fueUen. Ausserdem muessen sie 
damit rechnen, dass die Em- 
schraeokung der Produktion 
auch zur Senkung des Konsums 
und damit des Absatzes fnehrt. 
Die britische Hausfrau, die sich 
einschraenken muss, wir zuerst 
die wichtigsten Lebensmittel 
kaufen und erst dann an Frncht- 
saefte und Konserven denken. 

Zum Schluss unseres Ge- 
spraechs kam Dr. Breitbarth auf 
seine einleitenden Worte za> 
rueck: JExport Ist beute efne 
nervenauf reibende Aufgabe. 
Wir muessen uns zwischen ge¬ 
steigert en Produktionskosten, 
Hafenueberfueflnng und staes- 
tfigeo Streiks hindurch winden. 
Manchmal ist es fast ein Wun¬ 
der, dass wir Auftraege abwik- 
keln und Geschärfte zustande 
bringen koenDen." 


Vor Abwertung wird dringend gewarnt 


QUERSCHNITT DER WIRTSCHAFT 


INVESnnONEN. Im 
lfUta Jäte« bdef« sich 
Ae Investition« fan Lande 
auf 1,6 MHÜJtrdea IL, um 
noudneQ 15% mehr ak 
1972. Da jedoch m letzten 
Jahre skh die Preise um 
26% erboehten, ist ftt Wirb- 
Echte k ein Rneckganfi! der 
luvestitiopeo um 5% festzo- 
stellen. Wadtrend des Jom 
Kippur-Krieges wurden die 
Inv e st iti onen voeHig dnge- 
steHL Focr dieses Jahr ist 
mit Ammbloag um IL 5D0 
MRQotmi Invesötfonskredt- 
«en zn rechnet». 

AKADEMIKER. Israel 
hatte 1972 rund 90.600 En- 
wohuer mit einem akademi¬ 
schen Titel fan Vergleich zn 
36.000 Im Jahre 1961. Aus¬ 
serdem gab es in Israel 
160.000 Personen mit boehe- 
r«r Schulbildung oder nicht 
abgeschloss ener akademi¬ 
scher BQdtrag. Das statisti¬ 
sche Amt ermittelte fieses 
Ziffern fan Rahmen einer 
wehre leben den Untersu¬ 

chung. 

FERNSEHAPPARATE. In 
den Monaten Jnll—Septem¬ 
ber 1973 besessen 595.000 
Familien Fernsehapparate, 
di. 74% aller Familien im 
Lande. In der gleichen Zeit 
des Jahres 1972 waren es 
nur 68% gewesen. Innerhalb 
eines Jahres hatte fie Zahl 
der Tdevfaionsg e raete um 
70.000 angenommen. 

HAUSHALTSGERACTE. 
Vom Sommer 1972 bis Som¬ 
mer 1973 hatten 174.000 Fa¬ 


milien skh kombinierte Gas- 
T*wd dektrisdie Hansbiltege- 
raete zfiegn boenoen. Die 
Zahl der Waschmaschinen 
war von 51% auf 55% der 
Haushalte auge w adm a. 

PRIVATAUTOS. Im Som¬ 
mer 1973 besassca 177.000 
Familien <22,1% aller Fa¬ 
milie» gegen ueber 18,2% im 

Sommer 1972) Prfvatantos. 
Im Januar 1974 wurde» wie¬ 
der 3100 neue Privatauto« 
verkra ft, aar am 20% weni¬ 
ger als Im Januar 1973. Die 
scharfe Steig erun g des Um¬ 
satzes war anf fie Furcht vor 
weiterer Verteuerung za- 
meckzufoehren. Audi die 
Verkaeufe von Gebrau ebtau- 
tos haben wieder zngenom- 
men. 

WOHNUNGSBAU. Dk 

WohubangeseHschaft Schi- 
km upitnadh begann in den 
letzten Monaten des Jahres 
1973 mR den» Neubau von 
2100 Wohnungen, znsaetz- 
fich zn 4100 Wohnungen, mit 
denen sie in den Monaten 
AprQ bis September 1973 an- 
grfaugen batte. Focr das Jahr 
1973—* ergeben sieb 8000 
Wohnungen gegemaeber 
10.000 ira Jahre vorher. 

INDUSTRIE. Der Indu- 
strtekonzern Koor will seine 
Umsaetze in diesem Jahre 
um 48% steigern und anf 
2,75 MHBarden IL kommen. 
Die Zahl der Besdtaeftigten 
des Konzerns soll nm 13.5% 
anf 21.100 anwachsrn. Der 
Dnrcbschnittslobu jedes Ar¬ 
beiters und Angestellten im 


- Konzern soll sich um 17% 
erhoehes, die Ausfuhr um 
57%. Im letzten Jahre hatte 
Koor 18,4% seiner Produk¬ 
te an den Veitddlgimpsek' 
tor verkauft 

ANLEIHEN. Die Bank 
fner Industriemtwiddung 
will In fiesem Jahre -Sne 
neue Anleihe der Weltbank 
tn Hoehe von 35 MOltenen 
Dollar bekommen, von de¬ 
nen 25 MUHoneb Dollar fuer 
die ladns&rte und 10 MDJio- 
nen Dollar f. Berufsausbildung 
bestimmt sein sollen. Ferner 
hofft die Bank eine bdfi* ? 
sehr Anleihe In Hoehe von 
sechs MITBonen Dollar und 
eine RaDenhcbt von ffaenf 
MQiioiwn Dollar zu erhal¬ 
ten. 

AUSVERKAEUFE- Bei 
den Saison-Aasverkaerfen 
batten insbesondere fie graes¬ 
seren Textflgeschaefte Erfol¬ 
ge. die betraedttltebc Um¬ 
saetze erzielen konnten. Bel 
den kleinen Geschärften nah¬ 
men die Umsaetze in gerin¬ 
gerem Umfange zn. 

PREISE. Viele Restaurants. 
Cafes und verwandte Bran¬ 
chen haben die Preise nm 
25 bis 30% erfaoebt — weit 
ueber das zngeJassene Ma» 
hhxans. Beschwerden des Po- 
blifamns und der Verbrau- 
cherorganlsationen haben 
keine Wirkung erzielt. 

LOEHNE- Der Durch- 
schnjttslohn-bnrtto hn Lan¬ 
de belief sich Mitte 1973 anf 
1179 IL gegenueber IL 912 
hn Sommer 1972. 


it* 



^ Breitbarth betont dass die 
h ' c che Industrie an sich 
ihre. VerUusslfchkext in 
- 7 "agen bekannt ist und 
in diesem Jahre einmal 
^hlossene Vertrage untwr 


In der letzten Zeit haben be¬ 
sonders in der Schweiz Kreise, 
die. den dortigen grauen und 
schwarzen Finanzmaerkten na- 
bestehen, efne verantwortungslo¬ 
se Abw ert u ngspropaganda gegen 
das israeSsche Pfand betrieben. 
Dabei wurden sie von Journali¬ 
sten unterstnetzt. die den bie- 
jfrigen Tage^zettnugni .nabestebra 
^und die hrf jeder Grf egenbeft 
: JBerqfuug; awf.Jip sft m u lertf 
Kreise* rfne balfige Abwertung 
den israelisdien Pfandes vor- 
smsageOi ■ 

Umso wichtiger ist es, dass 
gerade die Kreise des Handels, 
die sonst am ehesten zu Abwer- 
tungstendenzen neigen, sich jetzt 
entschieden gegen Abwertung 
ausgesprochen haben. Der Prae- 
sident der Tel-Aviver Handels¬ 
kammer. Awner Ben-Jakar, leg¬ 
te zusammen mit Mitarbeitern, 
der Handelskammer ein Wirt- 
schaftsprognumn fner dieses 
Jahr vor, in dem er dringend 
vor Abwertung , warnt, und ver- 
nueoftigerwfise alle sich aus ibr 
ergebenden Folgen aufzeigt: . 

Wilde Freisteigerungen, 
Herbeifuehrang einer neuen 
Welle von Paniklcaeufen und zu- 


nach oben hin'veraendert wer¬ 
den. Die Steuer muss so gefasst 
sein, dass der Bcschaeftigte nach 
Abzug der Steuersumrue einen 
Betrag zoraeckbehaelt, der Ihm 
Eristenzmoegfichkeit sichert und 
ihn nicht zu aTIeu moeglichen 
Manoevern der Steuerverschlcle- 
rung noetigt. 

ri:Die Handekkairuner ist prinzi¬ 
piell fuer die Einfachrung der 
-Mehrwertsteuer, aber sie. Üaelt 
den Zeitpunkt fuer die Anwen¬ 
dung dieser Steuer noch ficht 
fuer gekommen. Im Moment 
wnerde die Verhaengung der 
Mehrwertsteuer zu schweren so¬ 
zialen Erschuctternnge*» Anlass 
geben. Besonders wuerden der 
Einzelhandel, die Handwerker 
und die freien Berufe betroffen 
werden. Eine rasante Verteue¬ 
rung wuerde unmittelbare Folge 
der Einfuehnmg der Mehrwert¬ 
steuer sein. Daher sollte ihre 
Benutzung erst spaeter und zwar 
in sorgfaeltiger Öurchfnehnmg 
in Frage kommen. 

Nicht nur auf dem Gebiete 
der Stenern sind Verzerrungen 
zn spuereu. Auch das System 
der gezielten Kredite fuebrt zu 
einer Reih« absurder Erscbei- 
saetzlkhen Druck auf Lobner-! nungen in unserer Wirtschaft 


hoehungen. Gefaehrliche sozia¬ 
le Ersehnettenmgen sind zu. er¬ 
warten, die Israels Wirtschaft 
stoeren und unsere gesamte Zu-I 
kn oft gefaehrdeo koenen. 

if- In dem Wirtschaftspro¬ 
gramm der Tel-Aviver Handels¬ 
kammer sind eine ganze Reihe 
weiterer Vorschlaege enthalten. 


Die geringen Zinsen fuer geziel¬ 
te Kredite, die an sich produk¬ 
tiven Zwecken dienen sollen, 
verleiten zu Umgehtmasmanoe- 
vera. Die Kredite werden fuer 
Zwischenfinanzkrungs - Ge- 
schaefte verwendet, bei denen 
die Empfaenger unberechtigte 
Gewinne einkassieren. Heute ha- 


die zur Locsnng der dringenden j ben wir eine Situation vor uns. 


T.obleme des Lander dienen 
sollen. Dort wird ansgefnehrt, 
dass eine Abwertung gerade.den 
produktiven Sektor in unserer 
Wirtschaft beeihtraechtigen 
muss. Israels Kapital in Pfunden 
wird durch fie; Vetaendenmg 
der Kursrelatione» erbebHdb ver¬ 
ringert werden. Dies muss bd 
dem geringen Eigeficafital unse¬ 
rer Gesellschaften schwerwiegen¬ 
de Folgen haben. 

Das Steuersystem wird in dem 


geeignet sei. Wir leben im Mo¬ 
ment hn Zöchen einer stuenni- 
seben Petsinflation. Es ist jedoch 
besser, dass die Preise steigen, 
als dass steh das Defizit b un¬ 
serer Zahlungsbilanz weiter er- 
boebt 

Zwecks Verbesserung der Si¬ 
tuation in der Zahlungsbilanz 
muesste man die. Inflation ent- 
d&emmen. Au£ dcm Wege zu. 
diesem Ziele war die Aufhebung 
der ^Sobsidieo ein wichtiger; 
Schritt letzt muss eine weitere 
Eioschraentnng der Kredite und 
eine Anhrimng der Zinsen bä 
zu einem realen Satz hznzukom- 
men. Steigerung der Ausfuhr 
und Verbesserung unserer Zah- 
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Das Nervenzentrum der Investitionen 

Nicht nur Unterstntzimg von Betrieben, sondern auch Forderang 

von Berufsausbildung 

In der Tätigkeit der ..Bank lassen des Tempos der Investi- ■ fuer neue Projekte. Ein Viertel 


foer TnduSbieentwickldng'*. die 
oft äis ..Nervenzentrnm Focr ln- 
vestiGonev’’ : bezeichnet : - wird, 
find m diesem Jahre wichtige 
Neuerungen festzostefien. 

Wie der Vorsitzende des Di¬ 
rektoriums, Dr. Zwi Dmstem, 
berichtete, beschaeftigt sich die 
Bank jetzt nicht nur mit der Fi- 


lungsbflanz muessen im Mhtfi- . v0a Tn 7 estitiooS PJ'o- 

Punkt unserer FmanzpoUtik stc-l l ettea ' töaSen oe Tenrshet 
bea. - 

Die Frage der J3eckung” der 
Wachrung ist heute uninteres¬ 
sant geworden, das Gold hat 
seine Rolle als Deckangstnittel 
ans gespielt und aut* die Benut¬ 
zung des Dollars als Lertwaeb- 
rong in der Welt ist irreal ge¬ 
worden. Statt dessen haben alle 
wichtigen Waehrungen keinen] 
festen Kurs mehr und sind znm 
,Floating” uebcrgegangen. 


Horowitz betonte erneut, dass 


auch zwei Fonds, die der Sche¬ 
rung von BeschaefäguBgen fuer 
Fachleute und Akademiker die¬ 
nen. Ein Fonds in Hoehe ran 25 
Millionen Dollar wird durch die 
Jewfsfa Agency- finanziert und 
Ist fuer den Einsatz von neuen 
Einwanderern b estimmt . Dane¬ 
ben gibt es einen zweiten Be- 
s chacfti gnugrfonds fuer die an¬ 
deren Kreise von Fachleuten und 
Akademikern in Hoehe von 75 
MüIRmen Dollar. Zwei Drittel 
dieser Summe werden ans Mlt- 


die Frage des Waehrnngskuises ■ lein der Bank fuer Industrieeut- 


ficht als Prestfgeprobtem ange¬ 
sehen werden sollte. Starres Fest¬ 
halten an einem irrealen Kurs 
bringt nur Schaden und die 
Schwankungen mit dem System 
des ^floating” find demgegeo- 
ueber vorzuziehen. 


wicklung und ein Drittel von der 


tränen, gesprochen. Die Zahlen, j fuer Unternehmen im Entwick- 
die die Bank fuer Industrieent-1 luncsbezirk A • und etwa eben- 
-wickluor- befcanntgab.lassen j falls ein Viertel—fuer Beiriehe 
kaum auf fine solche Tendenz! im Bezirk B vorgesehen. Etwa 
fuer 1974 seb 15essen. Die Bank) die Haelfte gingen trotz allem 
will naemlicb im Jahre 1974) in die nicht beguenstigte Kue- 
Kredife in Hoehe von TL 600} stenzone. 

Millionen vergeben im Vergleich | Auslaendische Investoren spiel- 
zu TL 351 Millionen im letzten} ten weiter bei den Investitionen 


Jahre. Natu erlich muss die Kre¬ 
ditsumme m diesem Jahre we¬ 
gen der Inflation und der Teue¬ 
rung hoeher sein. 

Der Bank fuer Industriemt- 
wickhing liegt ein Programm 
von Krediten vor, die schon be- 
wflligt sind oder vor der Geneh¬ 
migung stehen und zwar m Hoe¬ 
he von IL 500 Mrniooen. Aus¬ 
serdem behandelt die Bank An- 
traege auf neue Kredite fner die 
naechsten Jahre in Hoehe von 
etwa IL MO Millionen. Der 
Umfang der Autraege entspricht 
etwa dem vor einem Jahre. 

Tm Jahre 1973 wurden 12*2 
mehr Anleihen als 1972 ausge- 


Regierung selbst beigesleuert. zahlt. Im Vergleich mit dem 
Die Grtmdsaetze fuer die Ver- Ausmass der Preissteigerungen 
gebung von Krediten aus diesem bedeutet diese scheinbare Erhoc- 
Foods werden in Kuerze veroef- hung im letzten Jahre jedoch 
fentlicht werden. i «inen Rueckgang. Dr. Dinstein 


eine wichtige Rolle. Ein Drit¬ 
tel der Kredite gingen an Un¬ 
ternehmungen. an denen Aus- 
laender bereilict sind. Die Sum¬ 
men. die im letzten Jahre aus¬ 
gegeben wurden, schufen 6.000 
neue Arbeit*plaetze und koen- 
nen dazu beitragen, den Exnort 
unseres Landes um 120 Millio¬ 
nen Dollar jaehriieh zu cfboe- 
hen. 

Trotz des Okloberirieses 
konnte die Bank fner Tndustrie- 
entwicklung ihre Aussenstaende 
in befriedigendem Umfange ein¬ 
ziehen. Die Rueckzahlunsen er¬ 
reichten IL 291 Millionen, et¬ 
was ebenso viel wie 1972. In den 
letzten drei Monaten stiegen die 
Rueckstaende an. aber die Si¬ 
tuation blieb dennoeb befriedi¬ 
gend. Die Gesamtsumme der 
Ausleihungen wnrde mit etwa 
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Jmstaenden erfarflen will.} Programm als unzweckmaessig 


- b .wurde versucht, dan 
ldbrfter Kunden zu er- 
i>. i. *b 1974 Israels Indu- 
mter ganz ausserordentü- 
'Jmstaenden arbeitet Stei¬ 
der Brennst offkos ten und 
Ausgaben fuer Robmate- 
^. B f?d „fcüce ma'e'ir 7 ’, -and die 
' ches Lieferanten haben 

, bnehmer za Preiszugaben 

berreden versucht Zum 
t ihnen dies auch gduu- 

die Konkuneuz? Einige 
ii haben auch ihre Prei- 
hnfgesetzt oder versuchen 
ändere bähen verschiede- 
jepde, auch Verluste hiö- 

,iea, nur vm 'einmal wo- 

aerkte zu halte- . 


und verzerrt bezeichnet Es 
fuebrt schwere wirtschaftliche 
Stoemngen herbei, gibt zu Fehl- 
Lnvesthionen, zn Verschwendun¬ 
gen und zur Senkung der Ar¬ 
beitsmoral Anlass. Die Buerger, 
die sieb benachtfiHgt fuehlen. 
versuchen, stch durch Umgehung 
des Gesetzes zu schuetzen. 

Die Steuern sollten nicht zu 
betxuegeriscbrai Manoevern An¬ 
lass geben; sondern sollten den 
Anreiz zur Steigenrag der ®n>- 
dükfivitaet bieten. Daher schla¬ 
gen Ben-Jakar und die Fuehrw 
der Handelskammer .fine voeHi- 
ge Reform der Einkwnmensten- 
ei- tk>t. Die Saetze der Einkom- 
menstttmr sfileu geserit wer¬ 
den, und die PogressMtaet soll 


dass die Regnerung sieb selbst 
Gelder dnreh Anleihen zu ho¬ 
hen Zinsen mit Wertbrndung ver¬ 
schafft und diese Mittel daun] 
unter dem Stichwort „gezielte 
Kredite'’ an verschiedene Bran¬ 
chen sehr billig und ohne Wert¬ 
bindung abgibt 
Auch die Handelskammer ist! 


Heute wird viel von dem Nach- memte . dass im filgememen nn \ Milliarden angegeben. 

«rauw “ 11 ^ “ Ruccfcpng derj Jm Jahre m soJ|en Rnecfc . 

(Industnemvratu.onen im Um-| Mh1uTipen auf 1L 350 Mnio _ 

Kleiner Spiegel der Wirtschaft j ^ folgende Branchen] iioncn durch die Au c be 

Die Zentrak des Bammter-j Nach den vorßegwrdeu verüben; Testtff Metall und; neiwr Schuldverschre!bun « :T1 auf 


nehmerverbatides beschaeftigt 
steh mit dem Plan, selbst schwe¬ 
re Banrnasdiinen nach Israel zu 
importieren, um auf fiese Wei¬ 
se fie Baabewegung im Lande _____ 

der Auffassung, dass eine Re- j “ Tochtergesellschaft von Amldar. 

form bei den gezielten Krediten! n *f J er ^ , r 8 ” ’ | beschloss. LS Millionen IL fuer 


sollen bis zum Ende des Jahr¬ 
hunderts 16 Atomkraftwerke ge¬ 
baut werden. 

* 


Die Gesellschaft Amignr. eine 


_ , . , . . | gebracht werden sollen. Das Sy- 

Sitoonik Dt.&mp*r«-n von Vm«> zur 

teW e ltwrt»öi»w«m von Krediten Euer 

Unrfnnsv >n *r Mnschincn nnd Wcrtofn nun 

der Bank fuer Inaostneentwicfc-' 

lang widerspiegeln, wenn wegen 
der Oefkrise sollen im Jahre 
1974 grosse Kreditsummen an 


dem Ausland soll aus gebaut 
werden. Auf diesem Gebiete 
hatte die Bank fuer Industrie- 
entwicklong (besonders bei Ver- 


*«•» — “ . . - j;, I-- —--- ; _ * . . j- cmwisMun» .ücsöwjcts uei ver- 

drmgend nomndts ist. Bekannt-! Idle Anlage ran Warmwasser-j die Rafftnenen und an die pe- n mjt EnclaTld und 

lieh kaempft der Praesidem der ^ n ? eg1 ', "* ™ echamSieren ■ boUern In Wohnungen In 14 Or^ J trochcmische Industne vergeben 

Staatsbank. Mosche Sanbar. ’ L « rsch J® Denra |1 **■ m ravestieren. Ferner solleni werden. 

schon die ganze Zeit darum. ■ de5 . t° n IL fuenf MÜtionen fuer Einkauf j Bisher machte sich die Ten- 

dass die Zinsen fuer die gefiel- \ * DrÄef “ n ‘ IcrfTetzif ‘ ofüretT - { von nmeren Tueren hi Wohnuii- { denz zur Sicherung des Be ste¬ 
ten Kredite ehoebt werden sol-j * j gen abgegeben werden. Ganz 

len, da sie unter den heutigen { Die chemische Fabrik «Mach-1 aUgemem soll der Standard der 


Umstaenden za absurden Ver-1 tescUm’ tn Beer Sehewa wird 
Wirrungen Anlass geben. I hn Laufe fieses Jahres Dcdnfeb*' 

1 tionsmateria! hn Werte von 17,6 


AUCH HOROWITZ GEGEN 
ABWERTUNG 
Auch der fruebere Praesident 
der Staatsbank, David Horowitz. 
der in der Abwertung keine Pre¬ 
stigefrage sieht und frueher oef- 
ter fner Kursveraenderxmgpn 
finge treten war, hat sich jetzt 
gegen eine A b wertuu gsoperation 
ausgeaproeben. 

ln einem Vorträge betonte 
Horowitz, dass der jetzige Zeit- 


MÜliourn Dollar eapmtieren. 
Damit wird fie Ansfnhr um 
14% groesscr sch als 1973. Die 
Produktion hatte schon im vo¬ 
rigen Jahre den Voranschlag 8111 

24% nebeTSchrttten. 

* 

Vertreter einer «Bisten fischen 
Gesellschaft, fie Atomreaktoren 
fner Elektrizitaetswerfce Stete 
stellt, besuchten kneraOch IstaeJ. 
Die Gesellschaft nahm Verhand- 


puukt fuer eine Abwertung nicht hmgen mtt der R^enu% ®a£» 


Amldar-Wohnnraten betraeebt- 
Ech gehoben werden und ban- 
faelßge Wohnungen sollen repa¬ 
riert werden. 


he öden detitlich bemerkbar. 
Zwei D-fuel der gewaehrten An¬ 
leihen waren fuer die Ausdeh¬ 
nung oder <fie VervoIIstaendi- 
gnng bestri»nder Fabriken be¬ 
stimmt, und nur ein kleiner Teö 
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Italien) wichtige Erfolge erzielt. 

Der Nettogewinn der Bnnfc 
nach Abzug von Steuern be- 
Ineuft sich auf IL 36.5 Millio¬ 
nen und ist nm hoeher als 
im Jahre vorher. Auf die ver¬ 
schiedenen Sorten von Aktien 
werden Dividenden ausgesch Lieb¬ 
tet. die zwischen 3^’ und 1 
differieren. 

Die Bank fuer Tndustrieent- 
wicklnns steht mit der Welt¬ 
bank ueber eine neue An'fihe 
in Verhandlungen, die ir ?r- 
ster Linie den Ausbau doj In¬ 
dustrie und daneben der Foerde- 
rong der Berufsausbildung die¬ 
nen sollen. Die Direktion der 
Bank fuer Industrieeomickhmg 
hofft, dass sie diese Anleihe bis 
zum Ende des Jahres bewilligt 
bekommen wird. 
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Alexander Solschenizyn oder die Freiheit 
als Bestrafung 


Von ALICE SCHWARZ 


. Das ungeheure Anfcebea, 
das di« a waogs we ise Exilie- 
rang und die Ausbürgerung 
Alexander Solscbemzyra erreg¬ 
te. ist nicht zuletzt auf politi¬ 
sche Ursachen zurüctaarfähren. 
Auch «ein Weltruhm hat Zwei¬ 
fel los politische Hintergründe, 
ebenso wie der Bestsenerruhm 
eines anderen rassischen Nobel¬ 
preisträgers: Boris Pasternak. 
Die typisch rassische Protest- 
lieratur der beiden wurde in) 
Weste« als willkommene De¬ 
nunziation eines verhassten 
Systems gedeutet, was in der 
Sowjetunion entsprechende Go- 
genmaasnahmen provozierte. 
Auch der Autor des '‘Doktor 
Scbiwago” sollte seinerzeit exi¬ 
liert werden. 

Dem westlichen Menschen 
erscheint cs unverständlich, wa¬ 
rum sich ein Sowjetbürger, 
noch dazu ein Rebell gegen ge¬ 
wisse unmenschliche Härten 
des Regimes, gegen das Exil 
auflehnen sollte. Er müsste es 
doch eigentlich als Erlösung von 


wurde, dass Leid und Leben 

I beinahe gleich bedeutend wur- 
1 den. vielleicht auch aus irgend¬ 
welchen unterschwelligen ma¬ 
sochistisch-mystischen Seelen- 
strömangen heraus. Letztend¬ 
lich gibt es fast keinen grossen 


einer anderen Art von Kalva-, offiziell als "befreiende onge- 
rienwegbeschreibnng, diesmal | schminkte . Wahrheit" begrüsst. 


■ kjirNhs- 


«Wir horten die Sehren: h r ü ;! > 


gefolterter KameradeoB 


schioksalverfaängt. Das jetzige (A. Twardowsldj, Chcfredak- 


• Die Veröffentlichung der er¬ 
sten beiden Tfcüe von Aleander 
Solschenizyns jüngstem ' Werk 
„Archipel GULag” in westlichen 


Buch, „Archipelag GULAG",I tenr des "Nowy Mir";, so ist 


unmittelbarer Anlass zur Exi- 
Iierung. entbalr eine neuerliche 
Schilderung von Verbaftuug 
und Lagerieben. Jetzt hören wir 
(in den in den Westen gelang¬ 
ten Teilen) vom “Schock der 
Verhaftunc“. wenn es klingelt 



russischen Dichter, dessen The- rund an die Tür pocht und der 


matik nicht vorwiegend die 


seinen Leiden, als Fluchrmög-' "Erniedrigten und Beleidigten'’ 
lichkeh aus der Hölle herzlich« j betrifft. An solchen hat es weder 
begrüssen. Und dennoch wei-1 in der Zareozeit noch in der 
gerte sich auch Pasternak, die ! nachfolgenden Lenin- und 


Sowjetunion zu verlassen. 

Er hatte den Nobelpreis am 
23. Oktober 1958 zngesprochen 
erhalten, am 26. Oktober hat¬ 
te er ihn abgelehnt- Trotzdem 
wurde er am 29. Oktober aus 
dem sowjetischen Schriftstd 


Mensch aus seinem •''wohnten 
Leben gerissen wird. u*m Mar¬ 
tergang durch alle Stadien der 
Haft bis zu ‘'Verhören'*. bei 
denen man das Gesicbt des 


den Machthabern von beute 
der lästige Wabrfaehssucher of¬ 
fenbar bereits unerträglich. 

Warum kann Solschenizyn 
von Lagertrauma literarisch 
nicht loskommen? Weil es Im¬ 
mer noch amtliche Gewaltakte 
in der Sowjetunion gibt? Oder 
steckt noch anderes dahinter? 
Schliesslich ist die grosse ras¬ 
sische Literatur eine Literatur 
des Leidens tmd Mitleidens, der 
Despoten, Delinquenten und 
Deportierten, des mystischen 
Entsetzens und der Dämonie. 
Auch Dostojewski, formell zum 


Ländern bat in Moskau eh» ge¬ 


radezu hysterische Reaktion her¬ 
vorgerufen. Eine Pubtizierung 
der restlichen fünf Teile könn¬ 
te den Kreml-Hern ehern noch 
viel unangenehmer werden. Das 
zumindest ist die Meinung von 
Solschenizyns langjährigem La¬ 
gergeld ossen Dimitrii Panine, der 
jetzt zusammen rau Frau und 
Sohn ln Paris lebt. Paoine. der 


mindest teilweise zu Erfolgen kauft und planten schon 
fährt. Aktionen. Denn obwohl * 

Frage: Wie kam es zu den uns ja etwas Unerhörtes ! 
Massenvernichtungeo ? (batte, gab es so gm wi 

Panine: Es begann noch unter Strafen. Der Vorfall «ot 
aalin ir* Jahr 1952. Damals 
war ich zusammen mit Solsche- 
nizyo im sibirischen Lager von 
Ekibastuz. Die Lagerverwaltang 
und die Soldaten quälten uns 
Gefangenen derartig dass eines t gelten Massen Vernichtung 
Tages bei uns ein Aufeand ara- 'dcnj ^ waT ^ 
brach. Es war wie eine Explo-, Aufbaumen des durd» 
tion. Auf dem Wvg zur Arbeit j q, sdnen Wurz 

hörten wir, wie aus dem Sonder- troöenen 


schwiegen werden. 

Frage: Wann kam es 
im Westen bisher anbei 
Masseavemicfatungeu ? 

Panine: Was waren b 


I Kuucocn Kolosses r£ 

auch im Israel-TV interviewt; strafblock die Schreie nnserer.jjgjy, nun kam es im La 
wurde, erläutert in diesem In-j gefolterten Kameraden gellten, j jjj <jen berä 
tenrie w, was tu den noch nicht (Ohne sich vorher abgebrochen TO fcfassenaofi 

veröffentlichten „GULag”-Kapi-1 za haben, stürmten plötzlich 
teln steht und warum Moskau;Hunderte von Hunger. Drangsal 
diese Kapitel so sehr fürchtet, jond Wut ansser sich geratene die Lagerverwaltunge 
Frage; Sie halten die unver- (Gefangene' diesen Sonderblock .' iSem Tod ^ Stalin .bei 


von Workuta bis zn den 
minen von Djeskarzgar 




aWeannt | ver ” a,S d, ‘ c b * hcr gerissen. Holzplanken würfen aus sofort ^ foren Kopf : 

banmmsf"befreite g.brocb«.- Tn riefen sie kor 

en ainer eitenllichnn Besrm- | GUL " g ’ l?" *' 5 '“' r ** UnterdrHOw 

«.• s; er schrieb 'Aus einem I Pmbl e Ich hebe den ge»m- «" Tritamertarfen. E.wa Mderer ah Jibertfe’ 
Totenbans", und alle „päferen !*„ ..Archipe, GULag" im Fe- "J v£'' C "™ cte * :h “' * 


grossen Wette waren von die- (brnar 1968 als masebineng*- Ijrj, 

ce*m Frfehnie r^T.ir-V« n«1 W»r I _ _ «a_, ,_I fühlt CD UDS Wje CTlOSL 


sem Erlebnis gezeichnet. Wer 
kennt alle Tiefen und Untie¬ 
fen der "russischen Seele?" 


Stalinperiode gefehlt: anch : Opfers in den vollen Spucfc- 


hente noch sind die Konzentra¬ 
tionslager und .Arbeitslager ei¬ 
ne schreckliche Realität und 
hochaktuelle Thematik. Die un¬ 
geheure Geduld, mit der das 
einfache Volk all diese Leiden 


lerverband’ ausgeschlossen, was i ertrug, deren "Verwalter*' sich 
ihn theoretisch des Rechtes be- I änderten, ohne dass die Iuten- 
rc übte, von seiner scbriftstel- I sität wesentlich abaahm. ist 
le rischen Arbeit zu leben. Das | vielleicht eine. .Uns Westlern 
hielt 3 ber Pasternak, "die hohl- i unbegreifliche nationale Spezs- 
wangize Sphinx"- nicht davon i aHi§t_ 


nicht davon 
ab. sich an die Heimat zu 
fchmmera. Er schrieb an 
Chrushtschow: "Ich bin mit 
Russland durch Geburt. I*ben 

ond Arbeit ve*tm<feo. Die A» ! Sche-srzhemde». 

reise ans den Grenzen der Hei- ; ^_ t 

mat ist für mich gleichbedeu¬ 
tend mit dem Tode, and des- 
bitte ich darum, diese 


Auch aadere Völker hatten ih¬ 
ren. schwarzen, roten oder 
braunen Terror, ihre französi¬ 
sche Revolution, Räterepublik. 


wegen 

äüssertste Massnahme gegen 
mich nicht zu ergreifen". Er i 
distanzierte sieb dann in der 
"Prawda" so weit wie möglich 
von der antisowjetischen Aus¬ 
legung des Romans im Ausland, 
kroch zn Kreuze, und ertrug 
geduldig seine extreme Situa¬ 
tion. Kaum je hat ein Antor 
den Romantiker-Mythos des 
von der Gesellschaft gebrand- 
markten und auscestossenen 
Dichters so buchstäblich ver¬ 
körpert. Unter diesen erniedri¬ 
genden Umstanden durfte Pa- 
sternak in Russland vertreiben. 
Er starb am 31. Mai I960, 
wohl vom Tnmult um seine 
Person aasgehöhlt, au Lungen¬ 
krebs. 

•Solschenizyn nun hat die 
Massnahme, die ein rassischer 
Dichter anscheinend 3 tn mei¬ 
sten furchtet, nicht verhindern 
können. Er wurde des Landes 
verwiesen. Es ergab sich das 
seltsame Paradox, dass die 
Welt ihm zoinbelte. über sein 
Entkommen in einen Freuden¬ 
taumel verfiel, wahrend der 
"Gerettete" selbst stammelnd, 
vom ungehenKn Schock über¬ 
wältigt. keinerlei Anzeichen der 
Genugtuung zeigt. Ein Entwei¬ 
chen aus jener sowj. Hölle der 
Unfreiheit und des Terrors müss¬ 
te einen Höhepunkt des Glucks 
darstellen. Der russische Dich¬ 
ter aber braucht den munitfel- 
bsreu Kontakt mR seinem Volk, 
dessen gesprochener Umgangs¬ 
sprache. der vertranten Land¬ 
schaft. um nicht zu verstum¬ 
met!. Und das Verstummen 
ist für den Schriftsteller wohl 
gleichbedeutend mit dem Tod. 

Vielleicht batai man aber 
sopir noch weiter gehen »nd 
auf einen Aspekt hitideuten. 
der meines Wissens bishe- noch 
ntehl berührt wurde. Die eros- 
ehe UicraliT ?«r tradi- 


Durch gewisse Konstellationen 
der Weltgeschichte war aber 
in anderen Lindern eher eine 
Umsturzmöglicbkeit gegeben. 
Nur Russland schmachtet nach 
wie vor seit Jahrhunderten in 
immer gleichen, wenn auch 
politisch anders benannten 
Banden. Immerhin muss man 
es schon als Fortschritt anse- 
hen, dass Solschenizyn — viel¬ 
leicht im Tn ceresse der globa¬ 
len Detente — wenigstens nicht 
liquidiert würfe. 

Alexander Solschenizyn war 
von Anfang an Träger einer Pro- 
twtJ : ten»nr. Se : n erstes Buch. 
„Ehj Ta« Im Leben des Iwan 
nnlwmVvli". durfte auch in 
Moskan veröffentlicht werfen 
und erregte dort eine litera¬ 
risch—politische Sensation. 
Di« eindringliche. lebend g- 
dfchte Schilderung des Tages¬ 
ablaufs im Leben eines poli¬ 
tischen Gefangenen, in einem 


napf tau:ht. Hatte Moskau 
die erste Erzählung des einsti¬ 
gen Mahematiklehrers im 
Rahmen der Verurteilung des 
"Persouenkultus" noch ganz 


Auch Tolstois letzte labte 
wurden von ihrer Dämonie 
selbstquälerisch beschattet So 
erklärt sich vielleicht die Tat¬ 
sache. dass auch Solschen*zyn 
unbedingt daheim bleiben woll¬ 
te. nicht nur um in der Nähe 
seines Volkes zu sein, sondern' 
vieneicht des "russischen See¬ 
lenklimas" wegen. Was soll 
der Teufelsbeschwörer ohne 


sch rieben es Manuskript 
und weiss deshalb, was 


gcl ^* a i Frage: Hat Solschenizyn ak-| 

i- i r- _ «Itiv an dem Aufstand teflgenom- 

kreml an Enthüllungen erwar -1 _ 

tet. Es geht vor allem um eioel 111 ^ . -__ j-;'"" : ---;• 

* Panme: Nein, er war zu der;^,, Leben gekostet, je 


le noterzeiebnet haben, 
nen ganze Panzercnhd 
gen die aufständischen C 
neu eingesetzt wurden, 
erste Aktion Jahre zovr 


tausende. 


Frage; Zieht Solscherri 
der Beschreibung dieser 
gendwelcbe Schlüsse? v 


im Westen völlig unbekannte i _ , . __• v—; .. „ ' ... „ 

d “ 50er !^ ifta 1 ^ w 

£ Ä.*Ä: h " - -r- “ 

n eher Zeit de der Kreml of-l d “ n '* nr WrÄ 

fizzell schon die ..schlimme StJ™™ Srorser bbtOri^h Wert 

IS "Ä Sti- -* 

gar hente' noch geSMeh «r- '?£T‘toxXt 

den körnde : Solschenizyn I*.!™ ater auch für ihn der Auf- 

den Teufel beginnen? Er müsste (weist, da« Widerstand gegeol^ ! ranra dieser Tragödie. / 

sich vielleicht ein neues Sujet System sinnvoll ist und zn- H Ifc * Wir a,1 5 p \., Jf® [direkt lässt er natürlH* 

!suchen... - 1 wieder e twas fr oher in die ^ bücken, dass ttnser erat 

ginnvoU dass 

gime von uns. den hilflc 
jfangenen, zn einer Renk 


Panine: Absolut nicht, 
schreibt nur das grosse 


Nobelpreistraeger als Hundeliebhaber 


1. Teil: Thomas Mann 
Wer erinnert sich nicht an 


Von FRITZ NASCHTTZ 


die herzbelörende Novelle Tho- j nerfaund massgebend beigetra- ( sicti der an gleichmässige und 


mas Manns : „Hctt und Hund 
in der er seine Freundschaft 
mit dem auf den Namen BAU- 
SCHAN «etaufren Hund be¬ 
schreibt? Die Idylle begann 
ein Jahr nach dem ersten Welt¬ 
krieg und der Zeitpunkt der 
Veröffentlichung fallt zwischen 
die Entstehung zweier, die ta¬ 


gen hat. 


J folgerichtige Behandlung ge- 


Der auf den fvon zwei Tö¬ 
nen des zweiten Satzes der 
“Unvollendeten“ gebildeten) 
Pfiff hervorschnellende Spür¬ 
hund— von seinem früheren 
mürrischen Besitzer "Lux" 
genannt. — hat sich in die ar¬ 
chaische Hausordnung der 


nere Situation des Autors be-) neuen Umgebung rasch ein- 


drängendon Werke: “Die Be¬ 
trachtungen eines Unpoliti¬ 
schen" and "Der Zaubertierg“. 
Es scheint, dass der infolge 
verwfldeter Atmosphäre des 
Zeitalters bekümmerte Schrift¬ 
steller eine Getnütslindcrnng 
von dem Familienzuwachs er¬ 
hoffte. Angehörige bestätigen. 


gewöhnt, ohne d 3 bei den Jagd- 
Trieb seiner streifen ge rprob- 
ten Ahnen zn verdrängen. Da¬ 
bei verlieh er seinem Argwohn 
teils durch unartikuliertes 
Murren, teils durch den Um¬ 
ständen angemessen absch si¬ 
liertes Zähneknirschen Aus¬ 
druck. Ansonsten liess sein 


dass zur Aufhellung srines nach l Temperament keinen Zweifel 


vierjähriger sorgenvoller Grü¬ 
belei verdüsterten Gesichtskrei¬ 
ses der vitalitätstrotzende, 
kurzhaarige, rostbraune Hüb¬ 


bin sichtlich seines stammver¬ 
wandt-ausgeprägten Wahrneb- 
mongsinstinkts übrig. 

Mit der Zeh entwickelte 


«Ho-ho Julia» in der «Habima» 


sibirischen Konzenfrationsla- i <* en . 


“Und wenn sie nicht gestor¬ 
ben sind, so leben sie noch 
heute... “ heisst es im Mär- 


aer des Jahres 1951. ist .in ih¬ 
rer unpathetischen Schlichtheil 
bedeutend wirksamer als jeder 
pathetische Aufschrei. Dieser 
Iwan Denissowitsch, bei Kriegs¬ 
beginn von den Deutschen ge- 
fahgenengenommen, ein : ge Ta¬ 
ge spater entflohen, kriecht zn 
den eicenen L : nien zurück — 
tmd wirf dort prompt als 
Spion verhaftet. Der Verfasser 
hat selber sehr ähnliches er¬ 
lebt. Die genaue, fast trockene 
Schilderung des monotonen, 
bitteren Lage rieben-, in Hunger 
und Frost und schwerer Arbeit, 
wo eine Brotrinde Glück be¬ 
deutet und eine kurze Arbeits¬ 
pause m Ofennähe Seligkeit 


Bei Efraim Kischon sind Ro¬ 
meo und Julia in der Tat nicht 
des tragischen Todes laut Sha¬ 
kespeare gestorben. .Das Pnb- 
Rcum begegnet ihnen viele 
Ehejabre später. Der Welt be¬ 
rühmtestes Ehepaar ist unter¬ 
dessen im bürgerlichen Alltag 
nnJergeschJöpft: es bat eine 
14-jährige Tochter, in die rieh 
der leibhaft auftretende Willi- 
:vm Shakespeare verhebt, da 


er an dieses Alter — einst war 
anch Juli* ein solch knuspri¬ 
ger Teenager — "fixiert“ ist 
Sh.ikespeare versucht, das ba¬ 
nale Ehepaar zu überzeugen. 
d»ss "sein Stückscbluss“ doch 
besser war... Der leibliche 


— dieser unterkühlte ..unsorfa- i Tod erscheint Ihm schöner als 
listzsche" Realismus wirkt un-' der Tod aller Romantik. Ein 
geheuer packend. Wir erleben i amüsanter Einfall. 


einen endlosen Tag von mehr 
als dreitausend, die der Held 
zu ertragen hat. — nnd man¬ 
chen Häftlingen sind gar 25 
Jahre aufe-ybr/immt worfr.i...I 
D e Lerdeus! -, cratnr Sol- 
tjor-Herweise eine (Jtentur des 'sehenijyna »oirdc fortgcscizi j Vorhang geht auf" am Scha- 
J^idens. — vieBefcht we ; l tu j im Roman "Der erste Kreis“ bat “* 

Lande soviel gelitten i aber auch ns ''Krebsstariou*’, Die 


Das Stück ist ein Publi- 
kumierfolg, wirf iedoch von 
der Kritik verrissen. Besonders 
unbarmherzig äusserten sich 
die Kritiker im israelischen 
Rundfunk in der Sendung “Der 


jenem 


allermeisten 


Ge¬ 


statten sind zweidimensionale 
Stereotypen, der Humor wirke 
oft gewaltsam. Allenfalls hät¬ 
te der Einfall des alltäglichen 
Weiterlebens zweier unsterbli¬ 
cher Liebender einen netten 
Sketch oder Einakter ergehen. 
Die Ausdehnung auf abendfül¬ 
lende Ausmasse führe aber. 
trotz gelegentlicher lustiger De- 
taDs, zur Verwässerung. Die 
Rundfunkkritiker sprachen von 
einer Komödie der Schablonen. 
Der ausgezeichnete politische 
Satiriker habe es sieb hier zu 
leicht gemacht, »dem er mit 
billigen Anachronismen ma¬ 

nipuliert und die heroischen 
Personen einem banalen All¬ 
tag anpasst. Zuguterletzt wird 
aus der komisdien Verballhor¬ 
nung des Heroischen “etwas 
Zerstörerisches". Sehr gelobt 
wurde hingegen das schöne und 
funktionelle Bühnenbild von 

Josef Carl, das Spiel der 

Hauptdarsteller (insbesondere 
Scboschib Schani als Julia and 
auch als die 14-jährige Hippy* 
Toditer Lucreaa, Arik Lzwie 
als Romeo, J ehnöv Jüront al* 
5hike«peare), — aber auch Ef¬ 
raim Kischorr als Regisseur sei¬ 
nes eigenen Stückes. 

£.4. 


wohnte, liebenswerte und wohl¬ 
erzogene Bausch an zu einem 
charaktervollen. sebwaazwe- 
ddnden Kwupaoeo. der sich 
seinem Herrn gegenüber in er¬ 
gebener Achtung näherte und 
ihn auf seinen täglichen Spa¬ 
ziergängen io den Tsarauen 
begleitete. 

Bauschan wurde. — im Ge¬ 
gensatz zu seinem “Percy“ ge¬ 
nannten. zierlich gebauten, 
stimmlosen and verwöhnten 
Scotch - Terrier - Vorgaenger. 
nicht zum Schosshond erzo¬ 
gen: desgleichen wurde er anch 
nicht zu belustigenden Vorfüh¬ 
rungen dressiert Der freiheits¬ 
liebende, teppichrandkauende, 
flaumbärtige. Hasen tmd Perl¬ 
hühner in die Flucht schlagen¬ 
de Vorstehhund sprang in sei¬ 
nem übermütigen Frohsinn sol¬ 
che Saltos, dass seine Pfoten 
alles, was in ihrem Berührungs¬ 
kreis t lag, verschmutzten. 
Aber sein Gebieter rügte ihn 
nicht dafür, sondern redete 
ihm mit zärtlicher Strenge ins 
Gewissen, worauf sich der 
wachs innige Gardist gekränkt 
wegstahl. Der beherrschte Bän¬ 
diger beobachtete aufmerksam 
Bausch ans Bewegungen, las 
aus seinen klngen Augen Reiz¬ 
übe rflnmngen. die von Zo- 
ond Abneigung stofflichen 
und lebendigen Dingen gegen¬ 
über bewirkt waren, kannte 
die Beweggründe seines Rö¬ 
schens. sowie seiner trotzig 
oder besänftigend auflaneru- 
den Remmgeu. Diese seelische 
Vivisektion befähigte den Dich¬ 
ter, den rätselhaften Geist- 
Raum der Natur zu ergründen 
und seine Erfahrungen durch 
das feinmaschige Sieb seiner 
episch-musikalischen Sprache zn 
filtrieren. 

Auch vor ihm haben sich 
mehrere Literalen für Siegel¬ 
bewahrer der Tierweltwunder 
gehalten. Nicht Aesop, La 
Fontaine oder andere, mit ge¬ 
schliffener Feder hantierende 
Narratoren schweben mir vor, 
die beberrigende Lehrfabefn. 
oder in Moral gewickelte El¬ 
fenmärchen dichteten. and» 
nicht Wbrfgatifcler. d« aut 
übersinnliches ■ Einbild ungs- 


zwimgen wurde. Mag d. 
jahrelang grausam gewe 
und unzähligen Lcndslet- 
Leben gekostet haben 
heutige .weiche Weöe* de 
ist nach meiner und Sc 
zyns Meinung keinesfa 
Ergebnis einer echten 
nmg des Regimes, sondc 


kraft Vierfüssler zu Zwetfttss- 
lern verzaubern. Ich denke eher 
an Hermann Melvüle, Jack 
London, Walt Disney und Fe¬ 
lix Salten, die sieb mit ihrem 
wiridicbfceitsverbrämten, ido- 
p»tischen Motivschatz auf die 

«otcrischc Erabtebtn, tag»-! br ^ E di« 

ben. ™.« « d fe Pfa°^ ; „ n 3 nf fe 5cde bi, üi den 

TOD Kfa dcro pad ^ ^ 

gleichsam aufwirbeln konnten. ._ _ 

Doch den. - darob dichten-| 

sebes Werkbewusstscin glaub- ^J ao T f J SlC ! U J*»« 
haften Künsteffekt der mit er-i abtt Unri ^ dic *** 
lesenster stilistiscber Fehune- 
ebautk gestalteten Essays, de- 


ner, hatten erkannt, dass 
stand, auch wem» er'gro. 


nen gleichzeitig herzliche' Über- kosfet - stxmvon fei. I 


zengungskraft inoewofant 
konnte kein anderer erreichen, 
ab Thomas Mann, der magi¬ 
sche Verkünder des "strengen 
Lebensziels”. 

(Forfzetznng nächsten Freitag: 
E.G. O.NEILL) 


Kreml könnte diese Ert 
lebensgefährlich werden 
ans diesem Grund berr 
Moskan eine derartige Ad 
den restlichen fünf Teik 
SolscfaeuT 7 yns Archipel'G 
Jochen LeW ? 
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HUGO GOLD 


GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGEH 
JUDENGEMEINDEN MAEHRENS 


Dieses Werk bringt die Geschichte von 54 Jud 
gemeinden in Maebren vom Beginn der Aßsiedb 
bis zur Vertreibung und Vernichtung. 

Erschienen in einer einmaligen -Auflage von f 
Exemplaren. 
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ISRAEL NACHRICHTEN ..fl 


IT 


; scklag fuer den Literatur-Nobelpreis:." ' ' ‘ 

Im 75. Geburtstag von Erich Kaestner 
m 23. Februar 


bbaber 


Berich gottgetreu 


■'Anregung. dass die zu- 
Stellen Erich Kästner 
’^.Sn Literatur-Nobelpreis 
- V^jigen sollen, ist nicht 
wurde ahön vor etwa 
"■ihren in der Hamburger 
.^ gemacht, als Kästner 65 
“-...Aber wie manche gute 
~ '• ', 1 auch diese unter den 

•im * 

" > . sehen feierte Erich Käst- 
r- ,*n 70. Geburstag. Als 
» c eiskaudkiat war er ; 
”■ ' ■'nmer nicht ausgestellt • 

• *•. aber er. erhielt eine an- 

-ächtige Auszeichnung; , 
’ dien, wo er seit langem i 
L •„ > wachten ihm viele Tan- 
.■>* - <> on Schulkindern. gc- 

• „ issen stellvertretend 
..'iontn von Kindern in d. 

. ^ * Welt, einen Fackelzng 

. " • gross wie ihn kaum je 
' ' Her gesehen bat and 
. derbucbdicbier schon 
“ x Erich Kästner war zu- 
rührt von dieser Hnldi- 
> reunde, die damals zu 
:■ . " Geburtstagsgesell- 

-^eingeladeu waren, er- 
■ . mir, wie er „plötzlich 

• - Kreis der Gäste ver- 

,, et^ sei, am, ganz, allein 
t niemandem bemerkt, 
derzug noch ein Stock 
1 f> hen, als wandere er 
v.geaen Jugend nach... 

- i vor drei Jahren Erich 

- in seinem Münchner 
suchte, da hatte er 

b-vade kurz zuvor eine 

• - .elegation empfangen 

• _r eine Gruppe isr„JI- 
huHünder, die auf ei- 

. „ tschl and reise waren. 

* . . ’_igram hatte für diesen 
_ag einen Besuch enl- 
i mir oder in dc~ Lo- 
t Tfehrik : vorn,-. Mflffei 
fl**, erzählte Kästne* 
rDio^Watü. war ^.wpW, 
• T tz leicht, Die Jungem 
*u- sich schliesslich 
"" '* .o&omotiven, die Mäd- 
• • mich”. Sie fragten 
«Hieb ans; erzählte er 

• •••. Goder swd neugierig. 

■ .-istner freute sich, dass 

ne Jugendromane ver- 
. .."ren. Das Hebräische 
‘ .. ... den vielen Sprachen, 

.i übersetzt sind. Ganz 
aunten sie natürlich 
td die Detektive”, ein 
s die israelischen Ju- 
’ : i auch auf der Büh- 
- hatten.. 


an seine von ihm so innig ge¬ 
liebte Mutier schöpft. Nicht we¬ 
niger als die Überschrift des 
Epigramms ,r Notweadige Ant¬ 
wort auf überflüssige Fragen” 
zeugt für ihn sein Wortlaut; 

Ich bin ein Deutscher aus 
Dresden in Sachsen. 
Mich lässt di« Heimat sicht 
fort. 

Ich bin wie ein Bannt, der — 
io Deutschland gewachsen — 
wenn's sein muss, in 

Deutschland verdorrt. 
Kein Wunder, dass bei die¬ 
ser Heimatverwurzlung einer 
seiner schönsten Bände sein 
Memoireuboch "Als ich ein klei 
ner Junge war” ist. Auch die¬ 
ses Buch — in erster Linie 
wohl garn'ht für Jugendliche 
bestimmt, obsebon ihnen ver¬ 
ständlich — hat erhebliches li¬ 
terarisches Eigengewicht, genau 
so wie die "Gebrauchlyrik". 
m 5 * der er zuerst Ende der 
. Einziger Jahre in Deutsch¬ 
land ins Öffentliche Blickfeld 
trat, oder wie sein zeitkritischer 
Roman "Fabian — D'e Ge¬ 
schichte eines Moralisten”, der 
2931 erschien und ins Schwar¬ 
ze der grauen Zeit traf. Aber 
wie wichtig in ihrer Zeit diese 
und manche andere Bücher 
Kästners waren — die wirk¬ 
lich internationale Bedeutung 
und Weltgeltung, -*ie ihn no- 
belpreiswürdig macht, gibt ihm 
sein Schaffen als Jugendbnch- 


autor — ab einem der bedeu¬ 
tendesten auf diesem Gebiet, 
seitdem sich der junge Goethe 
am „Orbis Sensualium Pictus” 
des Comeoios erfreut und ganz 
Grosse wie Hans Christian An¬ 
dersen und Mark Twain began¬ 
nen, für die Jagend zu schrei¬ 
ben. 

Es gibt aber noch einen wei¬ 
teren wichtigen Grund, weshalb 
Erich Kästner, wenn nicht für 
dieses, so doch für eines der 
nächsten Jahre ernstlich als 
Nobelpreista-ndidar in Erwä- 
guns gezogen werden sollte. 
Bestimm hat er für die Sache 
der Vo&erversÜindiguTTg und 
der Menschlichkeit, der Alfred 
Nobel mit reiner Stiftung die¬ 
nen wollte, nicht weniger ge¬ 
tan als viele andere Schriftstel¬ 
ler, die mit dem höchsten Lite¬ 
raturorden ausgezeichnet wur¬ 
den. und nicht nur durch das, 
was er mit grossem Können ge¬ 
schrieben. sondern auch durch 
das. was er in charaktervollem 
Widerstand — nicht geschrie¬ 
ben hat. 

Noch zu Beginn des Drirten 
Reiches, in dessen Mauern Käst¬ 
ner absichtlich geblieben war. 
am Zeugen&chaft leisten zu 
können, haben Dr. Göbbels und 
seine Helfer keine Anstrengun¬ 
gen gescheut, um aus ihm ei¬ 
nen Denimziameu gegen die 
Emigranten und einen Blut- 
und Boden dichter im S ; nae der 
braunen Diktatur zu machen. 

Mit Drohungen und andern 
bösen Mitteln ve r suc hten ae's 
zuerst, indem sie mehrere rei¬ 


ner zeitsatirischen Gedx&tbü- 
cfjcr auf den Scheiterhaufen 
warfen, danach mit den "‘gu¬ 
ten” Mitteln der Überredung 
und finanziellen Lockung — 
vergebens: er schrieb nicht ei¬ 
ne einzige Zeile, die sic für 
ihre „Propaganda" nutzen 
konnten. "E.K." blieb störrisch. 
Auch dafür verdient er das li¬ 
terarische E. K. Allererster 
Klasse. 

Als die "Tausend Jahre" 
nach ihrer zwölf zuende waren, 
wurde ihm die Leitung der 
Fennietouredaktioa der "Neu¬ 
en Zeitm*-” in München anver- 
tram. Er blieh an dieser Stelle 
etwa drei Jahre. Als Redakteur 
war er gleichzeitig sein erster 
Mitarbeiter. Die Artikel aus 
dieser Zeit erschienen später 
in verschiedenen reiner weite¬ 
ren Bücher wie „Der Tägliche 
Kram", "Die Kieme Freiheit", 
auch in reinen "Gesammelten 
Werken” von acht Bänden. 
Diese Artikel, ferner auch eine 
Reihe kabarettistischer Scenen 
und neue satirische Gedichte 
zeigen sämtlich, dass Erich 
Kästner sich auch in der konfu¬ 
sen Nachkriegeszeit nach den 
schwarzen Jahren der braunen 
Diktatur einen kühlen Kopf, 
klare Vernunft und das afrjun- 
ge Herz bewahrt hat — mit 
dem er sich stets als echter 
Nachfahr seines grossen sächsi¬ 
schen LandmautK Gotthold 
Ephraim Leasing erwiesen hat 
Kurz: ich wüsste kaum einen 
nobleren Kandidaten für den 
grossen Preis. 


AUF UNSEREN BUEHNEN: 


Gogol im Haifaer Stadttheater 
- ein interessantes Fiasko 


Glanzvolle Salzburger Mozart-Woche 


Für zwei Konzerte der Wie¬ 


ner Philharmoniker bei der Salz¬ 
burger Mozarfwoche 1974 
füllte sich das Grosse Festspiel¬ 
haus mit -“MpCel^ f U£P,j*u- 
• blüum, d*HM> 

.der sommerEcGen “ Festspiele 
ermfaerfe/ Das “erste, von Horst 




... ästetet bekommt sicht 
Kinderbesucbe. sou- 
„ ; allem auch Kinder- 
j aller Welt 1 — Mit- 
. Fragen ■ und vor al- 
h Zustimmung und 
enn Sun euch einige 
! * und Partsfredlieb- 
kojnrooa istische 

gelegentiiob vorge- 
aben, dass er' Jdein- 
te” Ideale predige 
^gemeinen, und w der 
„Pf nicht weniger als 

”, f B f * \ P *■ *• J * des Westens, ver- 
* 1 w -seine Absichten rich- 
- _ . t “ v ' wird nicht verstimmt: 

' - huag zum ' Nachden- 

- ? i ’' zur Initiative^' ztö - Ka- 

und gegenseitigen 
mg, man Kampf ge- 
'' e Ungerechtigkeit- Ob- 
«m der Erszähler Mo- 
" ,r .gt‘ und ober lehrerhaft 

- - den Zeigefinger ei^ 

eht er damit doch zu 
t»' nten veramworrnngs- 
Zusauimcnleben in 
y Gesellschaft, die spä- 

"T- zum grossen Teil 

., v'' ‘ ' ergisst, was sie bei 
• i . ^rnt hat.-Etwas bleibt 

-• " ■* wiricsam rm Sinne 

. . ■■ ■■ . .• ESstner einmal aaf- 

. r Axioms: 

• i: ‘ * ^ nichts Gutes 

- a " -n Man tut es.- 

1 an KäStneTS“ Stoffwahl 

: uik der Erzählung an- 
; ro fallt auf, dass er 
seinen Ausflügen ins 
* r Phantasie sich doch 
. .. völlig aus dem Umkrei- 

leim31 entfernt, son- 
. ^ler. wiede* aus dem 

' er eignen Erinnerun- 

’eine ‘-Dresdner. Jugend, 


gend in d. tänzerischen Sätzen 


und dem französischen Marsch 
des Divertimentos. Nach des 
Pause spiehe Paul Badure-Sko- 

____ da . ^das. Es-Dur-KJ^vjerionz^rL 

ftSs&dbfr'l gtAHtkws aller’ «rr^zjrtschrrf^ 
Werte ' dieser Gattung, sosrohf 
im c-MoD-Andautino 'als auch 


Stein dirigierte Konzert brachte 
zwei russische Solisten nach 
Salzburg. Ursprünglich sollten 
David Oistracb und sein Sohn 
Igor den Bratschen- und den 
Geigenpart in der konfflextan- 
den Es-Dur-Symphonie spielen. 
Der Vater erkrankte und emp¬ 
fahl seinen 40jährigen Schüler 
Viktor Pikaisen als Geiger, so 
dass mm Oistracb junior die 
Bratsche übernahm. Was für 
grossartige Musiker, die mü¬ 
helose von der Violine auf die 
.Viola hmüberwechsehil Pikas¬ 
sen, wie sein Lehrer aus Odes¬ 
sa, der Stadt der grossen Jü¬ 
dischen Geiger, fesselte sofort 
durch einen Ton von süsser 
Schönheit, der trägt, ohne sehr 
'gross zu sein. Griff technisch 
und in der ausladenden Bogen¬ 
führung repräsentiert er Oi- 
strachs Schule ebenso wie in 
der virtuosen Geläufigkeit. 
Merkwürdigerweise liess mit¬ 
unter die Intonation an Rein¬ 
heit zu wünschen übrig. Darin 
and in der federleichten Vir¬ 
tuosität war Igor Oistracb auf 
der Bratsche überlegen. Doch 
insgesamt war es ein himmli¬ 
sches Musizieren. 

Die Wiener Plrilhannonifcer, 
denen die Berliner Rivalität 
merklich nutzt, waren in ver¬ 
jüngter und bester Form, na¬ 
mentlich im unn a chahmlichen 
Streicheiklang. Horst Stein, ein 
Mozartdirigeot von Geist und 
Präzision, hatte mit der Ouver¬ 
türe zmn „Schauspieldirefctof” 


im Abschluss eines Menuett- 
Rondos ein Höhepunkt von 
Eingebung und Meisterschaft 

Unter den heutigen Pianisten 
gS>t es wenige berufene Mo¬ 
zartepieier. Badura-Skoda ge¬ 
hört zu ihnen, genauer gesagf: 
Er hat sich da hm entwickelt. 
Ich habe das viel strapazierte 
Werk seit G'eseking nicht so 
inspiriert gestalten hören. Mit 
elastischen Handgelenken, zahl¬ 
losen Farben des Anschlags 
und des äusserst sparaam an¬ 
gewendeten Pedals, mit einem 
singenden und perlenden Im¬ 
petus des Laufwerks kam der 
46jahrige Wiener Musiker, 
noch ein später Schüler Edwin 
Fischers, den letzten Geheim¬ 
nissen dieser Vfu*'^ aufregend 


wirkte diese An zu musizieren 
befremdend. Darüber sollte 
auch der Erfolg des in Salzburg 
beliebten Pianisten nicht hin- 
wegiNitfehern Der j^bend ujjd so* 
wb t das^»tM '4^tnditBlidce« 
reiche Fest budSe’mit'd. Serena 
•de und'dem Marsch KV 185 und 
189. 

über die Mozartwoche hin¬ 
aus ist im Geburtshaus der 
Getreidegasse eine wohl einzig¬ 
artige Austeilung von Moaart- 
bfldere zn seben. die wich ei¬ 
nen W 2 chsabdruck des seit 
1945 verschollenen Relief- 
Medaillons enthält. 

(FAZ) 


""Der Revisor” von Gogol 
ist ein unsterbliches Werk, 
(doch im Haifaer Stadtthcater 
ist es gelungen, dasselbe umzu- 
bringen". Mit diesen Worten 
jäu&serte sich der Kritiker einer 
grossec hebräischen Abend¬ 
zeitung zu der Neueinstudie¬ 
rung des Haifaer Stadttbe 3 ters. 
Beim Verlassen des Saales 
konnte man Besucher überhö¬ 
ren. die zueinander sagten: "Die 
Kritik ha: recht gehabt". 

In der Tat :s: hier mü den 
besten Vorsätzen, die bekannt¬ 
lich den Weg zur Hölle pfla¬ 
stern, eine öffentliche Hinrich¬ 
tung an einem renommierten 
Stück Literaturgeschichte 

durch geführt worden. Glückli¬ 
cher- oder unglückl ich erweise 
werden aber viele Menschen von 
dem makabren Anblick eines 
solchen Hochgerichts gerade 
angezogen: and so kann das 
Haifaer Staditheater über Be- 
sDchermangel trotz der schlech¬ 
ten Kritiken nicht klsgen. 

Dabei muss mau einschrän¬ 
kend bemerken, dass die Mis- 
inlerpretatiou und das Fiasko 
der Regisseurin Edaa Schrott 
interessante Untertöne haben. 

"Der Revisor" wurde bereits 
mehrmals im Lande anfgeführt. 
— zum ersten Male in der 
Übersetzung von Abraham 
Schlonsky von der "Habtnta 1 * 
im Jahre 1935. dann vom Kam- 
mertheafer 1950 und zuletzt 
als eine Art Musical vom seither 
entschlafenen ’ Theater der 
Saisonen” in 1964. In der 
jetzigen Haifaer Version findet 
eine totale Verfremdung der 
Gogolschen Gesellschaftskri¬ 
tik und Universalsatire statt 

Edna Scbawit fand, dass die 
Gesellschaftskritik so sehr auf 
der Hand liegt, dass man sich 
(.dep t .-^Jlgemeinmenscbljchcn 
ASffcrtfli ’niwcnden kBifAe? Sie 
w?H z. B.Ibeiönen. dass die Hel¬ 
den oder vielmehr Anti-Helden 
des Stückes, der Bürgermeister 
und die Notabeln einer klei¬ 
nen russischen Provinzstadt", 
die Übersättigung einer kor¬ 
rupten Gesellschaft von Neu¬ 
reichen verkörpern". Dabei lei-! 
den sie alle an schlechtem Ge- ‘ 
wissen. Als ein unbe deutende* 
Fremder im W rtsham der; 
Stadt auftaucht, '"profitieren j 


sie ihre Schuldgefühle auf 
ihn". Die Verwechslung des jtm- 
j gen Be-uchers. der gerade sein 
: letztes Geld im Kartenspiel ver¬ 
tan hat. mii den gefürchteten 
Revisor, der die Korruption in 
der Stadl aufdecken könnte, 
wird von Edna Schawit gera¬ 
dezu metaphysisch gedeutet 
Der Fremde ’.si gewissermassen 
die Verkörperung der Schuld¬ 
gefühle der feiten Bürger. 

Damit wären die Geldopfer, 
(die alle dem "Revisor" brin¬ 
gen. c-ner Ar: freiwilliger Süh¬ 
ne. und einer Beschwich¬ 
tigung des Schicksals gleich- 
-zureizen. Damit •könnte man 
sogar einverstanden «in. — 
denn Literaturhistoriker be¬ 
scheinigen Gogol, dass sein Hu- 


ta lieben des echtes Revisors 
ende:, erscheint bei Frau Scha- 
wit der Tod! Alle Gestalten — 
die eben noch eine groteske 
Lynchjustiz an den Gutsbesit¬ 
zern Bobischinslii und Dob- 
Lschiinvii — mittels Puienkeulen 
aus Papiermachec tD — voD- 
} zogen, erstarren in Todcsgri- 
j rauAsen: vorher haben sie adle 
• noch schnell, in einer letzten 

Denunziation ihrer Körperlich¬ 
keit. die Hosen hernntergelas¬ 
sen.’ Tableau und Vorhang. 

Gogols. dämonisches Genie 
hat seine eigene Verirrung in 
den religiösen Mystizismus an 
seinem Lebensende überstan¬ 
den; seine Stücke haben die 
sowjetische Interpretation Über¬ 
stauden, wonach sein Hocb- 



ODED KOTLER 


NEUE BUECHER 




•■■nsooKi 


Zwischen Frustration und Aggressivitaet 


Llonel Tiger /Robin ^os, DAS 
HERRENTIER. Steinzeitjaeger 
im Spaetkapitalismus. 

Mit ehtem Vorwort von Kon- 
nah. Es war ein Erlebnis, in lerenz. 336 Seilen. Regt- 


dem der Genius loci spürbar 
wurde, dazu ein Erfolg, wie er 
io Salzburg zu den Seltenhei¬ 
ten gehört. Gefeiert wurden am 
Schluss des Abends auch das 
Meisterorehester und der aus¬ 
gezeichnete Salzburger Diri¬ 
gent. 

Am letzten der neun Aben¬ 
de gab es eine Uraufführung; 
Johann Nepomuk Davids 1971 
geschriebene Ch 3 coqne für 
Orchester. Werk 7t. Der fast 
achtzigjährige, in Stuttgart le¬ 
bende Komponist hat seine ei¬ 
gene Sprache, die znan ans Or¬ 
gel- und Orchesterwerken 
kennt und deren streng poly¬ 
phoner Geist sich auch nicht 
gewandelt hat; als.er 1956 — 


begonnen und schloss mit ei-' S^bzeitig mit Strawinsfcy. 


•ner vor allem in den raschen 
Endsätzen vollendeten Wieder¬ 
gabe der H aff oe rsymphonie, 
■deren Finale er wiederholen 
musste. 

Den zweiten Abend hätte Da- 
vid Öfctrach leiten sollen. Für 
den Erkrao&tcn übernahm 
Salzburgs ' bester Mozartd»ri- 
gent, Leopold Hager, die Deu¬ 
tung des Divertimentos m D- 
Dor KV 25' n. dpr abschlies¬ 
senden Es-Dur-Symphonie. Es 
■war ein Spiel von inspirierter 
Gen: -igkeit getragen durt* 
das so seltene Einverständnis 
zwischen Kapellmeister und 
Orchester, besonders übereeu- 


doch auf sehr ungleiche Art 
— eine persönlich modizifieTte 
Zwölfton lech nifc auzowenden 
hegaam. Die Fonnen der Pas¬ 
sacaglia und Chaconne kom¬ 
men seinem Denken in Vari¬ 
ation eines wiederkehrenden 
Themas entgegen ; 1 er hat . sie 
in semem umfangreichen 
Oeuvre immer wieder, ange¬ 
wandt. 

Wenig Erfreuliches geschah 
dann, als Walzer Klien, ehedem 
Schüler Hlndemiths und Bette- 
detti-Micbelangelis, auf wenig 
differenzierte, .manchmal -naher 
zn grobe Weise das frühe D- 
Dur-Klavieritonzert JC'J 175 
spielte. Nach. Jadura-Skoda 


rter. - Gebunden 28. — DM 


Sklaverei. Die amtlichen und 
privaten Gesundbeter unserer 
Gesellschaft mögen dies igno¬ 
rieren, das Unbehagen und die 
daraus resultierenden Erupto- 
nen werden sich jedoch nur be- 


C. Bertelsmann Verlag, Mud- ; seiligeu lassen, wenn man er¬ 


eilen. 

Während von Marx bis 
Marcuse soziale Gerechtigkeit 
mehr oder weniger nur ein 
ethisches Postulat war, zeigen 
Tiger und Fox zum erstenmal, 
wie tief verwurzelt in der 
Stammesgeschicbte des Men¬ 
schen das Bedürfnis nach TeD- 
habe an den gemeinsam er¬ 
zeugten Gütern ist. Die alte 
Gleichung von Urzeit und 
Endzeit, meist nur visionär er¬ 
ahnt. wird Mer naturwissen¬ 
schaftlich untersucht und be¬ 
jaht. 

Der Mensch gehört nach 
seiner biologischen - Abstam¬ 
mung mit Halbaffen und Af¬ 
fen zur Ordnung der Prima¬ 
ten (Herrentiere). Er lebte 
hunderttausend« von Jahren 
als beute macheader Jäger in 
Horden. Verschwindend klein 
ist der Zeitraum in dem er 
Ackerbau und Handel betrieb, 
Hocbkulraren entstanden, sieb 
die irdnstrieDe Revolution 
vollzog. Das Verhallensmuster 
("Biogramm") des Primaten 
und des Stelnzeit} 5 gers gilt 
nach wie vor auch Sr den 
heutigen Menschen. Er hat 
sich . den scFbstgeschaffenen 
neuen Verhältnissen, eicht an- 
gepasst Er regiert deshalb mit 
Fru 5 tratioo oder Aggressivität 
auf die' moderne Form der 


kennt, was ■ dem Menschen 
nach seiner Abstammung und 
Entwicklung gemäss ist. 

Zusammenfassend stellen 
die Autoren fest: "Der nicht- 
enifremdete Mensch ist keines, 
wegs der autarke, sondern der j 
sozial befriedigte Mensch — I 
und es ist das Gefühl der sori- | 
alen Befriedigung und Zufrie- > 
denheit, das von der modernen 
TndustriegeseDschaft bedroht ■ 
wjrd. Eine solche Bedrohung 
entsteht dadurch, dass die 
Masse der Individuen von der 
Teilnahme am Prozess des 
"Beute machens" ausgeschlos¬ 
sen und in blosse "Werkzeu¬ 
ge " verwandele wird". 

DIE AUTOREN: 

Liooel Tiger, geboren 1937 
in Montreal, ist Professor für 
Anthropologie an der Rutgen; 
Universität in New Brunswick 
(New Jersey) nnd Consultant 
Research Director der Guggen- 
beh n Foundation. Neben zahl¬ 
reichen wissenschaftlichen Ver¬ 
öffentlichungen erschien 1969 
"Men in Groups" - 7 - deutsch: 
"Warum die Männer wirtlich 
herrschen" 1972 bei BLV. 

Robin Fox, geboren 1934 in 
England, ist jetzt ebenfalls 
Professor für Anthropologie an 
der Rutgers Universität. 

B.V, 


mor und seine Satire oft ins 
Zwielichtige, Spukhafte und 
Rätselvolle, wie bei E.T.A. 
Hoffmann. hinübergreifen.. 

Hätte sich-Edna-Scbawit al¬ 
so au dieses Konzept -gehalten, 
so könnte man ihr viel verzei¬ 
hen Sie treibt aber die "Ver¬ 
fremdung" so weit, dass dem 
Zuschauer zuletzt jegliche Teil¬ 
nahme für die Gestalten, oder 
vielmehr die groiesken Mario¬ 
netten auf der Bühne verloren¬ 
geht. Wenn der beriihmte Satz 
an das PtiWkam fällt; "Cher 
wen lacht Ihr? Ihr (acht über 
Euch selbst!*’, plumnsi er ins 
Leere. Man lacht nicht über 
•.ich selbst: man hat schon et¬ 
wa eine Stunde überhaupt 
nicht mehr gelachi. sondern 
anpe;ichlj, der grotesken Farce 
nur mehr sprachlos dagesessen. 

ln der Haifaer Version tra¬ 
gen alle Figuren unmögliche 
rhantasiekostiime: die satten 
'■Bürger" vnd in zu enge Kla¬ 
motten gehüllt, die sie beinabe 
sprengen. Die Dienerschaft 
hingegen ist mager, dämonisch 
und hungrig. Es fehlt nicht an 
Slapstick. Man schlägt sieb, 
man kriecht sehr viel auf dem 
Fussboden herum.«B man tor¬ 
kelt eine Treppe hinauf und 
hinunter. die nirgendwohin 
führt. Die Bühne ist fast leer 
und von Gerümpel erfüllt: laut 
Frau Schawir. die auch hier¬ 
für verantwortlich zeichnet, 
soll dies eine An glorioser 
Hässlichkeit. "Planung ohne 
Plan wie in Tel-Aviv”, sym¬ 
bolisieren. Der bedauernswerte 
Zuschauer sieht aber bloss die 
miese Anti-Dekoration. 

Um dem modernen Ge¬ 
schmack Genüge zu tun. ver¬ 
richtet der Held und vermeint¬ 
liche Revisor /Oded Kotier) auf 
der offenen Bühne seine Not¬ 
durft (mit dem Rücken zum 
Publikum, aber mit Behagen). 
Er schüuet den Inhalt des 
Nachttopfes einem der unglück- 
lieben Bürger über den Mantel. 
„Schein-Revisor* Chlestakow- 
Kotier wälzt sieb auch mit zwei 
Damen, der Fran und Tochter 
der Bürgermeisters, eindeutig 
anf der Erde herum. Die Bür¬ 
ger selbst sind Karikaturen, 
durch deutlich sichtbare Periik- 
keu als solche absichtlich ge- 
kennzeichnet. Sie tragen ihre 
Stuhl eben mit sich; eines davon 
ist mit einem Nachtiopfeinsaiz 
versehen. Am Schluss des Stük- 
ifces, das bei Gogol mit dem Auf- 


stapler-Amiheid "im Recht ist. 
eine verrottete Gesellschaft zu 
entlarven, indem er sie an der 
Nase herumführt". Gogols Re¬ 
visor hat dis Misshandlung im ; 1 
Haifaer. Stadttheater kaum 
Überstunden. Und doch gibt es 
auch hier Momente, wo dio 
Gestalten des Stückes sich ge- 
<wissermassen weigern, sich in 
„Tote Seelen" (von Gogol?) 
zu verwandeln. Die Vitalität 
des Textes trotzt stellenweise 
• sogar noch diesem Treatment. 

[ Zwei grosv Schausp •’ler, 

: iossi Jadin als Bürgermeister 
! und Oded Kotier als ein lie- 
] ben-würdiger verspielter Tu- 
1 nichtgut. Chlestakow, wussten 
| sogar die Regie zu überwinden. 

Auch Rina Rosenbanm ,-ls 
j nymphomanische Frau des Bür- 
| germertters und Gita Mnnthe 
als nicht wengcr liebes süchti¬ 
ge Tochter wahren Spuren von 
menschlichen Zügen. 

Fast alle übrigen Mitwirken¬ 
den kämpfen als inhaltslose 
Clowngestafteu auf verlorenen 
Posten. Ihre Bemühung sei al¬ 
len — Mordcchai Ben-Zeew als 
Armeupflcger. Schmuei Wolf 
als Scbnlinspckior. JossJ Jab- 
lonka als Postmeister, Alex 
Mumhe und Michael Kfir als 
Bobtschinski und Dobtscbinski 
j — immerhin zugute gehalten, 
Gogol drehte sich hu Grab 
I herum: doch vermutlich hat 
j den grossen Menschenkenner u, 
| — Verächter auch das Haifaer 
; Happening nicht schrecken kön¬ 
nen. 

A. GARDOC 

KRIEGS¬ 
DOKUMENTATION AUF 
DER HAIFAER 
KLEINEN BÜHNE 
Die Haifaer Kleioe Bühne 
bringt in diesen Tagen die Do¬ 
kumentation „Frauen im Krieg", 
die Darstellung von 14 Mono¬ 
logen von Frauen, die nahe An« 
gehörige im Krieg verloren. 
Das Material wurde von Nora 
Chilton auf Tonband aufee- 
nommen; Frau . Chilton führte 
auch die Regie. Die Monolo¬ 
ge sprechen vier Schau«rt ; ele- 
rinnen: Rachel Dobson, Linra 
Riwtin. Len Schianger uud 
Ora Scfahion. Auszüge aus die¬ 
ser Dokumentation wnrdec 
vor einiger Zeit im Fernsehen 
im Rahmen des Programraes 
"Was gibt es Neues?" von Rartj 
Ewron gezeigt Wir werden 
hierzu not&mals Stellung neh¬ 
men. 
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(IS. Fortsetzung - ! 


Wir sättigten ms. Die Kin¬ 
der worden ruhig. Zäpka weinte 
sucht mehr, und Golds er¬ 
schien anbefangener. Doch 
wollte sie nicht auf die Strasse 
hinausgehen.. • 

Matter ging mit ein« der 
Beamtinnen ans, um das Not¬ 
wendigste für uns an Klei¬ 
dungsstücken und Wäsche ein¬ 
zukaufen- Ich blieb hei meinen 

beiden Üeine* Schwestern, und 
alle drei wunderten wir uns 
über die verwirrende neue 
Welt, in die wir geraten wa¬ 
ren. 

Meine Mott«’ tarn zurück, 
beladen mit Paketen. Sie zog 
die Kleinen um: auch mir hat¬ 
te sie «ne Kleider gebracht, 
und wrr fühlten, uns sauber 
und wohlgemut und in geho¬ 
bener Laune. Unsere Mutter 
wusch alles, was wir unterwegs 
angehabt hatten, damit wir . auf 
der langen, vor uns liegenden 
Schiffs reise die Sachen wech¬ 
seln konnten. 

Jetzt ging ich hinaus in die 
Strassen von Antwerpen. Mein 
OnentiernngsvermÖgen tu frem¬ 
den Gegenden, noch dazu in 
einer unbekannten Grosstadt, 
war schwach. Die Sprache ver¬ 
stand ich nicht. Ich schrieb 
mir die Adresse der Auswan¬ 
derer-Herberge auf, um für je¬ 
den Fall gerüstet zn sein. 

Nun. Antwerpen erschien mir 
als eine prächtige und blitz¬ 
blanke Stadt; Morast gab es 
kernen fwie in Pinsk)... Die 
Passanten unterwegs wirkten 
freundlich und umgänglich, leb 
schleuderte langsam durch zwei 
Strassen in der Nabe der Ein 
wanderer-Herberge, und schon 
hatte ich mich in dem Laby¬ 
rinth der Gassen verirrt und 
wusste nicht ans noch ein. Ich 
wandte mich an einen Polizi¬ 
sten. zeigte ihm die Adresse 
auf dem Stück Papier in mei¬ 
ner Hand, und er begleitete 
mich bis an die Ecke, um mir 
mit Haadbewegung zu erklä¬ 
ren, wie ich zu rück gehen müs¬ 
se. Ich ging darauflos. ohne 
sicher zu sein, dass ich mich 
auf den richtigen'Weg befinde. 
Ich fragte nochmals, wurde 
wieder angeleitet, bis ich end¬ 
lich wieder zorückgefundeo 
hatte. Meine Matter erwartete 
mich voll Angst und Bangen. 

Die wenigen Tage unserer 
Vo-bereitung auf die Seereise 
erschienen uns als Tage der 
Rohe und des Kräftesammelns. 
Es gab mehr als genug zu Es¬ 
sen, Wasser zum Waschen, die 
Beamten waren freundlich zu 
uns. Für uns erschien die Aus¬ 
wanderer-Herberge ein richti¬ 
ges Erholungsheim zu sein — 


AN BORD DES SCHIFFES 


Eines Abends rief man die 
Namen der Reisenden auf. die 
sich am nächsten Morgen für 
die Reise nach New-York ein- 
Bchiffen sollten, und wir waren 
unter ihnen. Wir packten un¬ 
sere wenigen Sachen, die ans 
verblieben waren, assen noch 
etwas und begaben uns auf 
den Weg zum Hafen. 

Ich weiss jetzt nicht mehr 
die Ursache, aber alle fürchte¬ 
ten sich vor der bevorstehen¬ 
den ärztlichen Untersuchung. 
Besondere Angst hatte mau vor 
der Augenuntersuchung und 
der Prüfung, ob der Kopf sau¬ 
ber sei. Wir gingen erfolgreich 
ans dieser Untersuchung her¬ 
vor. Man gab uns eineu Zettel, 
und brachte uns ganz nach 
unten in den Bauch des Schif¬ 
fes. in eme Kajüte mit acht 
Betten, vier oben und vier un¬ 
ten. Golda und ich sollten 
oben schlafen, Mutter und Zip- 
Jre unten. Die Kajüte nuten im 
Schiffsbaucb machte auf uns 
einen schlechten Eindrude: sie 
Jag im Halbdunkel, die Luft 
war schwer und stickig. Die 
Betten hatten keine Laken, wa¬ 
ren schmaL der ganze Raum 
war eng. Nun waren wir ganz 
zufrieden, dass wir nur weni¬ 
ge Habselickeiten besassen 
Wir richteten uns etwas ein 
und gingen auf das Verdeck 
hinauf. Das Schiff war armse¬ 
lig, ein echtes Auswanderer- 
sc^Tf für Mittellose. 

ir- nni.—er Abteilunn. im Zwi- 
srb -’erk. a.’h "■ $?*'- 

sesaal. Eine Glocke weckte de 



Reisenden, and alle stellten 
sich vor den Kajüten an, je¬ 
der mit einer Tasse und «non 
Teller in der Hand. Ein Mat¬ 
rose ging vorbei und verteilte | Von Quebec nach Milwaukee 
die Portionen: es war nicht be- j fahrt man mit de? Eisenbahn. 


ERINNERUNGEN. 


sondere appetitanregend. 

In den eisten Tagen fühlten 
wir this unwohl. Das Schiff 
rollte und schlingerte heftig, 
oft glaubten wir, dass wir hin¬ 
fallen und un$ alle Glieder 
zerschmettern müssten. Wir 
konnten nichts essen; hie und 
da verzehrten wir irgendeine 
Frucht, tranken ein. Glas Tee, 
wie es zwischen den Mahlzei¬ 
ten gereicht wurde, und damit 
hatten wir genug. Mit unseren 
letzten Kräften kletterten - wir 
hinauf auf das Verdeck, am 
etwas frische Luft zu schöpfen. 
Die einzige, die sich wohl fühl¬ 
te. war Golda. Vielleicht lag 
schon damals in ihr die Wi¬ 
derstandsfähigkeit gegen Er¬ 
schütterungen aller Art, und 
wirkte sich io dieser ersten 
Ozeanreise aus. 

Der Anblick des Decks, wie 
es sich meiner Erinnerung 
ein gegraben hat. war tragiko¬ 
misch. Oberall drängten sich 
Reisende mit bleichen Ge¬ 
sichtern. schwankende Gestal¬ 
ten mit wildzerrauftem Haar, 
in unordentlicher Kleidung. 
Auch wir selbst sahen ebe^i, 
spitznäsig und vernachlässigt 
aus. Meist drehte sich mir der 
Kopf und ich empfand Brech¬ 
reiz. Eines Tages wurde ich so¬ 
gar ohnmächtig: Man tief den 
Schiffs arzt, und er hielt mir et¬ 
was Spiritus in einem Fläsch- 
heo unter die Nase. Ich kam 
wieder zn mir. Meine Matter 
und Gold« waren von Schrek- 
ken erfasst, und ich selbst 
fühlte mich unwohl und hatte 
Kopfschmerzen. AU mehte Mut? 
ter,init. Glas.Tee mjt^Stro- 
oe' 'Brächte.' schmeckte nur" das 
wie etwas besonders Köstliches. 

So sah es vor mehr als ei¬ 
nem halben Jahrhundert auf 
einem Auswandererschiff aus*, 
schlechtes Essen, onzulängH- 
sebe sanitäre Verhältnisse. Wir 
sehnten uns nach Hausmanns¬ 
kost. aber wo sollte die ber- 
kommen? Schliesslich hatte 
meine Mutter eine geniale Idee: 
wir hatten in unserem Gepäck 
einen Kochtopf. Mutter ging 
in die Küche, liess sich dort 
ein wenig Kartoffeln geben, 
auch eine Zwiebel. Salz und 
Pfeffer. Aus alledem kochte 
sie uns eine Speise, die uns 
köstlich schmeckte. Seither leb¬ 
ten wir hauptsächlich von har¬ 
ten Eiern, gelbem Käse and 
Kartoffeln mit "Fisebgo- 
schmack"... 


DIE ERSTEN JAHRE 
IN DEN USA 


Die Auswanderer wurden in 
eine Baracke gebracht, und 
dort mussten sie auf den Zug 
warten. Wir drängten uns 
flicht gleich in den ersten Zug, 
der nach Milwaukee fuhr. Mei¬ 
ne Mutter wartete noch auf 

ihr "Gepäck"_Doch am 

nächsten Morgen hatte sie auf- 
gegeben. wir besagen den zwei¬ 
ten Zug und unser Gepäck ver¬ 
wandelte sich in eine Legende 
der Vergangenheit... 


INDER S TADT 
MILWAUKEE 


Landung fn Kanada 

Wir batten Pinsk nach dem 
Pessachfest des Jahres 1906 
verlassen. Nach Milwaukee in 
den Vereinigten Staaten ge¬ 
langten wir zn Schswuoth. 
Nach vierzehn t ätiger Seerei¬ 
se auf unserem "Luxnsdaxnp- 
fer" kamen wir in Quebec in 
Kanada an. Wieso auf einmal 
Kanada? Darauf habe ich' bis 
heute keine Antwort. Vielleicht 
fürchteten wir die "TränenIn¬ 
sel" der Immigranten 1 vor New 
York. "EDis-Wand”, diese be¬ 
rüchtigte Zwischenstation7 
Oder vielleicht hatten wir 
Angst vor allgemeinen Amtli¬ 
chen Schwierigkeiten, wie sie 
Einwanderern bereitet wurden? 
Vielleicht auch war bloss die 
Überlegung: ausschlaggebend, 

dass Milwaukee, wo mein Va¬ 
ter sich niedergelassen -hatte, 
näher zu Kanada liegt als - zu 
New York. Was immer die 
Ursache gewesen sein mag, 
Tatsache bleibt, dass Kanada 
unsere erste Station auf dem 
neuen Kontinent war. und nicht 
, W'lwaokee. 

Hier hatten wir keinerlei 
Schwierigkeiten. Man unter¬ 
suchte nur flüchtig- unsere Au¬ 
ren und unseren Kopf. • und 
-chon befanden «Tr uns auf 
dem Boden der "Neuen Welt’’, 


Gespannt und aufgeregt er¬ 
warteten wir die erste Wieder¬ 
begegnung mit unserem Vater. 
Drei Jahre waren seit dem Ab¬ 
schied vergangen. Ich liebte 
meinen Vater, Jod achtete ihn 
hoch. 

Wir stiegen aus dem Eisen¬ 
bahn waggoc. sahen uns um 
— war der Mann, der uns da 
entgegeokam, wirklich der 
Vater? Ein Fremder stand 
vor uns. In meinem Gedächt¬ 
nis lebte immer noch die Ge¬ 
stalt, von der wir uns am Bahn¬ 
hof von Pinsk verabschiedet hat¬ 
ten. Hier in Milwaukee, war 
er ein anderer geworden. Der 
Bart war verschwunden, das 
jüdische Aussehen ebenfalls. 
Er war anders gekleidet Kurz¬ 
um. es war nicht mehr dersel¬ 
be Vater. 

Etwas schien in mir zn ge¬ 
frieren'. Ein Gefühl der Verlas¬ 
senheit und Fremdheit umfing 
mich. Ich war ganz allein... 
■' GoTda' erinnerte "‘steh'' fast 
gar «rieht mehr an unseren Va¬ 
ter. und ZtpKe kannte ihn 
überhaupt nicht. Was meine 
Mutter in diesem Augenblick 
fühlte, werde ich niemals ge- 
nau wissen. 

Meine Mutter liebte meinen 
Vater sehr, uod zweifellos freu¬ 
te sie sich über die Wiederbe¬ 
gegnung. Vater sah jung und 
gut aus. Und doch ... es war 
schade um den Bart... der 
Bart verlieh ihm einen beson¬ 
deren Charme, einen Jüdischen 
Charme. Doch musste man 
sich wohl au die Bräuche in 
der neuen Heimat gewöhnen. 

Es ist anzuuehmen. dass 
auch Vater enttäuscht war. Drei 
Jahre in den Vereinigten Staa¬ 
ten, weit weg von seiner Fami¬ 
lie. abgeschnitten von der jü- 
disdh-russishen Lebensweise 
■jener Tage, die neue und an¬ 
dersartige Umgebung — das 
alles hatte dazu beigetragen, 
dass auch seine Begriffe sich 
gewandelt hatten. In unseren 
schäbigen . Kleidern, müde von 
der Reise, hungrig und ver¬ 
nachlässigt wie wir waren,. 
machten wir nicht den besten 
Eindruck auf ihn. In seinen 
Augen waren wir eine armseli¬ 
ge Gesellschaft. Ein Gefühl 
der gegenseitigen Entfremdung 
stieg zwischen uns auf. 

Trotzdem freute sich unser 
Vater über unsere Ankunft. 
Bef sieb dachte er vermutlich: 
es wird nicht lange dauern 
und sie werden "bei mir" wie 
alle anderen waschechte Ame¬ 
rikaner, werden... 

Vater mietete einen Wagen, 
verlad alles Gepäck, das wir 
in den Händen trugen, und gab 
dem .Kutscher seine Adresse. 
Wir fuhren los. 

Tch schaute mich um. . Eine 
shöne und saubere Stadt. Sie 
batte kleine einstöckige Häuser, 
aus Holz gezimmert, von Bäu¬ 
men und Gärten umgeben. Der 
erste Eindruck war ausgezeich¬ 
net Und nun wandte sich Vater 
an uns and fragte in einem 
spöttischen Ton: "Habt Ihr 
schon Briefe von den "Brü¬ 
dern und Schwestern” erhal¬ 
ten?" Tch begriff, dass die Brie¬ 
fe der Mutter zu seiner spitzigen 
Bemerkung den- Anlass gege¬ 
ben hatten- Das war de- Anfang 
einer Verstimmung, die dann 


Von SCHEINE KORNGOLD < 

zur Entfremdung zwischen mir 
und meinem Vater führte. 

Ohne dass ich es wollte, 
wuchs in mir ein Vorbehalt 
gegen alles, was mein Vater 
änsserte, noch bevor es ausge¬ 
sprochen hatte. So kam es 
ohne unser Wollen 'zur frag¬ 
würdigen Grundlage unserer 
späteren Beziehungen - in den 
USA. 

Meis Vater wohnte damals 
in Untermiete bei einer Fami¬ 
lie jüdischer Emigranten, die 
ein Jahr vorher aus Polen ge¬ 
kommen war. Die Frau des 
Hauses war eine gutherzige 
Person und eine traditionelle 
Jüdin, die uns mit offenen Ar¬ 
men aufnabm. Wir badeten, 
tranken Tee und assen. Frau 
Badner — ich hin nicht mehr 
ganz sicher, ob sie so hiess — 
lud uns auch zum Abendessen 
ein. Dir warmherziges Verhal¬ 
ten erleichterte uns sehr das 
Unbehagen, das für "Grüne" 
in einem neues Land anfangs 


den kleinen Kinder Kleider zur 
Auswahl zeigen. Er wollte, dass 
die kleben Mädchen etwas be¬ 
sonders Hübsches, Blumiges 
und Wolkiges zum Anziehen 
bekämen.... Für meine Mut¬ 
ter bestellte Vater etwas Ein¬ 
faches: einen dunklen Rock und 
eine weisse Bluse, sowie ein 
Alltagsgewand. Nun war die 
Reibe an mir. Mein Vater for¬ 
derte, man möge mir eine 
"hübsche” Binse mit Ver¬ 
zierungen, 'sowie einen dunk¬ 
len Rock aus festem Stoff brin¬ 
gen. Meine Proteste halfen 
nichts. Ich musste anprobieren 
Und anziehen, was. überhaupt 
nicht nach meinem Geschmack 
war. «Jetzt siehst du wie ein 
Mensch aus!" — konstatierte 
mein Vater. "So kleidet man 
sich bei uns in Amerika...” 
Ich fühlte mich beschämt und 
kapitulierte. Um meine Ver¬ 
wirrung noch zu steigern, be¬ 
schloss Vater, dass ich einen 
HUT brauche. Die Verfcäufe- 



wiu’ sie des Lobes voll über 
Amerika- "Ein goldenes Land 
... Du wirst dich daran ge¬ 
wöhnen und daun wird es dir 
hier schon gut gefallen... 
Man kann hier arbeiten und 
lern«. Auch sich gut unter¬ 
halten. Lass dich nur nicht 
von der schwarzen Laune über- 
wältigen—' H So pflegte sie 
mir gut zazureden. 

Mein Vater und meine Mut¬ 
ter begaben sich auf die Woh¬ 
nungssuche. Die Wohnung soll¬ 
te mit einem Geschäftslokal 
verbunden sein. Mutter wollte 
beim Lebensunterhalt mithel¬ 
fen. Mein Vater .war ia seinem 
Beruf tätig. Zuweilen arbeite¬ 
te er als Bauunternehmer, 
nahm. auch Arbeiter auf seine 
Rechnung auf. Jetzt würde er 
ja .grössere Einnahmen benöti¬ 
gen.' und da würde auch Mut¬ 
ter etwas beisteuern. 



ICH GEHE ZUR ARBEIT 


Die Eltern Golda Meirs mit Scheine in MUwankee 


unvermeidlich ist. Auch das 
Heim der Familie war. ange¬ 
nehm. Alles blitzte vor Sauber¬ 
keit. cs- herrschte Feiertags- 
stimmung. Dazu roch es nach 
"gefillte Fisch’* und Frischge¬ 
backenem. Ein jüdisches Haus 
mit einem jüdischen Herzea 
darin ... 

Uns schien aber als ob. sich 
Vater unserer schämen würde. 
Wit sahen in seinen Angen gar 
zu armselig aus! U. meine. Mut¬ 
ter konnte sich gar nicht ge¬ 
nug rechtfertigen. Sie wieder¬ 
holte immer von Neuem die 
Geschichte vom Verlust . des 
"Gepäcks”, in dem Kleider 
und Wäsche - im Überfluss ge¬ 
wesen wären... 


UNSER VATER MACHT 
UNS ZU ^AMERIKANERN" 


Es vergingen nur wenige Ta¬ 
ge, und Vater brachte uns in 
die Stadt. "Down town” in das 
Stadtzentrum, in ein Waren¬ 
haus. Wir betraten staunend 
ein vierstöckiges Gebäude, wo 
man alles kaufen konnte: Klei¬ 
der, Schuhe. Möbel, Geschirr 
und sogar Lebensmittel. Gol¬ 
da uod Ziptkc waren von all den 
Eindrücken und dem Anblick 
der Waren total überwältigt, 
sie fürchteten sich, einen 
Schritt eq tun. Auch meine 
Mutter und ich wurden gera¬ 
dezu von Schwindel ergriffen. 
Etwas ähnliches hatten wir ia 
Pinsk nie gesehen, auch nicht 
in Kiew. 

Eine Verkäufern fragte um, 
was wjp wünschten. Es war 
nicht schwer, in uns die "Grö¬ 
lten" zu erkennen- Vater bat, 
man möge für uns uod die hei- 


rin brachte uns einen, blmnen- 
geschmückten Jtaf” (Hut).' 
Meinem Vater gefiel, die Kopf- 
bedeknng, und ich — wünsch¬ 
te mir, vom . Erdboden ver¬ 
schlungen zu-werden. Doch der 
Zeitpunkt war für Proteste 
höchst ungeeignet. Ich probier¬ 
te den Hut auf, mein Vater 
schaute zufrieden drein . und 
ich biss mir auf die Lippen, 
um die Tränen zurücfczuhalten. 

Vater zahlte; er war wohl¬ 
gemut, nun hatte er den Stem¬ 
pel des "Greenhorn ” von uns 
entfernt. Wir kehrten nach¬ 
hause zurück, und ich war si¬ 
cher. dass alle Menschen mir 
spöttische Blicke zirwarfen. Ich 
fühlte mich wie in einem Pu¬ 
rim-Umzug .Tränen sassen 

mir in der Kehle. Zorn. Teufel! 
Warum war ich flicht in Pinsk 
geblieben? Wozu war ich in die¬ 
ses Land gekommen, wo man 
in Purim verkleid ungeo he- 
rxunlief? 

Unter solchen Gedanken fe¬ 
stigte sich in mir ein Beschluss: 
ich würde diese, lächerlichen 

{ Gewänder nicht anzieben -.. 

1 Wh - trafen daheim ein, ich. 
riss mir den Hut herunter und 
setzt« ihn nie wieder auf. Va¬ 
ter war gekränkt. "Man muss 
sich wie ein Mensch anriehen!” 
argumentierte er. Ich wurde 
von Depressionen erfasst. Wel¬ 
chen Sinn batte das Leben in 
diesem Lande? Dieser Gedanke 
Hess sich nicht vertreiben, doch 
hatte ich nicht das Herz, dem 
sorgenden Vater damit zn be¬ 
lästigen. Auch er wurde mir 
fremd. Ich fühlte, midi m dem 
neuen Land völlig einsam und 
verlassen. Nur Frau Badner 
schien mich zu verstehen. Doch 


Die Beziehungen zu meinen 
Eltern waren gespannt. und 
mein. Wunsch nach wirtachaft- 
liher Selbstständigkeit wuchs. 
Als me im Vater begriff. . dass 
ich den Eitern keine Hilfe sein 
■könnte, brachte er mich zu ei¬ 
nem Schneider. -Tch sollte mir 
die Werkstatt anseheu uod ent¬ 
scheiden., ob ich vielleicht das 
Schneiderhandwerk: lernen 

wollte. Der Schneidermeister 
sah mich- von Kopf bis Fuss an, 
und fragte mich, ob ich jemals 
genäht hätte. Ich antwortete 
ihm. dass dies mein erster . Ar¬ 
beitsplatz sein würde, und dass 
ich sonst keinen Beruf hätte. 
Vom Nähen hätte ich keine Ah- | 
nuog. Trotzdem wurde ich zur 
Arbeit ausgenommen. • Meine 
erste Aufgah<rbeid«n Schneider 

fckäiera füf Ifa Säte? 1 ”. 
In ■ jenen Tagen war- die Ma¬ 
schine .noch nicht erfunden, 
die diese Arbeit heute verrich¬ 
tet. • . • 

Das Knopfloch nähen ist kei¬ 
ne schwere Arbeit'doch muss es 
gewissenhaft ausgeführt wer¬ 
den. Auf jedes Knopfloch muss 
mau viel Arbeit und Geduld 
verwenden, w&s nur'die Sache 
sehr erschwerte. Ich strengte 
mich sehr an; um die Arbeit 
ordentlich ; zu machen. doch 
war Ich'viel zn langsam, und’ 
das Knopfloch war am Ende -al 
les andere als zufriedenstel¬ 
lend. 

Der Schneider, sah. dass ich 
mit dem Koopflochnäben nicht 
erfolgreich sein .würde. Er set¬ 
zte mich also au ‘eine andere 
Arbeit. Auch hier zeigte ‘ ich 
keine überwältigenden Talen¬ 
te. Niedergeschlagenheit er¬ 
griff mich: ich taupe zu 
■nichts..'. ' 

- Nach ziwei ■ Tage kam mein 
Vater, um ■ nacbznsehen, wie 
ich mich am Arbeitsplatz ein- 
gelebr hätte. Ich 1 war tief be¬ 
schämt. Der' Schneider teilte 
meinem' Vater mit dass ich ei¬ 
ne gründliche -Ausbildung be¬ 
nötigte, bevor ich'auch nur ein 
ordentlich« Knopfloch zu¬ 
standebrächte. Für die drei Ar¬ 
beitstage wollte der, Schneider 
50 Cent bezahlen, und mein 
Vater fühlte sich beleidigt. _ 

"Wenn das Ihr Verdienst Ist, 
dann soll sie lieber zahause 
sitzen!” verkündete mein Va¬ 
ter dem Schneider. Ich aller¬ 
dings war der Ansicht, dass Ich 
auch die schäbigen 30 Cent 
-vieht wert gewesen sei. 

Non war ich also gezwirn¬ 
ten. meiner Mutter Im Laden 
•:u helfen, ln jeDer ersten Zeit 
’ astete . viel Arbeit auf den 
Schultern meiner. Mutter. , und. 
rer sonst konnte ihr zur- Rand 
leben? Doch .die Tätigkeit als 
r eikauferin erachten, mir’ wie 
Strafe vom .HimtneL «ad alles 
i mir Myrte sich gegen die- 
-cs Urteil auf. ' 

Sollte da« mehreZukunft 
«in? Ich musste mtr unbedingt 
eine Arbeit suchen.. Doch bat¬ 
te ich keinerlei FäChkenntniwe. 
Meine . bedruckte Stimmung. 
und». Zwischen wir ttud mei- j 


n«t Elt ern 
Anseio 

ter und Mutter’^ 
mich nicht.' Das 
nicht nur ihre Schuld, 
meiner Mutter fiel di 
Wohnung in die 
Verhältnisse schwer, 
sich Frauett-K 
Mutter* Uoe 
zun atzen wussten. 

Waren auf' Kredit, thk! 
schwanden nach «trigg 4 
ohne zu bezahle' M< 
ter erregte sich über 
Gleichgültigkeit gegesü 
lern, was im Ladens 
-Damit hatte sie rechfe 
rum hast du die Adre 
«er Kundin nicht aalt 
ben?" warf sie mir zön 
Doch mein Kopf war jg 
der Sache. Ich sehnig 
nach Schamai und dCt 
ren Freunden in Ptaa£ 
Leben in dem neoen .L 
schien mir sorgenvoll, 
sollte ich mich wende« 
unternehmen? 

Während ich so mit 
ber beschäftigt war, H 
ich mich nur wenig un 
beiden kleinen Schweste 
zÜgPch Zipfce gab es ai 
ne Probleme. Sie war 
higes Kind ohne iigen 
Ansprüche. Meist spick 
allein; Vater und Mnür 
len .«Te sehr. Nach den' 
fciertagcö, anfangs V 
ber. begann sie in die 
kan »ehe Schule zn gef$p 
MAN SUCHT MW 
BRAEUTTGAMt 

Meine Eltern hattta^c 
die Hoffnung auf tn»:^ 
für mich aufgegebe^^ 
wollte ich nicht boresj 
uer Ariwit war ichntä 
net "Der Himmel weis 
sie im Kopf hat!" pflej 
Eltern zu sagen. "S 
herum, als ob sie too 
D ybuk besessen wäre 
vjs/w. 

Mein Vater hatte eh 
ten Bekannten, und die: 
der hafte einen Veit 
einen gebürtigen Arne 
Btrf , "jtfnge 'Mano r bega. 
zuhause" - zn* • besudle 
Scbabatot und- Sonntag 
lange ich nichts' vom 
dieser Besudle - merkte, 
ich mich, m seiner Gest 
die Versammlungen <je?- 
listischeu Partei besuche 
können, deren Mitglied • 
Ich fühlte mich in seit 
sellscba** ganz wohl, 
er fast sein Wort Jiddis 
stand und ich nur 
Worte in der englischer 
che erlernt hatte. Ich 
blich, neue Gesichtet 1 
zulernen, und . seine F 
interessierten-mich. 


Schlank 


Diese Freotadschaft i 
einige Monate, bis mir et 
meiner Mutter nach Pia 
die Hände fiel, den «»' 
weggeschickt hatte.: B'- 
Scfareiben berichtete' 

Mutier, dass sie ‘hoffe 
Gottes Hilfe demnächst?' 
ues Verlobung erleben, z 
fen. Blitzartig verstand ft 
Plan, der hinter der -V 
lung rae f ner Bekanntgeh* 
dem jungen Amerikaner f 
tch zerriss den Brief m 
Stückchen, und brach 
den Kontakt eu dem - 
"Freund” sogleich ah. 

Diese Affaire trug .nie 
rade zw Verbesserung 
Beziehungen eu des Elte 
I"* Gegenteil — alles . 
noch -schlimmer. Ich l 
nun fieberhaft nach eine* 
weg aus dem 1 "hätE 
.Nest” zu suchen. Nach'* 

Zeh bot sich eine Gel cp 
ein Genosse wr «orialisl 
Partei kam aas Chicago 
Milwaukee, um in einer 
Sammlung zu sprechen--, 
ich ging zn dieser Ver? 
lang, und im Gespräch in 
Kameraden fragte ich den 
ob -ich in Chicago vfe 
Arbeit finden könnte: M- 
Versammlung befand.nd£ 
eine Genossin aus Chli 
sie erklärte sich bereit ^ 
auf ein bis zwei Tage 1 
rem Zimmer zn bei 
damit ich Arbeit 
vjeUeicb? fladen. könnte. 

- r- 
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BEGEGNUNG MIT JONATHAN 


Die Mode in Paris ist superweiblich 

fl» • « | die Fuelle. Dazu Ensembles, die des Tages machen. Aber 

' RO fr fr M Vk i ä «a-fr ueberhaopt nicht mehr anssehen I Nachtnittagsvcrgnuegro ist 

1 dfrlllilvl L wie Tante Auguste auf dem leider fuer die meisten die | 


Mannequins sind adter 
aä in Paris. Kein einziges j 
pieit kleines, uebermueti- j 
-aedeben. Jung und ein i 
^ramplig hopsen sie nur 
a Ted Uapidus tmd Cour-1 
teber die Szene. Tn den, 
1 Haeosem haben ihnen 

■ snge Kleider imd schma- 

■ :ke' die Laemmerspmen- 
rwoehnt- Die Hueften 
.loben, ein leichtes sinn- 
.chauteln andentend. mit 

oder violettumschatteten 
und duokelrotem, boc- 
. röem Mund imitieren sie 
igoens ..Femme fatale". 

was ist heute ^atal" 
rivol"? Vokabeln aus ei¬ 
eren Zeit. Nackte Schul-; 
’ch geschlitzte Roecke am ' 
. rrregen heute niemanden 
s )ie weichen. Bewegungen 
\ die fliessenden Stoffe, 

. ten Farben und muedeo 
( sind raffiniert. -Mmi- 
,en und Uni-Sex-Kumpel 
‘ kapitulieren muessen. 
te Mode ist superweib- 
! eine Parodie auf Weib- 
' zugleich.. Frauenrechtle- 
* oll ten ihre Kordjeans ge- 
~ie Kostueme von Patau 
troche austauschen: sie 
r mehr Erfolg. 

‘ it le Magnifique” waere 
” So viele seiner Ideen 
fahren spielen nun zum 
: und dritten Male abge- 
wieder auf der Mode¬ 
lt Kaum einer der Cou- 
er nicht aus dem uner- 
-’chen Reservoir d« 

" n. .der .-Mod^L^xushrapi, 
höepfr häettie- Die Ads- 
" im .Musee Jacquemartr 

• am -[Boulevard Haurir 
: .t ueherfuellt von alten 
■. die entzückt die Ori- 
•wiederfiuden von dem, 
den dreissiger Jahren in 
■aufenstern war. damals 

-oe Reprise der gJanzvof- 
.et-Zeit. Paul Poiret war 

■ antgarde. Erinnerung an- 
.inerung an die Erinne- 
jspenstisch fast • 

vfagnifique" spukt. in 
n Haeusem der Haute 
die Huete koennte er 
“smtllch selbst entworfen 
" loch seine Adepten ha- 
gelernt Eine der schoen- 
jektionen zeigte.Guy La- 
' ‘eiche, bonig- oder znnt- 

■ Seide, tuerkisch gemu- 
: a- mit Fleurs bedruckt 

eine Handbreit Debets 
"ur ein paar Hosenroek- 
1 sic aus reiner Seide, 
twas kuerzer. Seit lan- 
Kcnroeckc, die elegant 

.en laengeren Glocken* 
-enroecken geboeren an- 
.-'hochhackige, zierliche 
, Bis zu 12, sogar bis zu 
meter hoch sind die Ab- 
ir Kreuzbandsandaletten, 
;genschuhe und der zwei¬ 
farbigen Pumps. ■ i 

'raegt . wieder Taille, man 
vielleicht sogar schnue- 
paar Pfund gewaltsam 

• ger auffallende Gegen- 
sen. Dafuer braucht nie¬ 
ehr emen Buestenhalter, 
umeqnins Hessen unge- 
s Wenige sehen, was sie 

. 3 n weiblichen Formen. 

tch einem nur mit Cbif- 
. xhleferten Bosen kraeht 
; mehr. So schnell ver- 
a steh Kerze. Die-Wes-j 
. erlaubt fudlige Aermel, I 


GIockeokaeulen-Fledcrmausart. 

Diesmal Kess, auch Ferra ad 
statt frecher Goeren kleine Da¬ 
men oeber den Laufsteg trip¬ 
peln. Dass er mal fuer Seeraeu- 
berbraeute geschwaennt hat, warl 


die Fuelle. Dazu Ensembles, die 

ueberhaopt siebt mehr anssehen 
wie Tante Auguste auf dem 
Weg zum Kaffeeklatsch. 

Patou zum Beispiel kombi¬ 
niert - sein Rocfc-Weste-Jacken- 
Trio noch mit einem ruecken- 
freien Sonnenobertefl. Man kann 
nie wissen. Wie heiss der Emp¬ 
fang wird. Nach dem misslange» 
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Db warnt cfamndeifcants Kind., 
ob kfc fick kennenlernU — 
ebj besondere« Kind oder 

•1 f« 1 eh MMderimna? — Wem ich 

rweiblicn 

Ich habe meine Freundin re 
des Tages machen. Aber das Jerusalem besucht, wie immer, 
Nachmittagsvergnuegeu ist eben wenn ich in diese Stadt fahre, 
leider fuer die meisten die gros- und besonders jetzt, nach dem 
sc Ausnahme. Nur fuer die Mo- Krieg. 

deschoepfer und ihre Kunden Ausserdem sind ihre Kinder! 
scheint sie die Regel zu sein, und Enkel aus Amerika gekom- 
An den Gewaendcrn fuer den | men. 

Nachmittags-Tee hat sich ibre 1 Wie kann das sein? Sie sind 
Phantasie entzuendet und ent- i hier im Lande geboren, und | 
zueckx wie nirgendwo sonst. niemand dachte daran, dass sie 
Manch einer hat diesmal aller- einmal fortzichen Voermten. 
dings keine Lust gehabt. Yves Aber „der Mensch denkt, und 
Sainr-Laurent. der verwoehnte Gott lenkt’’ — wie man so sagt, i 
Wanderknabe, hat einfach ueber- Und cs ist ja auch noch nicht 
haupt nichts Neues gebracht- aller Tage Abend, und vieles 
Seme bewaehnen Gienchecks, kann sieb aendern nn Laufe der 
seine todmueden Schlapperklei- Zeiten. 

der Hessen das Publikum gaeb- Heute sind sie jedenfalls da! 
neu, ein Schosshuendchen in der Groesser geworden, lebhafter, 
ersten Reihe der geladenen Gae- n | lr ein bisschen fremd durch 
ste sogar coipoert bellen. Da <Ke fremde Sprache in ihrem, 
hatten die dicht gedracnglen Mund. ; 

Fachleute wenigstens einmal was I Da merke ich .dass ich ihre ; 
za Lachen. Auch bei Givenchy j Namen vergessen habe. Mein i 
gab es keinen Beifall. Die Her- S^nzes Herz schlappt ihnen ent-l 
ren sind zu beschaefligt. ihre Sofien, aber ihre Namen sind Irtij 
Boutiquen-Kettc zu erweitern. Halse steckengeblieben. Und [ 
| da bleibt keine Zeit fuer den stau einer warmen Begrucssung | 
Zeichentisch. ■ fangen wir gleich mit einer Dis-J 

| kussion au . 

Heiter war ea bei Ungaro. ob-, , ^ e beisst dur. frage ich 

wohl die Stoffe v. Sonja Knopp ^ grosseren der beiden, 
nun konsequent den strengen .Jo-hu-u". kommt die Ant-1 

Art-Deko-Sril variieren und nai- m J 

ve Gaeusebluemchen nur noch „Wie heisst du?" ] 

die Ausnahme sind. Und Was- j ] Jo-hn-u!" i 


sisch schoen, auch fuer sponli-! 


Johnson?". 


ich er- 


W- .f'jjj 


che Damen, praesenüerte Cardin «ta 0nt . Aber « kommt mir soo- 
seinc vemsenftige Kollektion. derbar vor. 





Allen Pessimisten zom Trotz 


„Das ist Jonathan”, ruft cs 


AUCH SPORTLICHES KOMMT AUS PARIS 


nur noch an den Seidenschnue- 
ten zu erkennen, die statt Knoep- 
iea .die Manschetten tmd.Kiü- 
’gen' : sdfi Bewtfh."Blau-wetsse ßlas- . 
rische "V "Scrandkombinäfioncn 
kann man auch auf den Cbämps- : 
Efysees spazieren fuehrfcn. 

Wer hat gesagt, dass es nur 
noch Hemdblusenkleider gebe? 
Paris bot Prinzess-, Tuben-, Jum¬ 
per-, Blouson- und KasackÜeider 


neu Start des neuen haineigenen 
Modemachers Angelo Tarlazzi 
/n .der vorigetr. Saison, der die 
alten - Patoo-Liebhaber - durch, zu 
viel Haesslidikeit vergrätdte. Tst 
.pap- -diesmal wirklich, fast alles 
nngewoehnlich huebsch und fast 
tragbar. Allen voran die Nach¬ 
mittagskleider. Wir sollten uns 
eine andere Lebensform leisten: 
Tee-tüne zur seboensten Stunde 


will die Pariser Mod, nichts von ! ott d " TuOT hCT ' - l 0 ”=U»” 
Krise und Sack und Asche wis- : 

•cm Die Kaffcesalz-Deuler ZK- Waru ^ hass ' *■> 

hen allerdings ans den Reprisen "' dl ‘ ^ e,ch “ UmJ l 

der kritischer, Jahre vor den. ™rke^ dass .ch ihn anf den er-! 
Enzen und Zweiten Weltkrieg «en Bla* l.ebgetvonnen habe. 

bedenkliche Schinesse. ..Warum. Jonathan. 

Und er antwortet langsam und 
Eins Jit.dCß. M?d«5achci»-g4= nachdEB^ckUch: ~s 

Ierdings^gelüng(äi.^ie-haben die am äaAmericair boy!" 
Frauen wieder weiblich gemacht. Ich bin so verwim. dass ich ! 
selbstbewusst und ein bisschen gamlcht wefss. wie das weiter-' 
raffiniert. Der Teenager-Kom- gehen soll. Was sagt man zu- 
plex, unter dem in den letzten einem .„American boy". der fni 
Jahren auch fuenfzigjaehrige Israel geboren ist und noch vor 
Damen litten .ist endlich ueber- zwei, drei Jahren hier lebte und i 
wunden. hebraeisch sprach? Jetzt ist er| 


Schlank sein - nicht am jeden Preis 


7 Jahre alt. Ein seboeoes Kind! gesagt hat 
Am besten, wird sein, ich frage Und die Berge in dieser Gc- 
flm, womit er sich gerne be- gend sehen nicht ans. ab seien 
schaeftigt, was er am liebsten sie aus dem Boden beraesgeho- 
haL Und das frage ich nun. Und ben, wie andere Berge, sondern 
schnell und sicher — und dann als haette sieb aus ihrem Grün¬ 
em wenig zoegemd kommt seine! de einmal etwas heransgerissen, 

Antwort: „Wissenschaft-f einen Teil von ihnen mitgenom- 

und FossbaTT. J men und den Rest zttrueckgelaa- 

Dann wendet er sich seiner! »en. 

Mutter zu, die gerade von einem ( Die Erde bat rieh seit jenen 
grossen Ausflug in die GoTanber- Zeiten noch oft verwandelt, aber 
ge zürn eck gekommen ist, und j der Abdruck dessen, was da- 
iriH wissen, wie es dort war. ! mal* geschah, ist immer noch 
Das ist ganz m der Ordnung, zu sehen. 

Und da ich auch gerne boeren So liest man es in alten S*" 
will, wie es ihr dort gefallen hat, heimnisvoHen Schriften, 
setze ich mich zu ihnen. Wir schweigen. Dann frage 

Aber nun werde ich ganz ver- das Kind: „Ist das. Wesen« 
wirrt und komme aus dem Stau- schaff?" „Nein", antworte ich, 
□en nicht heraus. Das Kind fragt „das ist eine Legende." 
geographische und geologische, „Oh.»” 
historische und astrologische Die Kinder sind schlafen ge- 
Fragen, bis die Mutter lachend gangen. Die Erwachsene« set- 
ansruft: „Jonathan, das kann ich zen rieh um Eva’s grossen, na- 
dir nicht beantworten. Das weiss den Tisch zu einem gutes Ea- 
ich doch alles nicht!" sen- Es gibt Gaenaebraten mit 

Jetzt mache ich mir ein biss- Aepfeln gefueT!t. 
eben Mut und frage ihn: „Magst j Wcr ]4 j 3hre h 
du vjeTlccht eine ganz alte Ge- buz , eta hat w etwts 
scbichie boeren. die dort oben; J4 Jahre { nfdrt mehr 
m den Bergen beginntr lassen. 

Vielleicht ist eine Geschichte. | 

die man nngefragt erzaehlt be-' Und er hat auch viele Jahre 
kommt, besser als gar keine Am- j lang nicht mehr unter alten 
wort auf Fragen, die man ge-l Freunden gesessen. Jetzt sind 
fragt hat wir zusammen gekommen und 

Er setzt sich Mehdenklieh ne- £ f 1 “ *“ “J 

ben mich, tmd ich f M ge =m zn Zo a ” r m n d 

CTzaehlen. v<m neoeo Zeiten ' VOTI 

Ich erznehle ihm die uralte ^Hoffnungen tmd von nicht 
Legende von den Zeiten, da un- ^fneU««». von Eltera tmd Rn- 
sere Erde noch nicht so hart *"■ Gresseltern und Ea- 
tmd fest war wie heute und mit “n. was man so redet, wenn 
dem Mond zusammen lebte, man sich gern hat und «ch lan- 
Mond und Erde waren damals ^ temrt * 
c ' , ° 8 ^ Da hoere ich leise Schritte. 

Dann kam ein grosses, gewal- Jonathan kommt! Er atdlt sich 
tiges Ereignis: der Mond riss “ben »one Mutter, die mir ge- 
sich los von seiner Mutter Er- S““** sitzt, und l«sst noch 
de. Vielleicht wurde er auch nicht aus den Augen. Aber nach 
herausgerfeen - das weiss ich! ^ter Zeit steht er neben mir 
nicht genau — und flog fort — und fragt l eise: 
weit fort,- m den Himmel. . ^«se, would yon teü me 

- 1 'Duft -sSehst'dtf ihn noch heu- sto^-agam?’ • 

te vorbeiwandern. g* ^ rUldl ««fl 

Und nuten auf der Erde rieht <Mnr-iuü»'icJ nur «me Ge- 
man noch die Stelle, wo er hin- da»*« 1 «raten? , . 

ausgeflogen ist. I , I*™« ern b«o^ens Kind, 

; Jonathan »als ich dich kennen 
Sie senkt sich von den Golan- i lernte — 7 Jahre alL 
Hoehen ueber den blauen See j Ein besonderes Kind oder ein 
und das Tote Meer bis hhraeber sonderbares, wie es die Zeit heu- 
nacb Afrika, Ins in die Sahara- (te mit sich bringt, drueben in 
wusste. Ein langes, tiefes Tali dem fremden Erdteil und all¬ 
senkt sieb da in die Erde; das j maehlich auch hier bei uns. 
tiefste in der Welt, wie man mir'- LOTTE MARCUSY 


Ein Conferencier ertaehlte ein¬ 
mal von einem Mann, der so 
dnenn war, dass er bequem 
durch eine Piccolofloete schluep- 
fen koennte. Ich bin nur froh, 
dass ich diesem Mnnn nie be¬ 
gegnet bin; es waere mir graess- 
lich gewesen ihn ueber seine 
Schlankheitsdiaet reden zu hoe- 
ren.. 

Als ich ein junges Maedchen 
war. machte cs noch Spass. zu 
Gesellschaften zu gehen. Die 
Unterhalt ang spruehte von Witz 
und Geist weil wir uebeT die 
verschiedensten Themen unsere 
Gedanken ausrauschlen — Gary 
Cooper in Wildwestfilmen, die 
Vorznege von Bier gegen neber 
Fixativen zum Legen von Was» 
serweilen. Geht man heute zu i 
einer Gesellschaft, dann reden [ 
die Leute, die neben einem sit- ( 
zen. ausser von der leidigen Po¬ 
litik von nichts anderem als 
Schlankheitskuren — ueber die, 
die sie gerade hinter sich haben 
oder zur Zeit machen oder am 
Montag .beginnen muessen. Inf 
Krieg hat man schliesslich Kum¬ 
merfett angesetzt— 

Ich mache die Wissenschaft 
fuer den ganzen Rummel ver¬ 
antwortlich. Frueher hielt sich 
cm Mann dann fuer zn dick, 
wenn er sah, dass auf dem Sitz, 
den er gerade im Autobus frei¬ 
gemacht hatte, bequem zwei 
Tente Platz nehmen konnten. Er 


Plastische Operation ohne Operation! 

placenthorma 
die Gesichtscreme von 
Dr. Lavergne, Paris, 

: verhaft Ihrem Ttiint »i erneuter 

jugenÄrische.bweitgt^ 

/Utorserscheinungftn .FSItensn 
und Rw«eJn.Miter*|uriWw . . 
-Wirksamkeit wird e chteffe Haut 
wieder Irtoch und etastweh. 
vertrieb üfit PrefelL 


ging darauf zum Arzt tmd deri 
Arzt sagte: „Hoereri Sic auf sich j 
zn macsten. mein Herr." Und der! 
Herr befolgte entweder diesen j 
Rat. oder er Hess es bleiben, auf | 
jeden Fall aber hielt er den! 
Mund. Was gab es auch darue-j 
ber zu reden? j 

Heutzutage jedoch liefert die* 
sieb Tapide entwickelnde Ernaeh- j 
rungsw'issenschaft dem gesell -1 
schaff liehen Gespraech reiche { 
Nahrung — wenn, auch sonst! 
niemand. Wir hoben sowohl ei-J 
weissarme wie eiweissreiche j 

Schlankheitskuren. ausserdem 
die sogen. Blitzknren, bei denen | 
diefErnaehrung im wesentlichen! 
aus Weissfcaese und etwas, das | 
wie duenues Sandpapier 
schmeckt, besteht. I 

Wo bekommen die Leute alle j 
diese Rezepte ber? Offenbar! 
nicht aus den Zeitungen. Er¬ 
stens erwischt man. die in den 
fauslaendischetri Tageszeitungen 
veroefEenüichten Kuren nie von 
Anfang- an. Man. bekommt im¬ 
mer erst die Vorschriften fner 
den vielten Tag der neuesten 
wunderwirkenden Abmagerungs¬ 
kur, zu Gericht, beginnend mit 
einer kurzen Beschreibung einfa¬ 
cher ! gymnastischer Uebangen, 
die jeder dnrchfnehren kann, 
der ein fuenfjaehriges BaDett- 
trammg hinter rieh bat, worauf 
dann die Speisekarte fuer die 
haechsten 24 Stunden folgt. Ein 
Glas Magermilch,- acht getrock¬ 
nete Pflaumen und ein Stueck- 
| che« Huhn — damit erledigt rieh 
die Sache fuer die mästen. \ 
Wann man sich angewoehnt! 
hat jedes neu anftaucfaendei 
Schlanbbeitsrezept zu studieren, 
wird man feststellen, dass rieh 
gjuecklicherwefee alle widerspre¬ 
chen, wobei sie einem allerdings 
eines klarmachen: auf Chips 
muss verrichtet werden. 

Ke beste Diaet, vor der ich 
je gehoert habe, ist die einfach¬ 
ste. Sie wurde seinerzeit von 
dem Schauspieler Walter SlczaV 
nach inhrelanecn sorc^el'ieen 


Versuchen zur Vollkommenheit! 
entwickelt Man isst von allem.! 
was mau nicht mag. soviel man j 
will. Und wenn man aus irgend¬ 
welchen Gra enden ein rasches 
Ergebnis erzielen moechte. dann 
sollte man rieh auf Speisen be- 
schraenken. die einem total zu¬ 
wider sind. : 

Warum lassen wir Frauen uns 
zum Hungern treiben und stre¬ 
ben nach einer Idealfigur, die in 
unseren Jahren weder prakt i sch i 
noch morglich ist? Erstens wird! 
allgemein angenommen, dass 
man iaenger lebt, wenn man 
duenner ist (auf jeden Fall er¬ 
scheint es einem laenger, wenn 
man nach Schlankheitsrezcpten 
lebth zweitens glaubt man. wenn 
mau nur aus Haut und Knochen 
besteht, Mengen ueberschrossi- 
ger Energie zu besitzen. Drittens 
— dies ist der Punkt, der beson¬ 
ders propagiert wird — ist man, 
wenn man duexm ist, so anzie¬ 
hend und begehrenswert, dass 
fremde Maenner einen zwicken 
und der eigene Mann einen mit 
Kuessen fast erstickt, waehrend 
man m der Kueche besebaeftigt 
ist Dies ist purer Unsinn. Ver- 
gegenwaertigen Sie . sieb die 
gluecklichen Ehen in Ihrer Be¬ 
kanntschaft Wieviele der Da¬ 
men tragen noch Gmesse 40? 
Ich habe nach langem Nachden¬ 
ken heraosgefuodes, dass in mei¬ 
nem eigenen Kreis die Frauen, 
deren Ehen einen Knacks haben, 
eine wie die andere Hopfenstan¬ 
gen und dnenn wie Rasierklin¬ 
gen sind. Einige von ihnen be- 
noetigen sogar staerke fcuenstli- 
che Polsterungen, um wenig¬ 
stens flachbruajtig anszasehea. 

Der Grund, dass Maenner an 
ihren wofalgxmmdetea Gattinnen 
haengen, besteht darin, dass es 
m ihrer Gegenwart nett und gs> 
muctlicb ist Es gibt nichts, was 
in einer Ehe so rasch langweilig 
wird wie koerperfidbe Schoen- 
j heit Was einen Mann wirklieh 
! durch dick und dueun 1 '?) bei 
der Sfunpe haeH ist eine Frau,' 


mit der das Zusammenleben j 
Spass macht Und eine Frau, diej 
seit fruehmorgens nichts weiter) 
im Magen hat als zwei hartge¬ 
kochte Eier, ist etwa so aufhe*- . 
ternd und anregend wfc* ein ! 
Steuerinspektor. 1 1 

Darum rate ich Ihnen, meine 
Damen, sich ehmal zu neberfe- 
geu, warum heutzutage die Frau¬ 
en von den altmodischen) 
Schlankheitskuren zu einer mo-| 
dernen Lebensweise ueberwech- 
seln: keine Gymnastik, keine ge- 
fachrlichen Medikamente, keine 
uebertriebene Gewichtsabnahme. 
Um das abgespannte Gefuebl 
loszuwerden, versuchen Sie es 
einmal mit drei nahrhaften ; 
Mahlzeiten am Tag und goennen 
Sie sich znsaetzlich zwischen¬ 
durch ein Stneck Schokolade ! 
oder ein Kaesebrot Lassen Sie 
sich nicht durch Bilder von Fo-j 
tomodellen einschuechtern. Blei- , 
ben Sie gemuetlich sitzen und 
fragen Sie. indem Sie laechelnd 
die 1.10 Meter breite Rueck- 
froot Ihres Gatten betrachten: 
„Weisst Du. was es heute zum 
Mittagessen gibt? Dein Lid>- 
lingsgericht: gefuellte Pute mit 
Bratkartoffeln.” 

J.K.i 


DIENST AM KUNDEN 


Ich betrete ein Hutgeschaeft. ( 
sage Schalom und entschuldige 
mich. Entschuldige mich dafuer, 
dass meine Kopfweite etwas 
klein ist. Erklacre dem Ge- 
schaeffsmaun. dass ich kernen 
besonderen Wunsch habe, was i 
Form, Farbe und Material be- | 
trifft. Die Hauptsache ein Hut. • 
der meiner Kopfweite entspricht! 
und mich vor Wind und Regen! 
schuetzt. Vielleicht ein Kinder« 
hut — | 

Der Mann hinter dem Pult ist j 
sichtlich beleidigt, misst mich ab- j 
schaetzend und langt vom Regal! 
einen Hut herunter, nachdem > 
er unwillig Teeglas und Zeitung 
beiseite geschoben hatte. 

Er stuelpt mir den Hut auf 
den Kopf, ich knicke leicht em. 
Fuer den. Moment verfinstert 
sich die Welt um mich herum, j 
der Hut sitzt mir auf der Nase. 
Verlegen laechelnd erlaube ich 
mir zu bemerken, dass dies wohl 
nicht das richtige sei. 

Der Mann recsst mir den Hut 
vom Kopf, ich richte mich wie¬ 


der auf. die Weh um mich ist 
wieder hell. 

Der Mann ist aufgebracht und 
fordert mich auf, seine Zeit nicht 
langer in Anspruch zu nehmen. 
Schon beim Erscheinen im La¬ 
den haette er mir angesehen, 
dass ich gar nicht die Absicht ha¬ 
be zu kaufen. Ein .Hellseher” 
offenbar, warum betreibt er ein 
Hutgeschaefl? 

Tch entschuldige mich, sage 
Schalom und gehe unbehuetet 
hinaus in den Regen. — 


GERVRI 

nmssiuBK 

i*en Jehnda 6S, 
Tel-A.v!v 
JeL 226*724 


Anny Robert 
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ISRAEL NACHRICHTEN WWP nitnil 


Der arabische Sender Israels-eine 
einsame Stimme in der Wueste 


Der Krieg, den Israel chm* worden wären, um sic an die 


den Aether mit den arabischen 
Staaten führt, geht tot unglei¬ 
chen Startpositionen ans. Aegyp- 


nach dem Krieg geschaffene 
neue Realität anznpassen. 

Ein beliebtes Programm, 


ten zum Beispiel sendet 180] .Xuege und Wahr heit", welches 


Stunden am Tag auf parakUro 
Wellen, während dem arabischem 
Sender Israels nnr vierrehnein- 
haTb Send «stunden zti geteilt wur¬ 
den. Während des Oktoberfcrie- 
gex Tconnte dieser Sender (Bet 


seit 15 Jahren ansgestrahlt wur¬ 
de und auf die Widersprüche in 
den Aeussenmgen und Taten 
arabischer Führer hinwies und 
sich in g e wi s sem Masse über 
sie lustig machte, wurde abge- 


Hashidnr) mit zusätzlichen drei-1 setzt, um die ..Friedensatmo- 
emhalb Stunden seinen Rah- j Sphäre" nicht zu stören—erzählt 
men etwas answerten. Dies be- j David Shagiv. stellvertretender 
richtete vor cirrigen Tagen die Direktor der Statio n. 

Zeitung „Maariv". | -Es werden Anstrengungen 

„Manchmal" — so einer der i unternommen, den Gebranch 


Programmierter des arabischen 
Senders — -fühlen wir uns wie 
Stiefkinder. Es scheint, als ob 
die Regierungsstellen unserem 
Sender, d. ein Propagandawerk¬ 
zeug ersten Grades darstellt, 
nicht genügend Aufmerksamkeit 
widmen. Oft entsteht der Ein¬ 
druck. als halte man uns für 
eine Station, die sieb einzig und 
»Herr» an die arabische Bevöl¬ 
kerung Israels und der besetzten 
Gebiete richtet, aber eigentlich 
müsste man in uns eine einsame 
Stimme sehen, die tagtäglich und 
Stunde für Stunde gegen die 
Propaganda und Hetze von mehr 
als zehn arabischen Radi ©Statio¬ 
nen an kämpfen muss." 

Hierzu mangelt es nicht 
Beispielen. 

Den arabischen Sendungen! 


des Wortes -Feind” möglichst 
erazmehränken und Aendetun* 
gen vorzunrinnen, die den heuti¬ 
gen Propagandazwecken dienen”, 
fügt er hinzu. 

„Unsere Linie besteht heute 
darin. Friede ns «danken in der 
arabischen Welt zu ermutigen. 
Wie macht man das? — Man 
bemüht sich, die arabische Sie¬ 
gesprahlerei abznschwächen. in¬ 
dem man die Dinge ins richtige 
Licht rückt. Man erzählt, dass 
der Krieg zur Vergeudung von 
Milliarden geführt hat 
dass man mit diesem Geld 
sonndsoviele neue Universitäten. 
Schulen. Krankenhäuser und 
Kliniken hätte bauen können, 
an i wie auch eine Industrie errich- 
I ten und den Lebensstandard ver- 


Theaterprogramme 


Prozent der Hörer des -Bet Ha- 
shidnr" Nachrichten hören. »Auf 
diesem Gebiet sind wir .stark*,” 
stellt Shagiv fest, „sogar stärker 
als „Saout El Arab” aus Kairo. 
Die Angaben stammen aus der 
Zeit vor dem 6. Oktober und 
während des Krieges war die 
Hörerquote der arabischen Sta¬ 
tionen ausserordentlich hoch — 
infolge der „Vertrauenkrise", — 
aber ich bin sicher, dass sich 
diese Daten nicht geändert har 
ben. 

Kn weiteres Problem ist daa 
Budget Arabische Drama-und 
Musiksendungen dienen nicht 
nur der Unterhaltung; indirekt 
werben sie auch neue Hörer in 
den arabischen Ländern. Im 
letzten Jahr stand das „Bet Ha- 
shiduri* vor finanziellen Proble¬ 
men. als es ein Festival arabi¬ 
scher Musik organisieren wollte 
und hierzu einen Sonderzu- 
schnss von 20.000 Pfund benö¬ 
tigte. 

Ueber Sendungen relieiösen 
Inhal» besteht im ..Bet Hashi- 
dur" Uneinigkeit Der einen 

_ 1 Auffassung nach sind diese Sen- 

ond; dangen, die jeden Freitag aus 
' den verschiedenen Moscheen 
innerhalb Israels übertragen wer¬ 
den. von grosser Bedeutung und 
gewinnen eine grosse Zuhörer¬ 
schaft „Wir werden auch in 


TEL- AVIV s 
HABIMA: 

Grosser Saab WO UhR 
„Frieden, Frieden und doch 
kein Frieden” (über das Ebe¬ 
leben des König Sdhlomo) 
23.2.974. 

7.30 Uhre 

„Wie fine Träne im Meer" 
(Kriegsdrama von Manes Sper¬ 
ber) 24.2., 252. 

720 Uhn 

„So lieben die anderen" (Ko¬ 
mödie) 26-2„ 27.2., 282. 

; Kleiner Saab 8.00 IJhR 

„O ho, Julia!" (Komödie von 
Efraim Kischon) 232„ 242., 
252., und 26 2. um 726 Uhr. 
720 Uhr. 

JDer ewige Ehemann" ODosto- 
yewsü) 272_ 2S2. 
KAMEKI: 

820 Uhr: 

„Die Jngeml von Wardale" 
(Chanoch Levin) 232„ 272„ 
282. 


820 Uhr: 

„Wie es Euch gefällt" 
(Shakespeare) 242^ 252. und 
262. 

„Jakoby und LeidenthaT* 
(Chanoch Levin) 

242. (Khan, Jerusalem), 

252. CDavta, Tel-Aviv). 


Schach-Eck 



Freitag, ZZ. Z. 19 


redigiert vo*i 3- Aloai u. H- Füss 
Grossmeister Lajos Portisch] 
schlag zurück! 

In der vorigen Woche brach¬ 
ten wir Ihnen die sang- und 


Racheschach auf 
zu nichts, weil 
K sich auf h3 


„Hotel Plaza" (3 komische klanglose Verlostpartie von Por- 
Einakter) 252. Zfat [tisch gegen Exweltmeister Pe- 

JERUSALEM: 

KHAN: 

232. -Unterhaltungsprogramm 
.Die Genfer Konferenz". 


Itrossian aus ihrem Kampf ün 
Viertelfinale des Kandidatentnr- 
niers zur Weltmeisterschaft Heu- 

„____ jte werden Sie einen anderen Pbr- 

242. Jakoby und Leidenthal tisch erleben! 

252. Freddy Durra. I Weiss: Schwarz: 

262. 5 Uhr Sportfilme. | Portisch Petrosäan 

272. Folkloreabend für Tou- Die 10. Partie des Wettkampfes. 

Abgelehntes Damengambit 


risten. 

12. Film .Einkehr”. 

- HAIFA: 
STADT-THEATER : 
„Letzte Behandlungen" 

(A. B. Jehoschua) 

232., 242 aernsalem), 

262. „Der Revisor” (Gogol). 


1. d2—d** 

2. c2—c4 

3. Sbl—c3 

4. Sgl—D 

5. Lcl-g5 

6. c2—e3 

7. Tal—cl 




POST AL HJ OTORY 
UND GESCHICHTE 
Tn einem Monat am 
März genau, werden sich 


bereits über 5.000 Juden. Etwa 
25.1700 der europäischen Einwoh- 
die I ner Haifas waren zu- dieser Zeit 
Tore der Internationalen Brief- Deutsche, die mit der Templer- 
markenausstellung Jerusalem 73 ! Bewegung ins Land gekommen 
öffnen und wir werden wieder; waren. Seither hat sich die Em- 
einmal die Schätz» grosser ■ wohneischaft der Jahre hm- 
Sammiungen bewundern kön-j durch zweitgrössten Stadt Is- 
nen. Wie stets bei solchen sehe-! raels mehr als verzehnfacht und 
nen Gelegenheiten. werden für 1 der hier gebliebene Teil der 
! rms Sammlungen mit uns direkt ehemalig arabischen Bevölke- 


8. c4—c5- eine Neuerung, von 
der Petrosaan offensicht¬ 
lich überrascht wird. c7—c6 

\ 9 . Lfl—d3 b7—b6 

,10. c5xb6 c6“«5 

lll. 0—0 c5—c4 

etwa 20.000 Einwohner, davon • ^ Ij33—c2 Sd7xb6 

t--".«-C AAA T.. 4 «* thnii __ _ _n Lrt 

13. SG—e5 Lc 8—b7- 

der von den eigenen Bau¬ 
ern ein geschlossenen L be¬ 
deutet StenungsnachteÜ für 



wurde zwar der stärkste der' 

heute m Tsrad vorhandenen Sen -1 Ton ’ der Grenze errei 

der —• mit einer Stärke von 1 * ~ 


'leiten, kann man eine StetTung- 
1200 Kilowatt — ^geteilt nrn.^^ m diMen Portionen fest- 
das gesamte Gebiet vom persi- ; stellen. Tn der arabischen Welt 


sehen Golf bis nach Nordafrika ^ ^ 


Hediaz gehört. Wir achten dar- 

isät saras 1 - =r « £=r£ a sts. 

* - *— - -isrt sk 

SfaÄ^Sert ShSv. emCn j nSchä'VOT üT ^ dar- pichen TO«« aufgefor- «■ Jj“ 5 
Einer anderen Auffassung >; ruf aufmerksam, diesmal die öert die Stadt freiwDlig_verlas- ^ M „, 

heute erste — wenn i zufolge sendet das -Bet Ha- 

Pro- 


Scfawarz, ja in höherem Sin¬ 
ne' sogar bereits, Verluststel¬ 
lung; vor werden bald se¬ 
hen, wie geistreich Portisch 
dieses ’Stratagem ausznwer- 
ten versteht- 


bvucii uwu ww —* • -pot es neme erac — wenn \ - 

zu ..decken"- jedoch steht die-l h ^„ache _ Anzeichen für ishidur” znriele religiöse 
ser Sender nicht nur dem ara-!^ priedensbereitschaft und | gramme. 


ibiseben Programm zur Wer -; ,„ 55 ^, wir ermutigen',; 

fügung- Abends, während der;^ jjtzchak Bar Moshe. Leiter’mente dienten im Oktoberkneg 
wird die ara - 1 __ AVi.n«,» 1 vnr Aufeuerune 'der arabischen 


Religiöse Propaganda-Ele- 


bc-rten"Sendezeiten- wird die arä-; de f‘ politischen Abteilung. i zar AuFeüerung der arabischen 


bische Sendung 
tun Nachrichten 


unterbrochen, 
anderen 


sogenannten -Postal History"-, sen und lebt seith er-im Exil. 
Sammlnnaen nicht unbeachtet zu ] Die postal-hirtorisdie Be¬ 
lassen. Diese befassen sich mit j trachtung zeigt uns aber auch, 
der Postgeschichte gewisser Ge-1 dass auf den Briefmarken des 
biete und sind vielsagend tmd britischen .Mandatgebietes Pale*' 
lehrreich, auch wenn die-damit; tina die T.an^csangabe „Frez-Ts- 


Ta8—b8 
Sb6—d7 
TbS—c8 
e6xf5 
. Sd7xe5 
Sf6—e4l 
d5xe4 


die | Armeen.' Hierzu gehört znrn Bei-! znrammrnhänBenden Briefmar- rael” anceceben 


Sprachen, so zum Beispiel anf 
Russisch, auszustrahlen. „Ein 
Hörer in einem arabischen Land. 


WlchUfh« der mb»di,n Sjn- FJucwTlt «l-lod«- imera«« *id. ™ ««_ 


20. Sc3xe4 

Petrosvan 'versucht den Ge¬ 
gner mk einem Qnalitäts- 
opfer zu besänftigen, aber 
Portisch spielt lieber scharf 
^ , . auf Köhipsangriff- 

ist 'übrigens ,21. Df3—h3.. die Mattdrohung 


PROBLEMTEIL 
Lösimg des Problems " 
von Klpczek. 
Sdblössdzog: Kb7—j 
der Drohung Db4—d4 
Sc6++ oder Dxd7++. - 
1„ De6+ 

2. Lxe6 nebst Dd6++. 

1„ Lxe7 

2. Da5+ Dd7—«7 

3. Dxc7++. , 

Rehtige Lösungen 

um 1 . Käte Bershtel, I. J 
M. Reizes, ' J. GoWste 
S tande r -und M. EDenbo 
FRANG EN UN T 
ANTWORTEN -■ 
N. Kümmel, Prof. S." 
Frieda Tetelbanm: Dle^ ' 
nen gesandt e n Züge za l- - * 
Nr. 4 Da8—c8 I— 

scheitern an LgSxetTm c 
Eb8-d6 in Problem-lS^ ' 
wegen Dxh3 nicht zum 
3 Zügen. 

Sc ha dmacfarfchto 
ans dem A o s l—f. 
GROSSER SOWIETI» 
SIEG IM KANDIDA 
TURNIER ZUR WI 
MEfiflKRSCHAF 
Nachdem Portisch tn 
Partie seinen 2. Sieg ge 
trossian errang und da 
22 bei 8 Remis ausg 
|lbafte.'siqstis PetrowiaB in 
Partie tmd qualifiziert -t 


r0EM 






.erzwingt Schwächangszüge!.. [mit füc-das Halbfinale. 


düngen gewachsen, and es gibt 
viele Dinge, die Israel den Hö¬ 
rern In arabischen Ländern er- 


•»*"**•■ ----. rern in »rawiamtu — 

der auf uns eingeschaltet ist und | kWren Eine mögliche 

plötzlich eine andere s P rache ] Lösung; Zusätzliche Sendezeiten 
hört, wird sich eine andere Sta¬ 
tion suchen, und es ist äusserst 


ein zu- 


“ ^ ^ iÄwS.!r. Tci. di 

dies ihnen ..enthu , j So wird die Portal History | yipR ISRAELTTE",' seit 1906 23. Tdl—d7 

51 C . . 1 , rUT 5^_ i unseres Landes diesmal in ak- .^n von Meo Charem /Meah ,24. e3xe6! 

befinde und emen nahen Siegt. „ „_____ _ . . .. 


g7—gö 
Dd8—b6 





fraglich, ob er lei Wiederauf¬ 
nahme der arabischen Sendun¬ 
gen auf unsere Welle zurück- 
schaltet." 

Der arabische Sender Israels, 
eine der grössten Abteilungen 
des Rundfunks, erhält eines der 
niedrigsten Budgets zugetcilt: 
Nur 4 Mio. Pfund jährlich ‘— 
bei einem Gesamtbudget von 93 
Millionen Pfund. 

Die Verantwortlichen in die¬ 
sem Staat sind sich nic ht ge- 
nugend der Gefahr bewusst, 
die mit dem Fehlen eines geeig¬ 
neten 

die arabischen 


befinde unu■ «"j" 1 ituelTen Fragen mehr als auf-, Shearim/. seit 1904 Aioun Cara 

prophezeit ha • - \ schlnssreich sein, wenn man nur; /Rj 5 hou le Zion/, seit 1910 Pe- 

i Israel m seinen S l" d !“^L ,n ": | mit offenen Aue« die diesbe- ltah Tikwa. Rchovoth. seit 1912 
1 den technischen Fortschritt nad \ 0bIet , e bfraehtut 


Im Halbfinale in» A 

-- - die Paarung; Spasld—Ka 

Tc8—«8 j Kortschn oy-Petrossi an. 1 

_ ...ein riesiger An-[also nur Sowjetische G 

griffszag. der d. Lf5 opfert.. ster im Rennen gebliebi-- 
j der Amerikaner Byrne, c 


g6äf5.. 1 


Schwarz muss den L neh- 


nnd vielleicht noch , , , ..— - — - --- —. 

sätzlicbe Sendewelle. den technischen F " I züsüchen Obiekte betrachtet Pinna, seit 1914 Zamma- i men. denn auf f7—f6 käme 

Ein anderes Problem, das j weniger die ReltS»» beton 5?_ s haben wird. So zum Beispiel rin /Z ;cbron Jaakov/. alles | Lxg6. h7zg6 nebst Dh3-h6~ 

scbneD gelöst werden muss, ist, -Für Israel ist es ron ^ j Qber dfc Mmfl aufgeworfene schon re iu jüdische Siedlumren. '25. Td7 x 7e! ein neues Opfer, 
der Personalmangel. ..Es be- j teil, wenn sieb un er en "i-prage aber den imgenan defi-, u„a wenn wir mit offenen er lässt dem Gegner keine 
steht ein schwerwiergcnder Man-]bern weniger Reliponsranat , nferten dcr ^ Rec}l te der; Aupcn vor den Vitrinen mit den ! Atiupanse- Te8ve7 

gel an Lokalkorresnondenten J und me r _■ e ! Palcrtinenser". Es wnd ron den ( Po^tal-Histon.'-SammUrngm der 1 26. Dh?—g3 + 

und Redakteuren", erklärt Sba-,«hem er ^ tan ." L Arabern nn T er anderem be- i Ausstellnng vorbeidefiliercn wer- 1 27. T.f4—h6 

hanptet. unsere südliche Metro-1 den. finden wir noch unzählige j hier bot 
j pole Beer Schewa sei eine rein; philatelistische Dokumente, mit 
' arabische Stadt gewesen. Das ! Poststempeln von Machane Je¬ 
mag dem Wortlaute nach sogar j huda- Brieftchaften von den 
stimmen. Was aber erzählt uns j indischen Einwohnern von He- 


Kg8—h8 


und Redakteuren . — — . , . . 

%xv. ..wir müssen unsere Krafrc; stellt einer der Mitarbeiter 

besser aosbilden. Eine Auf-[Station fest, 
fnschtmg und Vertkfnng der) Der arabische Sender Israete 
Kenntnwsc wäre dnrtfum am|h« noch mcbt .n. ^m. Pro- 
Platze- Notwendig ist olie Ans- 
bilduug neuer Kräfte und eine 


bleme gelöst. Aber die tagtägli- _ 

er Kräfte und eh» | che Realität. '4 -whtT ' dJe Fostgescbicfate des Ortes? Bir 1 bron. Zfat, Tiberias usw. von 

Rotation m den Schlüsselpositio-; dazu, sich mit grosser g sebee. das arabische Beer-l vor aber 100 Jahren. Diese 

l der (jeranr uewussc, 1 ncn " , I e J o® nin 5®“ "-Schev.-a. war 1906. als ein er- \ postal-historischen Belege be- - 

1 dem Fehlen eines «eis- - HeTltc * iradeT1 ^ nur * WnfTen^Tterand — ■' !tes Postamt eröffnet wurde, da« : weisen alle, dass die von den ?*. ThfixfS 

Nachwuchspersonals^ für! Nachric litenmagazme in der Wo *:^[? E .™| n Entflechtimesab- 7entnmi * T Beduinemtämme Nazis übriggelassenen Zionisten 29. l.f»—■'h« 

vrj-lohe. jedes dauert 20 Minuten.-und dann nr ; dw mH WCTiger Ä ^ ^ efn ^ fische, auf D~- 

abischen semrangen ver_dies kommen — zwingt auch zu _ u _ v _^ ..._— im 


silianer Meking und der 
Portisch amgesetrieden. 

Znrn Schluss nod: 
Anekdote über den veret- 
Deutsch-Jüdischen WeT 
Fm an oel Lasker. 

Bei seinem Aufenthalt 
f7ae6..: vanna beim Kampf n-, 

_ vielleicht doch [ Weltmeisterschaft gegen ^ 

Tf8—g8 etwas bessere Ver -1 blanka. fragte Um der F 
teidigimpschancera, aller -1 sitzer, wie er geschläfert 
dings hätte sich auch dann | Nicht sehr gut, antworte 
natürlich nichts an der Tat- j fcr,e das Btt ähnelte .■ 
sache geändert, dass der [ dem Schachbrett; es 
TU ' 7 viel Läufer und Spritigw 


«aS- 


Vnmden ist. Während der letz- Zum petzrpen Zeitpunkt ist dies, kommen ^ der 1000 Einwohnern Sitz des Kai-i Land erobert haben und 1948 -- 

Jen Jahre" — säet Zadok Ben- | keinesfalls ausreichend we- krassen . . d 1 makam /dirtrict commiwioner/ ■ ...Palestinemer" ihrer Rechte 30. Dg3—b8 + 

». - nirrVtor des Bet Ha- 1 ^ er die Anzahl der Magazme, Propa^nd 1 . ■ ! vom Sandschak Jerusalem. Erst beraubten. Und sie beweisen, 31. Db8—e5+ 

was Leben in das verschlafene Philatelie, das Sammeln too , 33. Tftxf5 Petrossi an gbt auf. 


Lb7 ein wertloses 
Holz bleibt. 

Te7—d7 
Db6—a5- 
auf D—c7 od<T D—d6 kä¬ 
me Lh6—f4—e5+- 

Da5—<18 
- Kh8—g8 


PROBLEM Nr. 7 
von G. En9&&- 



shidur** — ^rnd unsere Nach 
wuchsqueüeu versiegt In der 
Vergangenheit war es kein Pro¬ 
blem. unter den Einwanderern 
ans arabischen Ländern begabte 
und geliebte Kräfte zu finden. 
Aber heute stellt sich das Pto- 
-blem mit besonderer Schärfe.” 

Ein nicht minder akutes Pro¬ 
blem ergibt sich aus der Frage 
nach dem der arabischen Ab¬ 
teilung gewahrten Mass an Un¬ 
abhängigkeit. Wie jedes andere 
staatliche Propagandawerkzeug 
Sn Israel sendet die Station in 
grossem Umfang Reden, An¬ 
sprachen und Aeussenmgen füh¬ 
render Reperongspersönhdikd- 
ten. die manchmal ausschliess¬ 
lich für interne Zwecke an¬ 
geschnitten sind, jedoch Scha¬ 
den an riebt eu können, wenn sie 
fn arabischer Uebereettimg über 
das „Bet Hashidur” in arabi¬ 
sche Staaten gelangen. 

Der letzte Krieg bat bisher 
noch keine wesentliche Aegdc - 
rnng in der Haltung der offiziel¬ 
len SteUen zum JBct Ha* 
shidur" bewirkt. Die 
schlägt sich weiterhin allei n mit 
Ihren Problemen herum, mrter 
Anwendung unzthfiger lnrpro- 
visationen. Daa wül nidit he«* 


cn iure ■ - “ - - , . 

Eine Umfrage ergab, dass 87; teilung des Schwergewichts. 

Ans unseren Galerien 
nnd Museen 


Nest, nachdem 
Horse Brigade 

ADenby Ende 1917 eingezogen 
waren. Da versa m melten sich et¬ 
wa 3.000 „Einwohner” in Bir 
,el Sebee. Das heutige jüdische 
Mnsm» Tel-AvW*. im Rn-[nd, Hasorea: Landschaft und ^ &*ewa hat über 100.000 
binstein-PaviDon; Jigal Tomar-l Natur in der Kunst des Fernen 


d. ,.4tfa Lght i Briefmarken, uns auch mehr zu 
unter General 1 ^eben vermag, als nur steigende 
Preise für bedruckte, gezähnte 
Papiercheul Y.H. KOLAR 


«en, dass in den Programmen, m 

Kommentaren Dicht gewn 

voifitni*nimen' 


Aenuerungen 


kins JCriegs-Impressioiien". ab 
27/2: Jean David Gra¬ 

phisches Kabinett; 120 Graphi¬ 
ken ond Zeichnungen von Max 
Lüebennann (1847-1935). Plakar 
te des fi nnis c hen Künstlers Erik 
Baron und Gemälde von Pinhas 
Kremegne. 

brad-Musentn Jerusalem: 
der skandinavische Stil: 10 Jah¬ 
re 1964-1974, 20 Künstl er- Ata - 
serdem: vorbüdlrdK Kunstwerke 

_19. Jhdt Roman Hauben- 

stodc-Ramati; Musik nnd ab¬ 
strakte Konst; Objekt des Mo¬ 
nate: zwei Reil« portraits aus 
dem 17. Jhdt. 

Mnsemti Be» Uri imd Rani 
Nedmsfixan in AseMot Jakob: 

32 Künstler aus ftrad und dem 
Ausland: Oelbüder, Aquarelle 
und ajlzsdmhte (bis z. 242.74). 

M*vte a.yatioariniuMeinn fai 
ysrfftg alte Landkarttm und Sti¬ 
ebe znHi Thema ij i l ffli . Snez, 

Meer 

März 197-t 

Must.um Bcth »Vittried fr 11*8*1 


Ostens Ibis 16. März 1974). 

Haffaer Mnsenm für Moder¬ 
ne Konst: amerikanischo Gra¬ 
phik. 

StedtBuaema Ramaf-Gsnc 
Schlomo Eliras — Gemälde, 
(bis 232.74). 

Baifaer Galerie der Grapbflc 
(„Graphic 3”)! internationale 
Graphik. 

Galöie Goldmaam, Halb: 
Posters von Ausstellungen. 

1 MI> Gef o> in Haifas Unab¬ 
hängiger Malerverband. 

Galerie Engel. Jerusalem: 
Ausstellung Rifka Rieger-Kaplan 
(bis 4. März 741; Neu* Galerie. 
Td Aviv: Siegmtmd Wald- 
man n — (bx9 12.1974)» 

Zawta, Td-Arin Odgemäl- 
de und Zeichnungen von David 
Gafm, (bis 232.74). 

Galerie Dugitii TA: Jmy 
Towlin. ChagaH-Haus in Haifa: 
Abraham leskiel, das 8. Jahr- 
Tbemenl 


Bewohner, von den „rechtlosen" 
Beduinen wurde keiner vertrie¬ 
ben, ein Grossteil von ihnen ist 
sesshaft geworden, es gebt ihnen 
besser denn je und sie sind mit 
ihrem Schicksal im jüdischen 
Israel zufrieden.- 

Die P ost g es ch ichte von Pa- 
iestraa beginnt mit der Eröff¬ 
nung der ersten Postämter des 
Landes im Jahre 1865 in Haifa, 
Gaza, Nablus und 1966 in Ak- 
fco, Jaffa, und erst 1867 in Je¬ 
rusalem. Vor dieser Zeit 
es nur etmrml fa der Woche ei¬ 
nen türkischen Posticinler anf 
der Strecke Jerusalem, Jaffa, 
Haifa, Akko, Zur bis Beirut Das 
auf einem Haifaer Post- 
tempd nachweisbare Datum ist 
vom Januar 1871. Zu ■ dieser 
Zeit hatte Haifa /Caiffa/ um 
die 3.000 Einwohner. Dank des 
der Hedschaa-Bahn durch 
die Deutschen und des Aus¬ 
bans des Hafens zn einem Flöt- 
•«*n«üt7punfct der 


Matt in wenigen Zügen ist 
nicht mehr zn verhindern.] 
auf D—d7 folgt einfach 
Dxc nebst Tf8 + + und das 


1. Preis- Die Schi 

Weiss: Kb5, TÖ4. 
Sdl und f8, Lb8 nnd 
Bauer e2 . ■ • . 
7 Figuren 1 
Schwarz: Kd5, Tg3 iUi^ 
Sa4. Lei, 

Bauern b6. c3. e4. <6 c 
10 Figuren 
Matt in 3 Zügen. 


KREUZWORTRAETSEL 



gerät, 27 Einfall, 29 Ix. 
30 Preisverzeichnis. 31 S 
ider Steiermark. 32 . italie - 
Fürstengeschlecbt \ 

. Senkrcch 1 Werk» - 
. eriech. Gatt, 3. Zahl, 4 T 
’Massers, 5 Sfaa: ic I'SA, 
ikorat, 9 englischer Titel, ' 
riger. Unfreier,. 16 Gotte 
17 missgunctiger Mense 
Monat, 20 Gemablia Odi 
Bühnenleituii.u, 24 T ierfs 
me, 26 Säugtier, 28 Anei 





Waageredbtt 1 griech. Gott, 4 
IGefäss, 7 Fläciienmass, 8 geo- 
EnllVdpr Efapbischer Begriff tt) ronzei- 


X- .96 

■* -n *• 

V» - i=t 3S> i j fig 
V . .tUWÄäw:' 1 : 


AU^LOESING 
vom 1522974' ■ 
Waagerecht: I Tran, .4 
17 Antilope, 13 Es, 14 . 
16 Ida, 17 cs, 18 Rektor.' 
|2I dies, 22 Korn, 23- Ir 
Asow, 26 4j!ene, 29 an. 31 
32 Last, 33 Ak, 36 Erd 
[37 Teil, 38 Mann; 

Senkrecht: 7 Ra 3 Ana, 
6 Klee, 8 Irak. 9 Lart, 10 



. ;■ a tgmgB . :* 

’f. >.-4 


Jftanzösischcr Artikel, 15 japa-L _ . __ 

irisches Brettspiel; 17 Roman'11 Eisdiele, 12 OoeuWak 
von Zola, Stad, io Thürin-Sessel, 15 iiokaüt. '* 

- L " 


(bH'zehnt. (Biblisdie Tbemeni 1 «iKruTTpun« o«r cherj 11 uand in Asten, H geu 20 Stad, i No.d;-frika, 2! Ro^ 2S P^n. 27 i_- 

■ Cafe Rite. ein.Adetetitel, 13 Fläciiciunass,' 141Tonart, 23 Biiiiensiand, 25 Mess->30 Netz, 34 Ui, 3 j Am- . 
Surrealist: Axrnr Sdiaion, ide des ersten Weiutnegea aui. * 




». 


•* '.-SMfHf ; j 

x - *■ *-wr' 

irvilt* 
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TEL AVIV * 


& UHD VERKAUF WOHNUNGSMARKT 


_ .EPP 1 CHE- 

1fiimK! 

Gqrta 49, TeL 5 7885 
y/!^4.UP — .VERKAUF 
f 'A |unAnn*»cfce Rejm‘g n» |g 
^yBü®a»»ai«o — 

A*i trafircradMat 

— kostenlos 




ikone - Akfba” 

^ 926736, S20653 
J " >7 MobeT, Teppiche, Fri- 
v.. JV Trfevisionsapparate 
:^ ille Arten elektrischer 
- ^ -, Bekleidung, Service 
. sonstige Bauihaltsge- 
1 .ide. Kommt ins Hans. 
• J Tnds und Schabbat: 
TeL 92673« 


i>. 


’*£. ASTIK- 
RHAENGE 

- f BaOaztnnner, UCuecbe. 

‘ i V-rylene Tischdecken. 

'—,Leninsche Erzeugnisse. 

- Pinaker Z9 

f JlW (Keks Trmnpel- 
t V ’ dCT), TeL W87M 

- •. 

. " .Reparaturan von 
^ -EBGEGENSTAENDEN 
eigener Werkstatt. 

, rung verrosteter und 
Ebener Messer. Einsätzen 
v neuer Klingen. 

— Verkauf: 

1 . jen xmd Sflberwuen 

__ yerhof, Bne Brak. 

■ -erusalem Str. 52 
eoötfnet 1 —* mir. 

, ~ve abds. TeL 745-545 

i Shoes” Gesundbeits- 
.. " ’uer Damen —Herren. 

| ” irong der Foesse, Bera- 
'«mt*sehi«*.sdtasfc^ 

' Fachmann-. - ■TeJ-A , viy„ 
tsto r44; iSIftl. ÄS205Q. un 
& MarcO ka u fen anti- 
’ '^brauchte Möbel, «och 
• Tel. 825681. 

. Ihrer BegnemHchkrit! 

. .iquidationen I — Zahle 
- Preise! Abraham-Avner 
• ....53352! 

’ ie£ Schekba" — An- 
■■’au£ moderner uiid Stil- 
~ ei-Aviv, Josef Haaassi- 
■ I, 282361. 


bES? MINER — 

X.-A. 

Ben Jehuda 65 

TeL 223759*«HL2.4-6 

SUCHT 


ni 


tQr vargemartete K nod en 
I) Gute Wohnungen 1-6 Kam¬ 
mer zu mieten / Sauren; 

3) md Villen: 

3) Lüden ln Hauptstaaasen 


* Gegen Monatsmiete: Mblier- 
te 2 1 .4-23mmervohmmg in Ra¬ 
mat Gan abzugeben. Telefon 
794293, 732232. 

★ Gekgenheitsbalber j n Ramat 

Hasch aron bequeme lla-Zim- 
merwotmung faer Alleimsteben* 
de(n) oder Ehepaar, das gute 
Nachbarschaft uhi aelterer Da¬ 
me pflegen moeebten. Tel.. 03- 
957557. 

• „Hotel Racher* Luxus-Dop¬ 
pelzimmer EL 25— täglich, für 
zwei Personen. Spiuozastr. 11, 
Tel. 03-238664. 


TEPPICHE 


^Teppiche, tMip.aiBtiieTi. reinigen, 
reparieren, dnlsgern «u 
STAMPF 
VOR DER RESSE 
Hess Str. 1. T-A, TeL 55531 
Nicht vergessen! 


MOEBEL-POLITUR 
Ernenernnf 
«Her Art MoebeL 
Politur, Fonnaica 
und antike MoebeL 
anch hr Harne des Ktradea. 
Gewissenhafte Ausführung. 
Escbel Tel. 827392, abends 


• Maien, Trissol, Kachelxi, 
Asphaltieren von Dächern mit 
Jute und Fiberglas, billige Prei¬ 
se. gegen Ratenzahlungen, Re- 
mont General, Tel-Aviv, Ma> 
pustr. 20. Tel. 224351. 

• Television, Stereo-Technische 
Beratung, Reparaturen. Versi¬ 
cherung. Hectrortica GrOnbanm, 
Kaznelsonstrasse 97. Giwatajim, 
Tel. 724093. 

• Zahnprothesen. Expressrepa- 
ratnren, ’ä Stunde, billig, Tel- 
Aviv, KKL Blvd. 32. Bus: 61, 
62, 1. 4. 5 und 10. Tel. 246130. 
Empfängt immer. 

-Ar Pelzmnarbeifttngen aller Art 
äbernhmnt Fachmann KnocpOer, 
Tel-Aviv, Frischmannstr. 20a, im 
Hof. Tel. 239871. 


EXISTENZEN 


1 


RADIO und FERNSEHEN 


Freitag, 22J.1974 
Nach richten: jede Stunde. 

8.05 „CoDsgmm Musicum*’- 
9.05 STEREO-Tonbandaufn ah¬ 
men des Jerusalemer Sympho¬ 
nie-Orchesters- Haydn, Mozart, 
Setcr, Schubert, Ravel; 9.55 
Nachrichten in englischer, 10.55 
In französischer Sprache; 11.00 
Volkstümliches Hebräisch; 11.15 
Programm für Schulen; 11.50 
Lied und Chanson; 22.05 Mit- 
togskoozert- La? an de, Dvorak. 
Borodin: 14.10 Für Mutter und 
Kind; 15.05 Scbabbatciugangs- 
programm: 16.05 Eine Minute 
Hebräisch; 16.06 Der Nahe 
Osten (Hfraim Aba); 16 J0 Neue 
Schallplatten; 17.05 Wunschkon¬ 
zert klassischer Musik- Sonder¬ 
program m für Soldaten (Paul 
Landau); 27-55 Nachrichten in 
englischer Sprache; 18JJ5 Pro¬ 
grammvorschau; 18.30 Wö¬ 
chentliches Litera turprogr am m; 
*18.55 Nachrichten in französi¬ 
scher Sprache: 19.05 Wochen¬ 
kommentar (Gideon Lev-Ari); 
20.05 „Nigunim"; 21.05 Freitag¬ 
abend konzert-STEREO- Beetho¬ 
ven: Auszüge aus dem Ballen 
.Die Geschöpfe des Prometheus' 
(IPO unter Zubin Mehta): 22.05 
Werke von Leonard Bernstein-; 
23.25 Radioerzählung-fBuhnen- 


itücfc von Dosiojewsty); 

Programm B: 

6.05 Morgengymnastik; 6.15 
Musikalische Uhn 6.59 Eine Mi¬ 
nute Hebräisch; 7.24 und 7-35 
Gesänge; 7.55 Grünes liebt; 
8.10 Morgenprogramm; 10.05 
! Für die Hausfrau; 12.07 Im Ar¬ 
beitsrhythmus; J2J0 Unterhal¬ 
tungsprogramm; 53.25 Unsere 
Lieder; 14.10 und 15.05 «Bis 
vier"; 16.06 Wer fürchtet sich 
vor klassischer Musik? 16.30 
Schahhatlieder; 17.05 Nach der 
Schlacht- Der Standpunkt der 
Kämpfenden: 18.05 Programm 
mit Manny Peer; 21.05 „Akten¬ 
stücke erzählen und singen"; 
22.05 Nach meinem Geschmack 
(Rami Dromih 2325 Ich mach 
mir Melodien- Hebräische Lie¬ 
der; 

Militärsender: 

Nachrichten; Jede Stunde; 
J6.05 und 7,05 Morgenklängc 
plus Grösst; 8.05. 12.05 and 
00.05: 8.20. 9.05 und 10.05 
Grüsse mil einem Lied: 10.55 
Die kurze chassidische Erzäh¬ 
lung: 11.05. *2.30. 13.05 und 
13.35 „Warm und schmack¬ 
haft": 11.55 Die Stimme im 
Hintergrund der Erzählung (Ta¬ 
man Maros): 1320 Der jüdi¬ 
sche i — mir Channa 


Semen 13.55 Mitteilungen für 
Soldaten; 14.05 und 15.05 Zum 
Nachtisch: 14.30 Karzes Rätsel; 
15.55 Vorlesung aus dem Ta- 


19.05 Wocbenchromk — zweite 
Folge; 19.50 Rezitation ans der 
Bibel; 20.05 Das Kunstlied in 
der Instrumentalmusik (Schlomo 


gesabschnitt; 16.05 Programm j Hedl: 20.40 Jehuda Schmu eli 

(Bariton) singt Arien und Ue» 
der von Bach, Händel, Haydn 
und Mozart, am Klavier Thea 
RafaeJi; 21.05 „HamawdiJ" und 
„Mclawe MaJka"; 22.05 Der 
Nahe Osten (Hfraim Aba); 23.25 
„Zuhören und AttDÖsrn" (Pro¬ 
grammserie von Yehuda Cg« 

hen). 

Pro gramm B: 

6.0 Musikalische Uhr; 7,05 
und 7J5 Gesänge; 8.10 und 
19.05 Morgengesänge: 8.55 Die 


mit Jeboram Gaon: 17.05 „Die 
Rache des Generals Maschawir" 
voc Schlomo Bar-Schawit; 18.05 
Diese Woche- Zahalchronib; 
19.05 Der kurze Freitag von Di¬ 
ch Menussi; 20.05 Portrait von 
Mcir Jaari- (Wiederholung); 
21.05 Mit einem Lied-: 22.05 
Programm mit Oded Koller 

23.05 Mtlitärpost IW* 23.55 

Mittern achtsgespräch mit Prof. 
Agasi; 

Schulfemsebprogranun: 


Landschaft Israels; 10.05 Leich¬ 
te klastische Musik; 11.05 Pa¬ 
rade der Stars, die im Jahre 
1973 debütieren“: 12.05 Neue 
Sch aTlplatten, Polpouri: 13.05 
Von Bühnen und Filmen; 13.4Ö 
Leichte Weisen; 13.50 Erinne¬ 
rungen an Erez Jfcrael; 1420, 
15.05. 16.05 und 17.05 „Lieder 
und Tore"; 17.30 Ans den Wcr- 
..Partridgc-Familie";[kfin von Naian Altermann: 
Schabbatcingangspro- 18.05 Die Angelegenheit wird be- 


720 Zeichen; 8.15 Rechnen; 
8.40 Sprachwitze; 9.05 Geome¬ 
trie; 10.00 Biologie; 1020 Bür¬ 
gerkunde; 10.40 und 12.30 
„Meine Meinung — Deine Mei¬ 
nung; 11.00 Teleonar; 11.30 Die 
Wüste und der Mensch (Film); 
12.00 Begegnung mit Jizchak 
Orpas- 

Fernsehprogramm: 

1?.00 

15.25 


MÜENCHEN 
Charmante Witwe 
in guten Verhältnissen 
SUCHT PARTNER 


... Bin.EessacV & Israel.. 
2 ^chriften*T>et>-L.^tpo*t .an; 
' ‘ ■ Frau Erna AnghonM 
8 München 2 
Sl Paulsplatz 2 
W/GERM ANY 


Suche Vertreterinnen) fucr 
Frankfurt'M (Deutschland) bei 
guten Verdien stmoeglidikeiten. 
Moeglichst deutsche Sprachkennt- 
rrisse. Interessenten moegen sieb 
Sonntag. 24.2.1974 zwischen 
18.00—20.00 Uhr in Tel-Aviv, 
Sohemkmstr. 4, Restaurant, und 
Dienstag. 26.2.1974 zwischen 
18.00—20.00 Uhr, in Haifa, He- 
dialntzstr. 21. vegetarisches Re- 
st-uT'-in» einf*'nden. 


APOTHEKEN- UKD AERZTEDUNST 


cramm; 18.00 Nachrichten in | handelt (Gideon Lev-Ari); 18.30 
arabischer und hebräischer [Vom Sportplatz; 21.05 „Musi- 
Sprache: 18.04 bis 20.00 FOm 
und Nachrichten in arabischer 


Sprache: 20.05 Scbabbailied: 


cal"; 21.45 Sportergebnisse; 
22.05 Orientalische Weisen; 
22.52 Leichte Weisen: 232S 


20.10 Die Woche- Chronik der l „Radiothck" (Dorf Ben-Seew); 
Ereignisse; 21.10 Film aus dem: MHitärsenders 


HAIFA 


"L zu allerletzt 

- man doch zu Stampf 

- ; 4d man Teppich* 

verkaufen oder 
richten will 
, . STAMPF 

- 1. T^. 55531. T-A 


EITSMARKT 


icht K0EGHIN 
ERFAHRUNG 

"! Institution mit 150 
nern in der Nähe 
: -von Tel-Aviv. 
ünsribte Sprachen; 

>cursch oder Jiddisch 

^11 Tel-Aviv.- Nr. 361 


* ivennitOnng JRLTH". 
“ 2 — 623637! — 
'sucht: Gesellschafterin 
.vnen für alleinstehende 
iseber) — Wirtschaft e- 

- Kücbenpersonal. 

.. spflegerinneo — Kran- 
rinnen — Bueroreini- 

- Haushaltspersonal — 
■rinnen — Buffetda 
Khneiderin — Witwer 

. Tet, 2—3 mal wöchenr- 
nanzen). 

it Metapelct fuer Baby 
.deichen im Kindergar- 
Jm Bawli, TeL 446521. 
ts 'if deutsch - jiddisch- 
e Haasbilfe. 2—3 wö- 
' Mandel, Gordonstr- 
■ vi;. 

— Pflegerinnen — Kell- 

- vermittelt JKWj 
j .Merkas Bc'ale Mela- 
. TeL 284849. 


• Ehepartner jeden Alters 
Touristen und Akademiker, — 
„Fortuna"', Tri Aviv, Idelson 
Str. 20. Tel. 51004. 

★ Ehern verheiraten ihre Kin¬ 
der schnell, mit Diskretion, durch 
Privatschadchan, 224580. Tel- 
Aviv. 

ir Witwer, kinderlos, aus Ru- 
mwtuien. Pensionaer. cingeord- 
net, sucht Efaobekanntscbaft mit 
gutaussehender Frau 68—70 Jah¬ 
re, unabhaengig. Zuschriften: 
POB 8329, Tel-Aviv, für „edel”. 

★ 60T65, Watik, eingeordnet. 
Sprachen, fcinderios. suche Be¬ 
kanntschaft zwecks Ehe: Haifa, 
•POB. 4094/55. 

ic Deutsch!andrentaer, gutsitu¬ 
iert. Eigenwohnung, 60/168, 
sucht eine liebe, sympathische 
Frau — 60/67 (150/160) zwecks 
Freundschaft (Ehe). Materielle 
Lage unwichtig. Bevorzugt * 
Schlank (Vollschlank). Humor 
Musik, Theater und Ausfluege 
liebend. Zuschriften: Haifa, POB 
4090'33S1. 

* Joffy — Tel. 220868 — Di- 
zengoffstr. 212 schlaegt von 
Touristin 25. Schweiz, Millionae- 
rin, Akademikerin. Touristin. 33, 
Akademikerin, reich — Tourist 
24, New York — Toorist 44, 
Europa, Tourist 22. Student, 
reich — Relipoese. 28. Akademi- 
kerin. ein geordnet. Ae rate: 26— 
30—15 — Ingenieure — Rri»- 

. Invn’iH 30 rrirh. 


KLAVIERE 


• Neue Klaviere auch Gele¬ 
genheiten. Kauf- Verkauf, 
Tausch. „Gottesmann”, Tel- 
Aviv, Anerby Rd. 38 C^geu- 
ilber Moer »h : '.. Tri 55682. 


VERSCHIEDENES 


• Zahnprothesen c.Apieü«-Repa 
raturen m ^ Stunde. Zahnhbo- 
ralorium E* Zockermann, Tel- 
Aviv, King George Str. 5, Te- 
1*frm 282429. 


• Witwe, interessiert, an. Harfa- 
«... kultivierten pensionierten 
Partner: Haifa, POB 4094/65. 

• FelzEtcbnunn Sbenammt Be¬ 
stellungen fuer moderne Pelz- 
maentel, Reparaturen, Verlaenge- 
ningen. Kragen aus echtem und 
synthetischem Pelz. Haifa. He- 

"«e Rnf. 


Schabbat-Eingang: 5 03 Uhr. 
. Schabbat-Ansgang: 6.07 Uhr. 

★ In der Kunstgalerie Gold- 
inmnza Haifa. Hanasa Blvd. 93b. 
Tel. 80480. Ausstellung von Pla¬ 
katen — Leihgabe von Museen 
und Galerien. Täglich geöff¬ 
net 10—13. 16—19. 20—22; 
Schabbat: 18—21.30. 

* Schatzverband der Renten- 
und Entschaed^unesempfaenee' - . 
Hn : fa und Nordbezirk. POB 
6148. Die naechste Sprechstnnde 
ist am 27. Februar 1974, 10—12 
Uhr, im Klubraum des Irgun 
Oleh Merkas Europa, Haifa Ar- 
Io5oroffstr. 3a. Unterlagen bitte 
n-.'lKtilfll-n 


JERUSALEM 


Gesucht Haushilfc. zweimal 
wocchentlich. von. 8—13 Uhr. 
Anfragen: Tel. 221941, Jerusa¬ 
lem. von 16—18 Uhr. 

+ Kaufen — Verkaufen. Porzel¬ 
lan service, Kristall, Han darb ei¬ 
len, Netzvorhänge/Tischtücher, 
alte Uhren: Bruenn und Berobn. 
Scblomzion Hamalkastr. 18. Tel 
234617. 

NOTIZEN 

Schabbat-Eingaog: 4^4 Uhr. 
Schabbat-Aosgaog: 6.07 Uhr. 
Bet Haknesset Emet wc Emu. 
na.. Narkisstr. 1. Freitag abd. 
5.30. Predigt Pinchas PellL 

Binjan Zion Synagoge, Us- 
sischkinstr. 18. Freitag abd. 5.15 
Uhr. Schabbat morgen 7.30 Uhr. 
Schi« 5.50 Uhr. Manriw 6-00. 

WOHIN GEHT MAN? 

WOHIN Sie auch immer 
gehen verlangen Sie überall 
ItEKA KAFFEE. Er ist 

OlwM 


AerztenacbIdienst Tel - Aviv: 
Dr. Har Ewen Epsteinstrasse 6, 
Tri. 443281. 

Magen David Adom; Aerzte- 
Nachtdieust Tel-Aviv, Telefon 
614333 oder 101 von 8 Uhr 
abends bis 7 Uhr früh. 

Gisch Dan: Magen David 
Adom. Tri. 781111. 

ÄrztedieiK der Kupai Chotim 
..Maccabr*, Tel-Aviv: Ab Frei¬ 
tag 13.00 Uhr bis Schabbat 7.00 
Uhr früh MDA, Telefon 101, 
Schabbat: Dr. Dona (allg.), Ha- 
ebasohmötkd«" -4. ■' Tri. 124S228; 
Dr. Engel (Kinder), Kikar Mal- 
<3ft' ,, Br5H r Ip;T'ei: , 2e802ir 

Guscb Dam Freitag: Von 14 
bis 19 Uhr: Dr, Ejbi (aUg.), Ra- 
mat Gau, Nachlleli 5, Telefon 
796348; Dr. Komlosch (Kinder), 
Giwatajim, Weianann 33, Te¬ 
lefon 721621. Von 19 Uhr bis 
7 Ubr früh Arzt beim MDA, 
’lagilgalslr. 2, Tel. 781111. 

Schabbat: Von 830 Uhr bis 
19.00 Uhr: Dr. Polaschkin falls.) 
Ramat Chen, Harri 4, Telefon 
744364: Dr Tdelsohn (Kinder). 
Ramat Gan Herel 1. Ecke Mo- 
diin. Tel. 726680. Von 19 bis 
7 Uhr früh Arzt beim MDA. 
Ramat Gan. Hagügalrtr. 42. Te¬ 
lefon 781111. 

Von Freitag abd. 20.00 Uhr 
;Xms Schahbat morgen 7.00 Uhr 
and Schabba von 20.00 Uhr bis 
Sonntag frii- 7.00 Uhn Petach 
TDcwa: Tel. 9123333, Bat Jam: 
Tri. 863333 - Lod: Tri. 962133; j 
Herzlia: MDA. Tel. 981333. j 
Von Freitag 19.0» Uhr bis 1 
Schabbat früh 6.00 Ubr und 
Schabbat von 19.00 Uhr bis j 
Sonntag früh 6.00 Uhn Cholon:: 

Tri. 943133. I 

I 

Von Freitag 12 Uhr mittag, 
bis Sonntag früh 7 Ubr Natania: I 
Tel. 2333/4. — Zfaü Tri. 101. 
Ascbdod: Tel. 951333. Recbo- 
wob Tel. 951333. Rischon Le-, 
zion: MDA. Tel. 942333. 

Kopaf Cboüm Merkast Tel-: 
Aviv—Jaffo: MDA, Mazestr. 13 
Tri. 101, von 8 Uhr abds. bis : 

7 Uhr morgens: I>r Watts. AI-! 
llenbvstr. 59, Tel 53888 (mir' 
[tagsübe^); , Dr. Maru Dona. Ha- 

; chasehmonahn 4, Tri. 248298. 

Ramat Gan, Giwatajim nni 
Bnej Brak: MDA, Hagilgalsti 
42, Telefon 781111, von 8 Uhi 
abends bis 7 Ubr froh: Dr. 
Komlosch (Kinder). Weizmann 
Str. 33, Giwatajim, Tel. 721621: 
Herzita. Neve Amol, Ramat Ha¬ 
sebaron ■- Mitteüung im Snif - 
Chedenu MDA, Tel 22333, von 

8 Uhr abends bis 7 Uhr mor 
gen». 

Kupat Cwlin» ^AssaP, Tel 
Aviv, Tel. 101; Gtach Dan, Tri ■ 
781III» Ba. Jam, Tel. 863333: i 
Cholon, Telefon S43133; Haifa, 1 


i( Allgemeiner und Kinderarzt), 
iTeL 254530. 

| APOTHEKENDIENST 

j TEL-AVIV; 

j Freitag abend, bis 234)0 Uhn 
jKing George 28, TeL 223721; 
Schlomo Hamelech 78, Tele¬ 
fon 246461: Jehuda Halevv 67. 
]Tef. 612474. 

j Schabbat 8J0—19.00 Uhn 
| King Geci-ge 46. Tei. 226208: 
Dfzengoff 217. Tel. 223488; Je¬ 
huda Halevy 67. Tel. 612474. 

... Mozae Schabbat, 19—23 Uhn 
Ki4g George 25. Tef. 5 2^2650; 
Jehuda. Hariaccabi 33,,Telefop 
449995; Jehuda Halevy 67, Te^ 
lefon 612474. 

Ramat Gin und Umgebung: 
Freitag abend: Hera 52. Tele¬ 
fon 722372: Schabban Aba Hil- 
lel 30. Tel. 723554 
Bne Brak: Freitag abend: Heral 
52. Tri. 722372 R-.mai Gan: 
Schabbat: Nechemia 2. 

Herzlia u-u 1 Umgebung: Frei¬ 
tag abend und Schabbat; Achxi- 
$as'ra.s$e. Rjanan.t. 

: Bat Jam: Freitag abend: Bal- 
four 35: Svhabbat: Balfour 90. 

! Cholon: Freitag abend: Geu- 
■lim 44, Neot Schoschanim: 
{Schabbat: Trampeldor 4, gegen- 
liiber Schenkar 19. 

: Natania: Freitag abend: HerzI 
i24. Tel. 22243: Schabbat Weiz- 
imann 36. Tel 23639. 
j Beer Scbewa: Freitag abend: 
j..Jeruschalarm’’; — Schabbat: 


Jahre 1950 — „Syrano de Ber- 
gerac"; 23.00 Abendklänge- 
A us züge aus Werken vom 
Mussorgsky: (Chöre) mit dem 
Chor der italienischen Sendebe¬ 
hörde; 23.20 Tagesabschnitt, 
Nachrichten. 

Schabbat. 23.2.1974 
Nachrichten: jede Stunde auf 
Sender A und B: 

Sender A: 

8.05 Schabbatmorcenkonzert- 
Bach. Mozart. Faure: 9.05 Welt 
der Wissenschaft; 9.35 Musikali¬ 
sches Rätsel (Awi Chanani); 
9.55 Nach richten-in .englischer. 


Nachrichien: jede Stunde: 
6.05 und 7,05 „Am Schabbat- 
morgen": 8.05. 9.05. 10,05,11.05 
..Sandwich": 12.05 Die Woche- 
Chronik der Ereignisse bei Za« 
hal: 13.05 Persönliche Fragen- 
Jaakow Agmon mit Joram Za- 
frir: 14.05 Der siebente Tag¬ 
zwei Stunden mit Jossr Banah 
16.05 „Wer ist der Gast" — Im 
I Verlauf des Programms wird 
■die Identität des Gastes erraten; 
17.05 und 00.05 Nacbrichien- 
journale; 18.05 Programm mit 
Jizchak Tischler; 19.05 Son- 
dergrüsse: 20.05 Wunsehpro— 
cramm; 21.05 ‘Trädition. Tra- 


10.55 in französischer Sprache; f dition: 21.35 Chansons und Lie- 


10:05—Woebenchfbnifct '- -11.05 
Der Vorhang geht auf-Dramati- 
sierung nach einem Text von 
Thomas Mann: 12.05 ..MilitBr- 
posl 22.60 — Einheit 2. Batail¬ 
lon B" (David Weiser); 13.05 
Schubbaimiltagskonzert — Beet¬ 
hoven: Leonoren-Ouvertüre Nr. 
2 (Ono Klemperer): Brahms: 
Violinkon7en Opus 77 (Arthur 
Cnimai'vDircent Colin Davis): 
14 05 Für Mutier und Kind:, 1 
15.05 Kammermusik- Schubert: 
Streichquinieu Opus 163: 16.05 
Kamornle Musik und Gebete; 
17.05 Musik ohne Unterbre¬ 
chung (Paul Landaul: 17.55 
Nachrichten in englischer Spra¬ 
che; 18.05 Rezital- Radu Aldo- 
lesku (Cello) mit Albert Gut- 
mann (Klavier) spielen Sonate 
von Scfiostafcow-jiz und Inter¬ 
mezzo von Dcbussv: 1S.40 Spa¬ 
nische Romanzen: 18.55 Nach¬ 
richten in französischer Sprache; 


der aus Filmen und ,,Musicals"; 
22.05* Direkte Verbindung mit 
dem Schaflplattenarchrv; 23.55 
MitternachtsgesprBch- Prof. 
Schärfstem: „Stimrmmgskon- 

traste"; 

Fernsehprogramm: 

10.00 Unterhaltungspro¬ 
gramm für Kinder: 10.30 „Bitte 
verschwindet". Film mit Jehuda 
Gur. Uri Sohar and anderen; 
11.50 „Dinosauriers-Jäger". Ein 
B.B.C.-Film; 18.00 Nachrich¬ 
ten in arabischer und hebrä¬ 
ischer Sprache: 18.04 Pro¬ 
gramm und Nachrichten in ara¬ 
bischer Sprache: 20.00 Ueber- 
gang vom Schabbat zum Wo¬ 
chentag: 20.30 Mabat; 21.10 
Tronside „Kannst Du mir ein 
Leben schenken?": 22.00 Sport- 
J schau; 22.50 Ausländisches Un¬ 
terhaltungsprogramm: „Theater 
Nr. 10" (zweite Folge) 23.40 
Tagesabschnitl, Nachrichten. 


Fahren Sie jetzt ans Tete Meer 



KARLSBAD, EVIAN, MONTECATINf, BADEN BADEN... 


sind vielleicht seit langem berühmt, doch besitzen sie nicht 
die Heilwirkung der Cfaame Zohar. Mit der Inbetriebnahme der 
neuen Badeanstalten von Chame Zohar und mit den herrlichen 
Luxushotels am Toten Meer gehört jetzt auch Israel zu den 
intemationalcai Heilzentren. 

Durch das angenehme Wetter waehrend der Wintermonate, durch die 
einzigartige Kombination der Mineral Vorkommen — Schwefel, 
Radin m, Radon — sind die Chame Zohar einzig in ihrer Art 
unter den internationalen Heilbaedem 


Nähere Einzelheiten in den Hotels: „Päd-A merican”, „Gale Zohar”. 
„Ejn Bokek" am Toten Mcei und „Nof Arad”, „Mezada 1 ' in Arad. 
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l rri«t»w d(B «mwiTfankrliMi KoOtgCO (SU det PrtSSt) 
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aus dem Land 


Der geküsste Ssäogtr... 


Motti Asd&extari und sein« 
Freunde ■werden an 24» März 
unter der Devise „Fünf Monate 
nach Kämpfende" Massenver- 
Sammlungen organtsierea. Asch* 
fcenazx sagte vor Studenten in 
Tel-Aviv, er werde temer Partei 
beitreten, da er die Knesset für 
einen Gummistempel halte. 

Fm Jaar Mansche in dien Ef- 
raim-Bergen pflanzten Püoten 
einen Waid, der wahrend des 
letzten Krieges abgebrannt war. 

Die Einsprüche gegen die. Mu¬ 
nizipal wählen in Netaasa sind 
vom Gericht abgewiesen wor¬ 
den. 


rfat in Jerusalem wen' 
Schalter der AnsktmSSt* 
Soldaten ganztirig geßffe 


msm 

ÄS® 

<?*>0&** f *% 

**#«*(-' 


Der ZahhmgsnittcisBk.' 
sich in dieser Woche mt 
Millionen ZL wilaga L 
lief adi auf zwei MÜfiai 
789 MilHonSB IL. 
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KodiengesdnrrfNear 
6. um 15% teurer. Ehe 
feuerten sieb Amkor-E 
sc. Efcktro-Motoren wo 
13 Prozent, Wasserme 
20—25% und ReitngB 
Jum 16% temtr. 


Hm 

v« 


Egged veriaengert den Dienst bis 21.3! 

Die Eggod-Kooperative wird i Uhr anfrech teth alten, 
den Abenddienst um einemhalb 
Stunden ab 1. März verlängern. 

Der Verkeir wird bis 2130 


GOLDA MEIRS MINDERHEITSREGIERUNG 


Nicht mehr als SS Abgeordne¬ 
te werden es sein, auf die sich 
das neue Kabinett, welches de 
M hteptM totti) Gold a Mdr, 
jetzt bilden wird, sffitzen bann, 
wenn es vor das Parlament tritt. 
Die notwendige Mehrheit von 
61 Stimmen sind dieser Regie¬ 
rung versagt — als Folge des 
Wahlergebnisses, und. ab Folge 
der KaaHfionsr e rhantflnagen, die 
nicht zu echten Ergebnissen führ¬ 
ten — es sei denn, man sd 
triebt bereit, eben dieses Ergeb¬ 
nis ab rin echtes Ergebne aazn* 
sehen. 

Der Dtnxhschmtobörger Ist 
beute nicht freundlich er ge¬ 
stimmt, denkt er an die Religiös. 
Nationale Partei, ab er vorher 
gewesen war. Abgesehen davon, 
dass es dem einfachen Mann der 
Strasse recht schwer fäpt, zu be¬ 
greifen, wir eine vsrantworfllchi 
politische Partei des Landes tat 
unserer schwierigen Situation 
prinzipielle Fragen In den Vor¬ 
dergrund schieben bann, statt 
die schwere Bürde der Entschei¬ 
dung nt diesen Stunden mftzo- 
trageu« bann es dem Bürger ganz 
und gandcht getanen, dass getst- 
fiche Grössen der Orthodoxie, 
die teilweise noch niemals im 
Lande waren, die den pdiseben 
Staat in wesentlichen TeSea sei¬ 
ner Existenz abTehsen and (De 
sich oft genug in einer Webe 
geönssert haben, die eher Fein¬ 
de» Israels zdkmmnt, denn jü¬ 
dischen Rabbinern, über die Re¬ 
gierungsbildung mK zuentechd. 
den haben. Die Kontakte der 
RNP mit amerikanisches! Rabbi¬ 
nern in dieser ganzen Angelegen¬ 
heit werden von ans ab voIEg 
unpassend und mehr als über¬ 
flüssig angesehen. Schon «Be 
reichlich prüpotente Ehabdrang 
des israelischen Oberrabbinates 
wirkte änsserst unsympathisch, 
aber immerhin handelt' es sich 


hier noch nm israelische Bürger. 

Golda Mefr hält der ReBgiös- 
Nathmalea Partei die Mxmste- 
rien offen, de fe später doch 
noch heseteen~soUen. wenn man 
sich ndt ihnen einigen wird. Das 
hat sein Gutes. Auf diese Weise 
wird das neue Kabinett noch so- 
viele Minister haben, hn Übri¬ 
gen dürfen sich dSe prospektiven 


BARZEL WRENSCHT VERBESSERTE 
BE2IEHUN6EN ZU ISRAEL 


Es sei erwünscht, die Bezfe- Staaten bemüht, so geschehe dies 
hungen zwischen Deutschland nach dem Grundsatz: „Deutsch- 


und Israel zum Nutzen beider 
Staaten zu verstärken und zu 
verbessern, erklärte Dr. Rainer 
Barzel, der Leiter d. Christlich- 
Demokratischen Union West¬ 
deutschlands, beim Abschluss 
seines einwodriges „Informa¬ 
tionsbesuches" in Israel. 

Derzeit seien diese Serie- 


ÜS-Bohchafter: KEINE ZWANGSL0ESUN6 

Seine Überzeugung. * dass es | werdeu: der Weg der politischen 
Jim Nahen Osten in einem Frie-!'Vethandhrnren. Die Aostren- 
den kommer wird, der auf]gongen werden uich f geringer 


Munster von der RNP ndrig! 


Zeit lassen. Es wird dieser Par¬ 
tei sehr gut tun, auch einmal ha 
der Opposition zu wirten and 
bew e is e n zo können, ob se wirk¬ 
lich eine politische Partei ist 
Die neue Regierung nSmfich bt 
durc haus lebens- und Wirkung*- 
fähig, and) wenn sie krine abso¬ 
lute Mehrheit im Parlament ha¬ 
ben mag. Sie ist viel elastischer 
als jedes andere Kabinett gewe¬ 
sen wäre, zwischen dem Maarach 
und des Unabhängigen Libera¬ 
len gibt es keine Memungsver- 
schiedaihafai, <Be ftnd e Kom¬ 
promisse erfordern, so wie das 
bisher stets der PaB ge w es e n 
war. In aDen wirklich wichtigen 
Fragen, etwa dem Wege asm 
Frieden, den sie zn geben hat, 
wird die Regiereng £e absolute 
Pariamattsmchrheit hinter sich 
bringe« — auch wenn sie nicht 
im Kabinett ritzen , smd doch 
Gruppen and Bwtdne vorhan¬ 
den. die Vernunft g e nug besit¬ 
zen, nm hier für «fie Regierung 
za stimm en. 

Daher, die Mmderbritaregle- 
nmg von Golda Meir mag den 
Architekten der Koalition nicht 
angenehm sein, für den einfa¬ 
chen Bürger ist rie eine Eriö- 
nmg. Wenn nun auch noch der 
Arbetterhlodc alle internen Er- 
schnttenmgen beiseite lassen 
könnte, wäre da Zustand er¬ 
reicht den nen mit gut em Ge¬ 
wissen als recht gut bezeichnen 
kann. 

M. BIEL 


hungen. mit einer „zarten Pflan¬ 


ze. die mit Vorsicht und Bestän¬ 
digkeit aufzuziehen ist", zn Ver¬ 
gleiches. Sie könnten in vierfa¬ 
cher Hinsicht ansgebaut wer¬ 
den: Erweiterung des Jugendans- 
tausches, politischer Dialog zwi¬ 
schen Politikern beider Staaten 
zn bestimmten Zeitpunkten, wis¬ 
senschaftliche und wirtschaftli¬ 
che Zusammenarbeit 


land sucht keine neuen Freunde 
auf Kosten der alten Freunde'’. 
Seine Politik kann nur erfolg¬ 
reich und übe r zeu ge nd sein, 
wenn es von „Modetendenzes" 
absieb L 

Rainer Barzel brachte seine 
Freude über die Aufnahme in 
Israel und über seine Gespräche 
mit der Ministerpräsidentin, mit 
den Ministem Eh an und Peres 
und mit Bürgermeister Kollek 
zum Ausdruck. 


dauernder Abkommen zwischen |sein als jene rul dem Schlacht- 
Israel und seinen Nachbarn undlfeld, aber nur sie werden zu et 
auf der Anbahnung geregelter ; ner wahren Änderung des Ge- 
wirtschaftlicier und dipiomati-jsChtchtsprozesres im Nahen 


Er betonte, dass er ancb jetzt, 
da sich seine Partei in der Op¬ 
position befindet, ein Wort in 
der westdeutschen Politik mitzu¬ 
reden bar¬ 


scher Beziehungen auf gebaut 
ist, brachte der amerikanische 
Botschafter in Israel, Kenneth 
Keating, auf einem Abschreds- 
empfaug für die Delegation der 
„Pioneer Wotcen" in Td-Avir 
zum Ausdruck. 

Der Botschafter beteuerte, 
dass die USA ihre Verpflichtun¬ 
gen gegenüber Israel erfüllen 
und keine Zwangriorongen Vor¬ 
schlägen, werden, sondern nur 


Osten führen. 


delt sich um <Ee Anto* 
von Tel-Aviv nach 
Kfar Saba, Heiziia, £ 
Rischem Lezkm,' R 
Axhdod und Aschkelo 


:*c- «t- ^ 


zi* i—yn.' Wa j y 
• «fe. 3tS 


Dies wurde von de; 
Leitung dem stellver 
Tel-Avrver Bürgenneist 
Scbif&narm bekannt 
Er hatte ririi an die K 
ve in dieser Angrigen 
einigen Ta^ai geweoc 


-•> -IwW k i TiWj§» 

•Mt 






Naechste Woche — Wiederaufnahme 
Emissionen mdexgebondener Papfei 


Vorschläge 


Auf die Frage, ob Deutsch-' 
fand zugunsten der israelischen 
Kriegsgefangenen in Syrien wir¬ 
ken lang, erklärte Barzel, dass 
jede Regierung zum Wirken im 
Sinne der menschlichen Grund¬ 
sätze verpflichtet ist. Er erinner¬ 
te an den eisten. Besuch von 
Konrad Adenauer in Moskau. 
Als die Sowjets den Wunsch 
der Errichtung einer Botschaft 
am Rhein verbrachten, erwi¬ 
derte Adenauer, dass er zuerst 
die Frage nach den Kriegsge¬ 
fangenen beantwortet haben 
möchte. 10 000 Kriegsgefangene 
kehrten zurück und die Sowjet- 
Botschaft am Rhein wurde er¬ 
richtet. 

Wenn sieb Deutschland auch 
nm eine Verbesserung seiner Be¬ 
ziehungen zu den arabischen 


durch konstruktive 
helfen wollen. 

Die Ereignisse der vergange¬ 
nen vier Monate beiechtigen zu 
der Hoffnung, dass an die Stel¬ 
le der versteiften Haltungen m 
der Vergangenheit eine neue 
Auffassung getreten ist, erklärte 
"SdiahbaT-Eingam: Sä2 Uhr* der Botschafter. 

- Schabfotr Ausgang: 6M Uhr j Der Krieg hatte'sich wieder- 
‘^Päisdia: Trimm.. ' i um" nicht alt der Weg erwteseH, 


GOTTESDIENST 


KINOPROGRAMM 


fchnd Sdnwatli Zion. Neue 
Synagoge, Ben-Jehndastrasse 86: 
Freitag abend 520 Vortrag: Rsw 
Jehuda Anshacher; Schabbat 
morsen 6.15 Uhr und 8.30 Uhr; 
Schabbat Mincba 5.15 Uhr. Vor- 
trag: Herr Jacob Babor. 

Icbud ScWwafe Zion. Betb- 
Hamoreh. Nathan Stcansstr. 5. 
(im eigenen Lokal) — Freitag 
abend 5JC Uhr; Schabbat mor¬ 
gen 8.00 Uhr; Schabbat Min- 
cha 5.15 Uhr. 

Adat Jesrira nmt Gnessinstr. 6. 
Freitag abend 52 0 Uhr; Schab- 
b: - morgen 7J0 Uhr; Mincha 
5.15 Uhr. 

j Wiener IVBnjan: Nathan He- 
chachamstr. 10. Freitag abend 
5.20 Uhr: Schabbat morgen 
8.00 Uhr — Limod Talmud; 
4J0 Uhr Leitung Rabb. Dr. 
Schechten Mincha 5.15 Uhr. 


auf dem auch nur eines der be¬ 
absichtigten Ziele erreicht wer¬ 
den kann. Im günstigsten Fall 
kann ein neuer Krieg .nur ge¬ 
ringfügige Gebietserwerbnngen 
bringen, im ungünstigsten Falle 
jedoch nur. grausame Verluste 
an Menschen und Material; Die 
modernsten todbringenden Waf¬ 
fen, die sich beute in den Hän¬ 
den beider Seiten befinden, kön¬ 
nen den Preis eines neuen Krie- 
1 ge- nur vervielfältigen. Einer 
! militärischen Nfachtdemonstra- 
tion bedarf es nicht mehr. 

In Anbetracht dieser Tatsachen 
muss ein neuer Weg beschritten' 


Gestern herrschte an der Bör¬ 
se keinerlei Interesse für Aktien, 
deren Kurse weiterhin abbrük* 
keilen. Auch - indezgebundene 
Papiere waren kaum gefragt. 
Dies erklär? sich aas der Mit¬ 
teilung der Bank Israel, das 
nächste Woche neue Emfcsio- 
_nen mdexgebondener Papiere 
fnacb neuen Vorschriften) ber- 


a ns gegeben werden. I j 
schwach waren Brtacb : - 
and auch Milwe Klit-, 
Der Natad-DoUar Wk . 
ändert. Der Goldpreis , 
Ce 24200 IL pro K: 
Auch der Kots des D_ 
Granen Marirt blieb ‘ _ 
dert. , 


Ans den KnmeSel der TekAtiwi Bc 


VEREEVIGUNG EHEMALIGE KOELNER 
und RHETNLAENDER, HAIFA 
Sonntag, 24. Februar 1974, um 29.00 Uhr, 
Wfeo-Haus, Mt. CarroeC Sbd. Moria 50. 


DAWID KAELTER, 

Dozent der Lchrerbildongsanstalten 
„Eraiehang unserer Hader io Krisenzetten” 
Gäste willkommen. 


ALLENBV: Cfiariev Varric* 

(8. Woche). 

BEN JEHUDA: Coogarfs Bluff 
CXNEMA ONE: Der Despot 
(2. Woche) 

[CINERAMA: Pat Garrett and i Ecke Ihn Gabirolstr. 
BÜIv tfae lÖd. ) 17 -3^ TJhrU Scbabbat 

CHEN; Hercules zecen Creta ^- 30 ^ ir - 


fl A M A W RI LTD. 

Klub für Pensionaere. KFAR »ABA 

lädt Eltern und Pensionäre zum 

PESS ACH-URLAUB .«nt 


TRADITIONELLEM SEDER 


•k Ausgezeichnete Küche unter RubbraatsaUfsicht 
★ Erstklassiger, moderner Service 


ALL DIES 

in einem architektonisch modern eingerichteten Gebäude, 
mit angenebmer Inneneinrichtung, die maximale 
Bequemlichkeit bietet 


Nähere Einzelheiten: 


HAKAWRI LTD. 

KFAR SABA- Rupin 15, Tel. 917785. «28*31-4 


zw. 08.00—1850 L'br 


n Kedem v ’-Synagoge. Progressi-jj 
ve Gemeinde. Cariebachstr. 20. i ( 
Freitag | 
morgen |B 

>v 



9 


I 


I 


(2. Woche) 

DEKEL: Cat Blou (4. Woche) 
ESTHER: Blume io Lov® 
f8. Woche) 

DRTVE-IN: 7.15 The Trott 
FamiTv. 9 J0 BuTÜtt 
GAT: Petete TSIUc CS Woche); 
GOR DON: Le Grand Blond 
-Avec Une Chamrore None 
(40 Woche) I 

HOD; The Darinc Dobermans 
G. Woche) 


j Keirilal «Sinaf (konservativ) 
jKaplanstr. 10. Freitag abd. 530 
i Uhi L: Schabbat morgen 9 Uhr; 


j Rabb. David Webs. Kantor Leo 
{Hornstein. 

Kehflat „Emet Wean a va”, Ra- 
i mat Gan. Kino Rama, Et. Stock. 
‘ Jabotinsfcystr. 57. Freitag 18.00 
; Uhr. (Predigt); Scbabbat tnor- 
igen Q 30 Uhr. 

! nKebüat Ramat-Aviv*’. Uni- 


0PERETTEN- 
FESTiVAL 74 
Neues Programm 


S 


LTVfOR: Der Professor (2. 
ehe) 

MAXIM? What Thev Did to 
Solange (7. Woche) 
ORDAN: Sotmder (3. Wncbe) 
OPHTR: Scoroio (4. Woche) 
ORl.Y*. Hl erv tomorrow - 
(5. Woche) 

PEF.R: Mahzia re. W«che) 
i PARTS; Edv der Detektiv 
STUDIO: Bananen 12. Woche) 
TTHET.ET: Doel (5. Woche) 

TEL-AVIV: Tfae Laushing 
Policcman 

ZAF0N: Das Verboer 
(?. Woche) 

RAMAT-GAN 


Wo-i versität Tel-Aviv. Bet Perez Naf-! 
ItaK. Freitag 1730 Uhr Anspra-| 
(ehe: Sc bei Etan. 

; Batedini (Ounat-GaB: Frei- 
jtag abend 5.10 LTbr. Scbabbat 
| morgen 7.45 Uhr — Lehrvor- 
Jtrap Her» Barko.'. Mincha 5J00 
Uhr Getnare-Schiart Ben 

W nixm ann 

„Harroujan Hechadasch” Scbc- 

ehunar EJieser. Kfar Saba. Frei¬ 
tag abd. 5.25 Uhr, Scbabbat 
.•»tge.- 8.00 Uhr. Mincha 5.10 
Uhr. 

Agudat Bet Haknesset Kfar 


MFO. „Alhambra». 

MojiLäj,. 1^1. 8.00 Ubj 

l’RL-AMV ,Obei Schern 
Moz. Schabt;., 23.. 
n.4V_ 8.45 Uhr 
Karten: 

^Arid'^ Fd 3TA8« 

’ nd andere Büros 


k 


^KJrbt Bia Hk. .JSavyoti^ | 
Heute, F-eitae, IL2.. 9 Ubr 
B Karten in der Kjb}ol iro Ki f 

• HO 5a» 1 «»- itnrt i» Uaitu *wwV 


uauMitoMji 

8% Devei. Losa Serie 4 'aeere* f 
e% XSrmri Oeetr. JBT $ doked 
9% Industrial DeraL Bank «teto S ' 

5% Dead See Works b*sxm y IÜÄtd 

Mm J Hrrtcafl 

Loen Serie 140 — S v^ar-uotK 
Mflve KMta 1881 Index ■ 

Bfflve KUta 1882 Index 132.6 
acive fOita :963 Inder 3« 

Mülve S3it» 1964 JMtea 138^ 
smve KUta-iB65 Index 104 
MUve KHta 1968 Index 18 j 6 
Mflve snte-1967 Index 1189 


212.1» 


AKTIEN-MAB HX 


oxar mtjsee&<me orfl -nerec reg. 

UJ3. SanbhMdtng irtj. xö. 
ter.-Britiab •äqk wm 
B ank Laruzu A'. TTd. neek 
Gebern! Mores- Senk ord ttoit* eeerat 
Ist. Dev. ft Mort», dank .3" onLsh. 
eoertng Morts- B ank .s~ utt. rit 
Heesnen InBomnce urt abarw 
Uriek oztt. «üaree rag. 

Pal. Gold. Qtwr. ft SupM- rt> 18 

Afrtea Pal 4nre»tmeDt» e«d. ■<h- re» .X*tb. 

Israel Land uevelnpment ord. 3h. reg. Ir 6 

Sold -Soneti tftjM. "Voile» I0%to*taxw 

Mehadris 

An0o Israel nve m me n t 
Neot Art» 

Basno 86t pret na naret re» 

Ata .X>~ ord -se. *nrw 
Onuek 

PHoenJcla *ro ■«« • «rt. w»re 
Ammcftn. Israel -apper -UU* 

A SSlB 

Blgar inveetmant aeerer 
Ellern Investment M neprvr 
Paz Inrastments 

woltson utore .»y»« • xarp. reg. ‘L H 

Discount Bank ln*, rearer 

Senk Leumi cnvaatmeDt >M tbara' 

Export Sank 'm«eet»<ent 
Clal ludovtrles . 
iVapäta Citd. ’rd -rtret 
Leptdot ord «narre ce« 

LLJ3.C U>% .ob», leb 
Ata 10% con* eeh ■ 

O-Mark p«r 6 
SedsB.j-r. oer * 

D-Mark 

Netad (oster Banken) 


28S 
153 7 
271 
1541 
196 
246 
-« 
235^ 
309 
302 
301 
260 
250. 


218 
161 3 
287 
250 ö 
215. 
218 
178 
193 
.140 
1725 
385 
155 ■' 
ISO 
200 
155 
63 
78 
■198 
355.. 
02 i 




202 

79 

156 


855 
187 
181 
58 
172 
66 • 
122 
85 
80: 
a.ßSS3iW 

3.1350/SC 

U 

5 k 





lENIIKN*/ AM GtSrKIGKN BOK$tNM\Kiti 
ühcrmWeli durch die Wertpapierabteiluna an epho ^ 
INroe ÜMIeo 

* «s ft eonp 41V 9 . NU: VoÄXi 

K m rttr «snfBi S _ SChlusskarr 

** i r rl-h*-. j 

llult» »Nidet unrlnheKllcb 

Index Ana* schwacher ' ’ 

Ab e»s öneinueltiicl» ^ 



HK- 




«»mm. 


no Sa«-ycÄ und u. Haitu. bei 

f Kupnt-Haife. ^ 

'mrelrn . .Bet Hetem* J 

Mort»- Samsteg, 22-2-, 

| 8.30 Uhr^ 

|Kprfaurpt a B«» thrxar. • 

MiitAnch n.2. 830 Uhi 


I «suiuu. tKi naxoesaei tsuarj— nnr^oca tt., 

iSchmarjahu. Freitag .17,15. Uhrrifliiaihi. .Aoanre“ 
;Scbabbat mt-ipen * St' Uhr. Bar-'* üo.. W.L. 
KINO Lfl.LY — 4 00' Mtethvjrr.izwa: Schpstel Avivi. Anvpra -ftKtrlei 
Tungle. 7.15, 930: 55 Days attche; fiaw Schrauel Awidor Ha ;BTei 66?; 

Peking * ' * 


SRflEL NACHRICHT 






• cOheu. 


n bei 
66?244 - . 


/AS Ubr 

Kops' Harte 


i 


— Nr. 46 — 

Idgeszehnng in deatscher %scbe 
Abonnement- and Anz^enabteilm»: Tel. 32 
Hedafctk»; TeL 30014. 
Nacte-Hedaktioii ab 1730 Uhr leL 3»7i 
lebAvif, Üarakmet SU* 52 


* i 
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